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Kommuniſtiſche Einbrecherkolonne verhaftet 


Waffen- und Munitio 


Beunruhigung der Bevölkerung 
[Telegraphiſche Meldung) 


München, 13. Dezember. Die Polizeidirektion 
teilt mit: 


Nach der Feſtnahme einiger Einbrecher konnte 


von der Polizeidirektion München feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß eine große Anzahl von Einbrüchen auf 
das Konto einer kommuniſtiſchen Gruppe 
zu ſetzen iſt, die ſich in der Umgebung Münchens 
unter der Deckbezeichnung einer „Selbſtſchutzorgani⸗ 
ſation“ gebildet hatte. Bei dieſer handelt es ſich 
um eine Abteilung des verbotenen Rotfront⸗ 
Kämpferbundes. Beſonders zuverläſſige 
Mitglieder wurden zu kleineren Trupps zuſam⸗ 
mengeſaßt, deren Aufgabe es war. durch Ein⸗ 


die Gauleitung des illegalen RF B. in München 
mit Sprengpulver, Schußwaffen und 
Munition zu verſorgen. Dieſe Gegenſtände 
ſollten zugeſtandenermaßen zu Lehrzwecken und 
zur Bewaffnung der RF B.⸗Mitglieder für den 
bewaffneten Aufſtand dienen. 

Die Ermittelungen der Polizeidirektion führ⸗ 
ten bisher zur Feſtnahme von 31 Kommuni- 
ſten. Bei den Hausſuchungen wurden außer 
Schußwaffen auch eine Handgranate, 
ferner illegales RF B.⸗Material beſchlagnahmt. 
Sämtliche Feſtgenommenen wurden dem Amts⸗ 
gericht München zur Prüfung der Haftfrage zu⸗ 


brüche aller Art ſich nicht nur perſönlicheſ geführt. Gegen fie wurde Anzeige wegen Hor- 


Vorteile zu verſchafſen, ſondern auch die ge- 
ſamte Bevölkerung in Unruhe zu verſetzen und 


bereitung zum Hochverrat, Fortführung 


des verbotenen, RF B., Einbruchs u. a. erſtattet. 


nsdiebſtähle Reichslandbund 


und Eiſenausfuhr 


Vom Verein Deutſcher 
induſtrieller wird uns mitgeteilt: 


Eifen- und Stahl- ſichtlich der 


ausgeführten Rohſtahls“ zu ſchweren Belaſtungen 
geführt. 

Hierauf erwidert jetzt der Verein Deutſcher 
Eifen- und Stahlinduſtrieller, daß jene Zahlen⸗ 
angaben nicht die notwendige Unterſcheidung hin⸗ 
Rückvergütungen an die 
Eiſenverarbeitung machten. Die vom Reichsland- 
bund herangezogenen Wert- und Mengenangaben 


Seltſame Blüten treibt der lebhafte Kampffüber die Ausfuhr der letzten ſechs Jahre ſtimm⸗ 


für die zweckmäßige Handelspolitik. So hat die 
„Grüne Wochenſchau“ des Reichsland⸗ 
bundes ſoeben die Auffaſſung ausgeſprochen, die 
Induſtrieausfuhr vergrößere das Arbeitsloſen- 
elend und drücke auf die geſamts Lebenshaltung 
des deutſchen Volkes. Die Ausfuhrpolitik als 
einzigen Weg der Arbeitsbeſchaffung hinzuſtellen, 
ſei eine Vorſpiegelung falſcher Tatſachen, und 
ein Volksbetrug. Die „Grüne Wochenſchau“ 
ſtützt ihre außergewöhnlich ſcharfe Verurteilung 
der Induſtrieausfuhr auf ein Berliner Handels- 
blatt, nach deſſen Meinung die Ausfuhr der 
eutſchen Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie nur durch 
rieſige Belaſtungen der Inlands⸗ 
abnehmer ermöglicht worden fei: Insbeſon⸗ 
dere habe die Ausfuhr „direkt unverarbeitet 


Neuer Konfliltſtoff mit der Reichsregierung 


Unerfüllbare Ausschuß- Beschlüsse — Reichstags-Sitzung vor Weihnachten? 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 13. Dezember. Der Haushalts⸗ 
ausſchuß des Reichstages hat mit 24 Stimmen 
der Nationalſozialiſten, Sozialdemokraten und 
Kommuniſten einen ſozialdemokratiſchen 
Antrag angenommen, wonach die Notverord⸗ 
nung vom 14. Juni 1932 „Zur Erhaltung der 
Arbeitsloſenhilfe und Sozialverſicherung“ außer 
Kraft zu ſetzen iſt. Alle anderen Parteien er⸗ 
Härten, ſich an der Abſtimmung nicht beteiligen 
zu wollen. Weiter wurde bei Nichtbeteiligung 
von Zentrum und Baheriſcher Volkspartei ein 
deutſchnationaler Antrag angenom- 
men, wonach auch die Sozialhärten der 
Not verordnung vom 8. Dezember 1931 
beſeitigt werden ſollen. 

Bei der Notverordnung vom 8. Dezember 
1931, die noch vom Kabinett Brüning 
ſtammt, handelt es ſich um die einſchneidenden 

aßnahmen über die Preis- und Zinsſenkung, 
die Mietsſenkung, die Hauszinsitener und ähn⸗ 
liche Dinge, mit denen in die Privatwirtſchaft 
eingegriffen wurde. Die andere Verordnung 
war die erſte des Kabinetts von Papen mit 
der Senkung der Sozialrenten uſw. 
Sie iſt nicht zu verwechſeln mit der Verordnung 
vom 4. Dezember dieſes Jahres, deren ſozial⸗ 
politiſchen Inhalt der Reichstag, durchaus im 

inne der Regierung, aufzuheben beſchloſſen hat. 

Zu den Vorgängen im Haushaltsausſchuß 
muß darauf hingewieſen werden, daß ſeine Be⸗ 
ſchlüſſe keine bindende Kraft haben. Die Ber- 
ordnungen, mit benen er fih beſchäftigt hat, blei- 

n unberändert in Kraft. Die Beſchlüſſe des 
Haushaltsausſchuſſes gehen erft an die Voll⸗ 
verſammlung des Reichstages, die zu ihnen 
Stellung nehmen muß. Die Aufhebung der 
Verordnungen iſt ſchon deshalb praktiſch nicht 
möglich, weil, namentlich ihre wirtſchaftlichen 
Maßnahmen, inzwiſchen viel zu ſehr in unſer 
pus wirtſchaftliches Daſein eingeflochten find. 

o beurteilt man die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes 
auch mehr als Ausfluß des Agitationsbedürf⸗ 
niſſes und erwartet, daß der Reichstag ſelbſt ein 
ſtärkeres Gefühl für Verantwortung an den Tag 


legen wird, zumal er ſich ſicher darüber klar 
fein wird, daß die Reichsregierung die Auf⸗ 
hebung der Notperordnungen nicht hinnehmen 


könnte. Das wäre ſchon deshalb nicht möglich, 


weil es nach ihrer Anſicht vor allem jetzt dar⸗ 


auf ankommt, alles zu vermeiden, was die wirt⸗ 
ſchaftliche Beruhigung irgendwie beeinträchtigen 
könnte. Unter dieſen Umſtänden mißt man den 
Beſchlüſſen des Haushaltsausſchuſſes vorläufig 
keine praktiſche Bedeutung bei. 


f 

Nachdem der Reichstag die ſozialpolitiſche Er- 
mächtigung über die Notverordnung vom 4. Sep⸗ 
tember aufgehoben hat, kann zwar die Reichs⸗ 
regierung künftig keinen Gebrauch mehr von 
dieſer Ermächtigung machen, die bisher auf 
Grund der Ermächtigung erlaſſenen Verordnun⸗ 
gen beſtehen jedoch weiter, namentlich die am 
5. September ergangene Verordnung der Reichs⸗ 
regierung über Lohnabbaumaßnahmen. Schon 
bei den Vorverhandlungen über die Regierungs- 
umbildung waren ſich Reichskanzler von 
Schleicher und die Gewerkſchaften darüber 
einig geworden, daß mit dem Lohnabbau Schluß 
gemacht werden ſollte, und der neue Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Dr. Syrup hat ſich bereits 
grundſätzlich zur Aufhebung der Verordnung vom 
5. September bereit erklärt. Gegenwärtig ſchwe⸗ 
ben nur noch Verhandlungen zwiſchen dem 
Reichsarbeitsminiſter und den Sozialvolitikern 
der Reichstagsfraktionen im Unterausſchuß des 
Haushaltsausſchuſſes des Reichstages darüber, 
wie die Uebergangsregelung ausſehen ſoll. 

Nach der Ueberweiſung der Winter hilfe⸗ 
anträge an den Haushaltsausſchuß hatte der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Löbe verlangt, 
daß der Reichstag, um die Wohltaten der 
Winterhilfe noch vor Weihnachten wirkſam 
werden zu laffen, bis dahin noch einmal zuſam⸗ 
mentreten ſoll, um den Geſetzentwurf in dritter 
Leſung zu verabſchieden. Ein Beſchluß wurde 
nicht gefaßt, vielmehr wurde die Wiedereinberu⸗ 
fung dem Präſidenten überlaſſen. Man 
glaubt ſicher, daß die Regierung von ſich aus 
eine Regelung der Winterhilfe treffen wird, die 
eine nochmalige Bemühung des Reichstages 
überflüſſig macht, läßt aber auch nicht außer Be- 
tracht, daß die Regierung aus finanziellen Grün⸗ 
den dem Antrag gegenüber eine ſtärkere Zu⸗ 
rückhaltung geübt hat, als die Antragſteller 
erwartet hatten. Aus dieſen Gründen iſt es 


nicht ausgeſchloſſen, daß der Reichs⸗ 
tag noch einmal vor dem Feſt zu⸗ 
ſammentreten wird. 


Dieſe Sitzung könnte ernſtere Folgen dann 
haben, wenn auch die Beſchlüſſe des Hanus- 
haltsausſchuſſes vom Dienstag bereits 
vor das Reichstagsplenum kämen. 
dem Optimismus Berliner politiſcher Kreiſe um 
die Reichsregierung muß außerordentlich bezwei⸗ 
felt werden, ob die Vollſitzung des Reichstages in 
der Frage dieſer Beſchlüſſe ein „ſtärkeres 
Verantwortungsgefühl“ als der Mng- 
ſchuß aufbringen wird. Im allgemeinen iſt es 
ſo, daß in den Ausſchüſſen ſachliche Arbeit 
geleiſtet wird, ſoweit die jeweilige Volksvertre⸗ 
tung dazu überhaupt fähig iſt, während gerade die 
Vollſitzung von vornherein den Tummelplatz der 
parteipolitiſchen Agitationsreden und 
- maßnahmen darſtellt. Eine Reichstags⸗ 
ſitzung vor Weihnachten, die ſich bereits mit den 
heutigen Ausſchußbeſchlüſſen befaſſen könnte, 
könnte alſo unter Umſtänden doch noch dem deut⸗ 
ſchen Volk die ſeit Jahren übliche 


Weihnachtslriſe 
beſcheren. 


Mit einer ſcharfen Zuſpitzung der innerpoliti⸗ 
chen Verhältniſſe auf Grund der K ch der 
Notverordnungen im Januar dürfte auf alle 
Fälle zu rechnen ſein, da die Reichsregierung 
oen 1d in des Haushaltsausſchuſſes keines 
falls wird hinnehmen können. 


Eine Weihnachtsſitzung könnte unter Umſtän⸗ 
den auch wegen der Amneſtievor lage nötig 
werden. Die Preußiſche und die Sächſſſche Re⸗ 
gierung haben erklärt, ſie werden im Reichsrat 
nicht gegen die Reichstagsbeſchlüſſe 
ſtimmen. Andererſeits liegen aus Bayern abe 
lehnende Aeußerungen vox. Sollte Bayern ſich 
in dieſem Sinne entſcheiden und bei anderen 
Ländern Unterſtützung finden — zumindeſt wird 
fih ein Teil der preußiſchen Provinzialvertreter 
auf ihre Seite ſtellen — fo könnte es zur Ap- 
lehnung kommen. Dann müßte ſich der 
Reichstag von neuem mit dem Gegenſtand be⸗ 
ſchäftigen. Da der Reichsrat zur Begrün⸗ 
dung ſeines ablehnenden Beſchluſſes eine 
Friſt von zwei Wochen hat, dürfte der 
Reichstag vor Weihnachten keine Gelegenheit 
dazu haben; anders würden die Dinge aber 
liegen, wenn der Reichsrat im großen ganzen 


Gegenüber]; 


ten nicht. Vor allem aber könne man nicht aus 
den der deutſchen Eiſenverarbeitung gewährten 
Rückvergütungsſätzen den Schluß ziehen, daß 
jede Tonne ausgeführter Stahl- und Walz- 
erzeugniſſe einen gleich hohen Mindeſtverluſt 
ausmache. Eine ſolche Schätzung beruhe auf 
einer willkürlichen Annahme. Man überſehe 
völlig, daß überhaupt kein Kilo „unverarbeiteten 
Rohſtahls“ ausgeführt werde, ſondern nur höher- 
wertige Erzeugniſſe, daß ferner die internationa⸗ 
len Syndikate für wichtige Ausfuhrerzeug⸗ 
niſſe die deutſche Induſtrie vor Verluſten be⸗ 
wahrten, und daß die bisherige Sonderausfuhr 
für Reparationszwecke und nach. Ruß ⸗ 
land im weſentlichen zu Inlandspreſiſem 
vorgenommen worden ſei, alſo gleichfalls keine 
Belaſtung des Inlandskunden verurſachte. 

Verkehrt ſei auch die Auffaſſung, als ob man 

die Inlandsverſorgung der letzten ſechs Jahre um 
30 Mk. für die Tonne Stahl hätte billiger ge⸗ 
ſtalten können, wenn man den Inlandsbedarf zoll⸗ 
frei aus dem Ausland gedeckt hätte. Der Ausfall 
einer ſo großen Erzeugung wie der deutſchen 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie hätte eine ungeheure 
Steigerung der Nachfrage und demnach erheblich 
höhere Auslandspreiſe hervorgerufen, 
ſo daß dann die zeitweilig große Spanne zwiſchen 
Inlands- und Auslandspreiſen auf ein Mindeſt⸗ 
maß zuſammengeſchrumpft wäre. 
Für ein 65⸗Millionen⸗Volk ift nach der Muf- 
faſſung des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ und Stahl- 
induſtrieller eine weitgehende Abhängigkeit in der 
Lebensmittelverſorgung vom Ausland 
ebenſo unerträglich wie es für die eiſenverarbei⸗ 
tende und eiſenverbrauchende Wirtſchaft Deutſch⸗ 
lands unerträglich wäre, in der Eiſen⸗ und 
Stahlverſorgung von fremden Mächten 
abhängig zu werden. Der deutſchen Politik, die 
auf eine Unabhängigkeit in der Welt ausgehen 
müſſe, bleibe nichts anderes übrig, als höhere 
Eiſenkoſten zu tragen, ſolange nicht die Er- 
nährung der Arbeiterſchaft billiger fei, und fo- 
lange nicht die ſonſtigen Herſtellungskoſten der 
Eiſeninduſtrie ſo weit herabgedrückt würden wie 
es die beſſeren Standortsverhältniſſe, 
andere Wirtſchafts⸗ und Währungsverhältniſſe 
fremden Eiſenländern ermöglichten. 

Im übrigen wäre es völlig verfehlt, gegenüber 
der Ausfuhr von Eiſen und Stahlerzeugniſſen den 
Vorwurf zu erheben, daß dieje Ausfuhr die Er- 
werbsloſigkeit vergrößert habe. Das 
Gegenteil ſei der Fall. Denn während von 
1929 bis Ende 1931 hinſichtlich des Inlands- 
bedarfs an Eiſen und Stahl ein Ausfall von 
70 Prozent zu beklagen fei, hätten die von Deutſch⸗ 
land im Ausland abgeſetzten Eiſen⸗ und Stahl- 
erzeugniſſe nur einen Rückgang von 25 Prozent 
erfahren. Infolgedeſſen trage die Ausfuhr heute 
verhältnismäßig mehr zur Beſchäftigung der Ar- 
beiter bei als der Inlandsabſatz. Es ſei auch auf 
das große Verdienſt hingewieſen, das der Ver- 


C A TE 


jeine Zuſtimmung gibt, im einzelnen aber Aen- 
derungen beſchließt, die den Reichstag gleichfalls 
zu Beratungen nötigen. Das könnte, voraus- 
geſetzt, daß der Reichsrat ſich am Donnerstag 
ſchlüſſig wird, in der Tat noch vor Weihnachten 
geſchehen. An unterrichteten Stellen rechnet man 
indeſſen mit einem glatten Verlauf der Reichs- 
ratsverhandlungen. Vielleicht werden die bay- 
riſchen Einwendungen in einer Klauſel nieder- 


gelegt. 
(Sitzungsbericht ſ. S. 2) 


S 
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ſtändigung der eiſenſchaffenden und eiſenverarbei⸗ 
tenden Induſtrie im Avi⸗Abkommen jeit 1926 zu 
verdanken fei. Während noch 1926 der 
von der ganzen Eiſenwirtſchaft erzielte Ausfuhr⸗ 
überſchuß zwei Milliarden betragen habe, 
ſei dieſer Ueberſchuß bis 1929 und 1930 auf über 
je drei Milliarden geſtiegen und habe fi 
ſelbſt im Kriſenjahr 1931 noch auf 2,7 Milliarden 
gehalten. Hätte man dagegen auf die Ausfuhr 
von Eifen- und Stahlerzeugniſſen keinen Wert ge⸗ 
legt, dann wäre es überhaupt nicht möglich ge⸗ 
weſen, die deutſche Außenhandelsbilanz 
aktiv zu geſtalten. 


Die ſchweren Schäden, die aus ſolchen Fehl- 
beträgen der Handelsbilanz für unſere Währung, 
die öffentlichen und privaten Finanzen und für 
die Kaufkraft der Arbeiterſchaft entſtanden wären, 
hätten nicht auszudenkende kataſtrophale 
Folgen erreicht. Namentlich wäre die Preis- 
lage der Landwirtſchaft noch tiefer geſunken, und 
die Landwirtſchaft hätte den Schaden einer Ein- 
ſtellung der Induſtrieausfuhr ſchon vor Jahren 
am eigenen Leibe zu ſpüren bekommen. 


Sitzunasbericht 


Der . des Reichstages 
febte feine Verhandlungen fort. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung beantwortete Miniſterialdiri⸗ 
gent Olſcher vom Reichsfinanzminiſterium 
einige Fragen über den Etat für 1933. Der Aus⸗ 
ſchuß ließ ſich über die Verhandlungen des Unter⸗ 
ausſchuſſes wegen Aufhebung der Lohnpolitiſchen 
Verordnung vom 5. September Bericht erſtatten. 
Im Unterausſchuß hat die Reichsregierung durch 
den Reichsarbeitsminiſter erklären laſſen, daß ſie 
die Verordnung vom 5. September mit einer ge⸗ 
wiſſen Uebergangsregelung aufgeben wolle, ſo daß 
die Tariflöhne wieder hergeſtellt werden. Die 
Reichsregierung hat inzwiſchen eine neue Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß eine 


Ablauffriſt bis zum 31. 12. 1932 


vorgeſehen werde. Dieſe Friſt ſoll für Betriebe, 
die nachweislich noch Aufträge auszuführen haben, 
die auf Grund der gekürzten Lohnſätze herein. 
* wurden und denen nachweislich bei 
ſofortiger Aufhebung der Verordnung ein Scha ⸗ 
den entſtehen würde, auf Antrag vom Schlichter 
bis 31. 1. 1933 verlängert werden können 
Außerdem habe die neee die Abſicht, 
die inzwiſchen ergangenen Ausführungsverord⸗ 
nanges außer Kraft zu ſetzen. Der Ausſchuß bes 
ſchloß, daß die finanzpolitiſche Ausſprache unge⸗ 
fähr am 9. Jannar beginnen foll. Er beihäf- 
tigte ſich dann mit den Anträgen, die eine Milde⸗ 
rung oder Aufhebung der Notverordnung vom 
14. Juni verlangen. 

Reichsarbeitsminiſter Syrup bat, bei den 
Anträgen über die Aufhebung der Notvperordnung 
vom 14 Juni daran zu denken, daß der finan⸗ 
zielle Beſtand der ſozialpolitiſchen Einrichtungen 
von dieſer Verordnung abhänge. 

Abg. Karſten (Soz.) begründete den ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag, die Nowerordnung bom 
14. Juni außer Kraft zu ſetzen. Er verwies auf 
die kroſtloſe Lage, in der fih die Erwerbs ⸗ 
loſen befänden. 

Abg. Schwarzer (BVV): Die Regierung 
von Papen ſei über jedes vernünftige Maß 
orie esel Aber er könne heute nur die 
ofortige Beſeitigung der Härten und Ungerech⸗ 
tigkeiten beantragen, dagegen nicht die vollſtän⸗ 

dige Aufhebung, da augenblicklich die rech⸗ 


. 


Zur Anerkennung der Gleichberechtigung 
Deutſchlands 


Die Unterzeichnung des Genfer Paktes. Obere 
Reihe: Freiherr von Neurath (Deutſchland] 
und Mac Donald (England); mittlere Reihe: 
aul Boncour We Sir John 
imon (England); untere 12 Norman 
Davis (USA.) und Aloiſi (Italien). 
Die Vertreter der fünf Großmächte: Deutſchlaad, 
England, Frankreich. Italien und Amerika 
ch in Genf über die Regelung 


Damit kehrt Deutſchland in vie Abrüſtungs⸗ 
konferenz zurück. 


Lage es irgendwie geſtatte. 


aben 
der Gleich · 
erechtigungs⸗ und Stcherheitsfrage verſtändigt. 


Herriot in der Kriſe 


Schärfste Kammer- Opposition 


[Drahtmeldung unſerer 


Paris, 13. Dezember. In der franzöſiſchen 
Kammer iſt am Dienstag der Kampf um die 
Schuldenzahlung an Amerika in aller 
Schärfe entbrannt, während es auf den Straßen 
von Paris wiederholt zu lärmenden Kund⸗ 
gebungen gegen dieſe Zahlung kam. Die 
Sitzung zog ſich bis in die ſpäten Nachtſtunden 
hin, ſo daß die Frage, ob Herriot noch Mi⸗ 
niſterpräſident iſt, oder ob die Kammer ihm wegen 
der Schuldenzahlung ſtürzt, noch nicht geklärt 
ijt. Herriot hat ſein Schickſal mit dem des bri- 
tiſchen Kabinetts verknüpft, indem er ſich in 
den Vorbehalten nach dem engliſchen Verhalten 
richtete. Die Fraktionen zeigten in ihren Sitzun⸗ 
gen aber größte Abneigung gegen jede 
Zahlung. Selbſt innerhalb Herriots eigener 
Fraktion war ſtarke Oppoſition zu ſpüren, und der 
Fraktionsvorſtand jah fih gezwungen, den Mit. 
gliedern die Stimmenthaltung freizugeben, obwohl 
Herriot fie beſchworen hatte, die Regierung 
zu unterſtützen. Abg. Berenger verließ die 
Fraktionsſitzung mit der Erklärung, daß er ge ⸗ 
gen die Regierung ſtimmen werde. Bei 
Eröffnung der Kammerſitzung fand der Abg. 
Marin in der fieberhaft erregten Stimmung 
die richtige Atmoſphäre für ſeine ſcharfen Angriffe 


gegen jede Schuldenzahlung 
Berliner Redaktion) 


gegen die Regierung und gegen die Vereinigten 
Staaten von Amerika ſowie für ſeine Forderung 
nach glatter Zahlungsverweigerung. 
Die Kammerſitzung wurde wiederholt vertagt, um 
den Fraktionen noch Zeit zu Beratungen zu geben. 


‘Belgien zahlt nicht 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Brüſſel, 13. Dezember. Miniſterpräſident de 
Brocqueville teilte mit, daß er dem König ſein 
Rücktrittsgeſuch überreichen werde. Damit iſt das 
Kabinett zurückgetreten. Seine letzte Amtshand⸗ 
lung war die Entſcheidung über die Schuldenzah⸗ 
lung an die Vereinigten Staaten. Das Kabinett 
beſchloß einſtimmig, die Dezemberrate nicht zu 


zahlen. - 
* 


Waſhington, 13. Dezember. Stgatsſekretär 
le 1 t ab heute dem tſchechoſlowakiſchen 
9 die ablehnende Antwort Amerikas 
auf das Erſuchen, die am 15. 12. fällige Kriegs- 
ſchuldenrate auszuſetzen. Die Antwort iſt im 

eichen Sinne gehalten wie die an England. 
Der tſchechoflowakiſche Geſandte erklärte, fein 
Staat werde die am 15. 12. fälligen 14 Milio 
nen Dollar zahlen, drückte aber gleichzeitig den 
Wunſch nach einem die Kriegsſchulden regelnden 
Abkommen aus. 


Gerefes Aufgaben im Kabinett 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin, 13. Dezember. In der Kabinetts-⸗ 
ſitzung am Mittwoch wird die Abgrenzung der 
Befugniſſe des Reichskommiſſars für Arbeits 
beſchaffung gegenüber den beteiligten Nej- 
ſorts, die in den letzten Tagen nach anfänglichen 
leichten Kompetenzverhandlungen glatt vonſtatten 
gegangen iſt, beſtimmt werden, und daraus wird 
eine entſprechende Organiſations⸗Verordnung die 
Einzelheiten feſtlegen. Es ſteht feſt, daß die 
Siedlung und die Oſthilfe beim Reichsernährungs⸗ 
miniſter verbleiben. Doch ſoll ein zwiſchenminiſte⸗ 
rieller Ausſchuß für das Siedlungswerk ge- 
ſchaffen werden, dem neben dem Reichskanzler 
der Reichsernährungsminiſter, der Finanzminiſter 


Berliner Redaktion) 


und der Kommiſſar angehören ſollen. Das In- 
ſtitut wird zwar ein eigenes Büro erhalten, aber 
nicht als eine große Behörde eingerichtet werden. 
Aufgabe des Kommiſſars ſoll lediglich ſein, die 
von den Kommunen uſw. an ihn herangetragenen 
Arbeitsbeſchaffungswünſche zu prüfen 
und, ſoweit die Prüfung pofitiv ausfällt, im Zu ⸗ 
ſammenwirken mit den beteiligten Reichs. und 
Länderreſſorts die beſchleunigte Durch ⸗ 
führung der Maßnahmen ſicherzuſtellen. Das 
Reichskommiſſariat wird dabei alſo mit einem 
verhältnismäßig kleinen Beamtenapparat aus- 
|ionmer 
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neriſchen Unterlagen für den Stand der einzelnen 
sc fehlten. Er beantragte 
daher, die vorliegenden Anträge zunächſt dem 
Sozialpolitiſchen Aus ſchuß zu über. 
weiſen. 

Abg. Dr Schmid t⸗Eichwalde (Duat) bean- 
tragte, die Reichsregierung zu erſuchen, alsbald 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den die fos 
zialen Härten der Notverordnungen, insbeſondere 
vom 9. Dezember 1931 und vom 14. Juni 1932, 
beſeitigt werden. Die Notverordnungen, die von 
der Regierung Brüning erlaſſen worden ſeien, 
gäben der Juni-Verordnung an ſozialen Härten 
nichts nach. 

Abg. Reinhardt Mat. ⸗Soz.): Die Kür⸗ 
zung der Arbeitsloſenunterſtützung und der So- 
zialfeiſtungen ſowie die Beſtimmungen über die 
zeitliche Begrenzung des Anſpruchs auf 
Unterſtützung, die Verſchlechterung der Reichs ⸗ 
verſorgung und die Abgabe zur Arbeits: 
loſenhilfe, die Beſeitigung der Freigrenze bei 
der Umfatzſteuer und die Salzſteuer müßten unbe. 
dingt fallen. a Ä 

Miniſterialdirektor Weigert vom Reichs- 
arbeitsminiſterium wies auf die finanzielle 
Tragweite der Notverordnung vom 14. Inni für 
die verſchiedenen Zweige der Arbeitsloſenhilfe hin. 
Im Frühſommer dieſes Jahres beſtand in der 
geſamten Arbeitsloſenhiſſe ein Fehlbetrag von 
rund 900 Millionen RM. Dieſer Betrag fei 
durch die Verordnung vom 14. Juni, und zwar 
durch Einſparungen und Erhöhung der Einnah⸗ 
men ausgeglichen worden. Menn die vorliegen- 
Anträge auf Aufhebung der Notverordnung an- 
genommen würden, ſo würde ſich wiederum ein 
Defizit von 80 Millionen MM. im Mona“ ergeben. 

Die geordnete Unterſtützung der Arbeits⸗ 

loſen wäre alſo nicht mehr geſichert. 


Die gegenwärtigen Sätze lägen zweifellos an der 
unteren Grenze des ſozial Vertretbaren und 
müßten erhöht werden, ſobald die wirtſchaftliche 
Ebenſo könne die 
Organiſation der Arbeitsloſenhilfe, wie ſie jetzt 
ſei, nicht befriedigen Zweifellos werde die 
Reichsregierung ſich um Veränderungen und 
Milderungen bemühen. 

Miniſterialdirektor Krohn vom Reichsarßeits⸗ 
miniſterium ſtellte die Finanzlage der Inpal'den⸗, 
Angeſtellten., Knappſchafts⸗ und Unfallverſiche⸗ 
rung dar. Die Beiträge der Inpalidennerſicherun⸗ 
ſeien von 90 Millionen monatlich im Jahre 1929 
bis auf rd. 53 Millionen monatlich im Jahre 
1932 zurückgegangen. 

Im Jahre 1931 babe fih bereits ein Kehl- 
betrag von 188 Millionen Mark ergeben. Dieter 


Fehlbetrag wäre in den folgenden Jaßren ohne die 


Notverordnung io hoch geworden. daß das neinmte 
realiſierbare Vermögen zu einer Deckung nicht 
mehr ausgereicht hätte. Trotz der Auswirkungen 
der Notperordnung müſſe man ; 


im Jahre 1933 noch mit einem Fehlbetrag 
von 125 Millionen bei der Invaliden⸗ 
verſicherung rechnen. 


Die An ae tent n habe 
zwar zur Zeit noch erhebliche Ueberſchüſſe. Da 
fie ober nicht verſicherungstechniſch bollitindig 

ſichert jei, jei auch hier eine Kürzung der Lei⸗ 
‘itungen notwendig. Die Knappſchafts⸗Penſions⸗ 


1 leide unter einem außerordentli 
Be e une infolge Lohnſenkung, Arbe 
lofigkeit und Kurzarbeit. In der Unfall- 
verſicherung ſtiegen die Umlagebeitrags⸗ 
liften infolge des Rückganges der Lohnſummen 
ſtark an. Im Kohlenbergban habe der Beitrags- 
jatz etwa neun Prozent des Lohnes erreicht. Eine 
Aufhebung der Notverordnung vom 14. Juni 
würde für die Sozialverſicherung eine Mehrbela⸗ 
ſtung von rd. 300 


Notverordnung auch auf dem Gebiete der Sozial. 
verfiherung außerordentliche Härten gebracht 
habe. Beim Erlaß der Notverordnuna habe es 
ſich aber um ö 

Sein oder Nichtſein der Sozialverſicherung 


gehandelt. Die Reichsregierung werde weiter 
berfuchen, die Härten im Rahmen des Möglichen 


zu mildern. Die Hauptaufgabe der nächſten Aue | 


kunft fei die weitere Sicherſtellung der Invaliden⸗ 
verſicherung 5 

Abg. Erſing (Ztr.] verlangt die Einbeziehung 
der Anträge ſeiner Fraktion, die nur di Be ei. 
tigung der Härten und Ungerechtigkeiten wollen 
ſowie eine Geſetzesvorlage zur Vereinfachnna und 
Verbilligung der geſamten Sozialverſicherung. 
Bevor eine allgemeine Aufhebung beſchloſſen 
werden könne müſſe man ſich mit der Regierung 
über die Beſeitiaung ſolcher Ungerechtigkeiten 
und Härten verſtändigen. Der Vertreter der 
Reichsregierung habe keinen Zweifel darüber ge. 
laſſen, daß die Reaiernug dazu bereit fei. 
einem Beſchluß, die Notverordnung ganz anfans 
heben, fei niemandem gedient. Im Geaenteil 
entſtehe ein ungedecktes Defizit von 300 Millionen. 
Der Zuſammenbruch der Sozialverſicherung 
werde das Vertrauen noch mehr erſchüttern und 
alle Leiſtungen der Sozialverſichernng würden in 
Trage geſtellt. Daher verlange er vorher eine 
Beratung im Sprtalpolitiihen Ausſchuß nach 
der ſozialen Seite hin Die Dedunasnorichläne 
müßten im Steuer- oder Volkswirtſchaftlichen 
Ausſchuß erledigt werden. 

Aba. Dr Schmidt-Eichswalde (Dnat.): Die 
deutſchnationale Fraktion fordere unter allen 
Umſtänden eine Beſeitigung der ſozialen Härten, 
vor allem Aufhebung der Renten- und Unter- 
ſtützungskürzungen, fie halte es aher für falſch, 
auch ſämtliche anderen Maßnahmen der 
Juniverordnung, z. B. die Steuermaßnabmen, 
mitaufzubeben. Er beantragte, den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Antrag fo zu ändern, daß die Notver⸗ 


ordnung nur bezüolich der Unterſtützungskürzung 


außer Kraft geſetzt werde 

Abg. Morath (DVB) verwies auf einen vom 
Reichstag gefaßten Beschluß. wonach keine 
Beſchlüſſe gefaßt werden könnten, durch die 
neue Ausgaben enkſtänden, wenn nicht nleich. 
zeitig für Deckung geſorgt werde. 

Miniſterialdirektor Krohn hielt fih für per- 
pflichtet, auf die außerordentliche finanzielle 
Tragweite eines Auſhebungsbeſchluſſes der Juni- 
ee le 

iniſterialdirigen eigert ſchloß ſi 

dieſer 4 vom Standpunkt He ur 
beitloſenhilfe an. Bei der Aufhebung der 
Verordnung könnte eine geordnete Unter“ ützung 
der Arbeitsloſen in dieſem Winter nicht durch 
gerührt werden, auch könnte die Hilfe für die Ge- 
meinden nicht mehr weiter geleiſtet werden. 


Millionen jährlich bringen. 
Die Reichsregierung fei ſich bewußt, daß die E 


Hauptausſchuß 
des Preußiſchen Landtages 


([Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 13. Dezember. Der Hauptausſchuß 
des Preußiſchen Landtages ſetzte am Dienstag die 
Vorberatung von Anträgen fort. Annahme tan 
ein nationalſozialiſtiſcher . 
worin das Staatsminiſterium erſucht wird, ſelbſt 
bezw. durch Einwirkung auf die Reichsregierung 
folgendes zu veranlaſſen: 

1. Die Handlungsweiſe des Polizeiprä⸗ 
identen von Düſſeldo orf gelegentlich der 
* nationalſozigliſtiſcher Wahl- 
verſammlungen iſt nachträglich zum Gegenſtand 
einer Unterſuchung zu machen. Bei Bejahung 
der Schuldfrage iſt dieſer Beamte ſeines Amtes zu 
entheben und wegen Amtsmißbrauches gericht⸗ 
licher Beſtrafung zuzuführen. 

2. Die Finanzgebarung des Kabinetts von 
Papen wird noch nachträglich einer Unter- 
ſuchung unterworfen, ob und in welchem Um⸗ 


fange Oſthilfe- und Umſchuldungsmittel für 
Zwecke der Wahlpropaganda verwendet 
worden ſind. ; 


3, Jede Behinderung bei Wahlkämpfen 
durch parteiiſch eingeſtellte Beamte wird unter 
beſondere Strafe geſtellt. 5 

Zu dieſem Antrage wurde ein ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Zuſatzantrag angenommen, 
wonach auch die willkürliche Behinderung ſozial⸗ 
demokratiſcher Verſammlungen durch national- 
F in Braunſchweig und 
i EN: einer Unterſuchung unterzogen werden 
oll. 

‚Der Ausſchuß nahm weiter einen kom mu ⸗ 
niſtiſchen Antrag an der das Staats- 
minifterium erſucht, alle Beſchränkungen der 
Rede-, Preſſe., Verfammlungs⸗ und Demonitro- 
tionsfreiheit aufzuheben. Ein weiterer fommu- 
niſtiſcher Antrag, alle preußiſchen Notver- 
ordnungen ſofort außer aft zu ſetzen, 
wurde abgelehnt. 

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag zum Bau des 
Rügen Dammes wurde in geänderter Faj- 
ſung dahin angenommen, daß das Staatsminiſte⸗ 
rium erſucht wird, die Verhandlungen über die 
Durchführung der Arbeiten zur Herſtellung auf- 
zunehmen, den auf Preußen entfallenden Anteil 
der Mittel bereitzuſtellen und die Reichsregierung 
zu veranlaſſen, von ſich aus gegebenenfalls Mittel 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Der Ausſchuß nahm dann einen national- 
ſozialiſtiſchen Antrag an, wonach das Staats- 
ministerium erſucht wird, feinen Einfluß bei der 
Reichsregierung dahingehend zu gebrauchen, daß 
die Benachteiligung des flachen Landes und der 
kleinen und mittleren Städte in bezug auf die 
Poſtzuſtellung gegenüber den größeren Städten 
in ER höheren Maße als bisher ausgeglichen 
wird. 


Geldſchrankeinbruch in einer 
Stadtkaſſe 

eier bie Merdung) "| 

Berlin, 13. Dezember. Mehrere Geldſchrank⸗ 
knacker verſuchten in der Nacht zum Dienstag im 
Gebäude der Stadtkaſſe in Teupitz (Mart), 
einen Geld ſchrank aufzuknacken. Als 
fie von zwei Beamten der Gemeindepolizei iber- 
raſcht wurden, eröffneten ſie ſofort ein Schnell⸗ 
jener auf die Beamten, die das Feuer er widerten. 
iner der Beamten erhielt einen Schulter 
ſchuß. Die Einbrecher entkamen unter 
Zurücklaſſung ihres Werkzeuges in einem Auto 
in Richtung Berlin. r I 


Dr. Martius Gelondter in Niga 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 13. Dezember. Der Reichspräſident 
hat den Vortragenden Legationsrat im Aus- 
wärtigen Amt, Dr Martius, zum Geſandten in 
Riga ernannt. 


Glückwunſchſchreiben des Reichs⸗ 
präfidenten an Gräfin von der Groeten 


' (Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 13. Dezember. Der Reichspräſident 
hat der Vorſitzenden des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins vom Roten Kreuz und ſtellvertretenden 
Präfibentin des Deutſchen Roten Kreuzes, Frau 
Dr. N... Gräfin Agnes von der Groeben 
zur Vollendung ihres 70. Lebensjahres in einem 
herzlichen perſönlichen Schreiben unter Würdi⸗ 
gung ihrer vater ändiſchen Verdienſte feine 


Glückwünſche ausgeſprochen. 


Der neue Kommandant der „Europa“ 
Kapitän Scharf vom Llyddampfer „Stutt- 
gart“ iſt zum Nachfolger des verſtorbenen 

Kommodore Johnſon von der „Europa“ 

ernannt worden. 
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Opielzeug 
als Charafterbilöner des Kindes 


Bon Elfriede Kurz 


Gar manche Eltern werden in dieſen Vorweih⸗⸗ nen Phantaſie geradezu unmöglich machte. 


nachtswochen recht unſchlüſſig und lange erwägend 
die Weihnachtseinkäufe für ihre Kinder gemein⸗ 
fam beraten, denn — die mühſam erſparten Be- 
träge für dieſen Zweck ſind meiſt nur gering im 
Ausmaß. Die immer mehr praktiſch eingeſtellte 
Mutter wird natürlich vor allem notwendige Be- 
darfsgegenſtände vorſchlagen und ſchließlich dahin- 
gehende Mahnungen des Vaters damit ablehnen: 
„Ach, du weißt ja, ihr Spielzeug machen ſie doch 
raſch wieder kaputt!“ 

Mit dieſem Ausſpruch beweiſt ſie aber, daß ſie 
den wahren Wert des Spielzeugs in Kinder- 
hand und das Spiel ihrer Kinder mit dieſem 
überhaupt nicht ermeſſen kann. Sie hält das Zer⸗ 
legen und Auseinandernehmen irgend eines Spiel- 
gus für angeborene Zerſtörungs wut ihrer 

inder, ſtatt in dieſem Eindringen in verborgene 
Dinge Wiſſensdrang und Forſchungs⸗ 
trieb zu ſehen. Selbſt wenn einem wißbegieri⸗ 
gen Kinde von der geduldigen Mutter noch ſo viel 
gelant und erklärt wird, bleibt doch noch unendlich 
biel unerforſchtes Gebiet für dieſes übrig. auf 
dem es ohne jede Führung ganz ſelbſtändig 
Entdeckungsreiſen antreten will und von 
pinen Forſchungsdrang getrieben — auch muß. 

as es beim Zerlegen eines ihm intereſſanten 
Spielzeugs ſelbſt entdeckt und feſtſtellt, bereichert 
ſein Kiffen u viel 28 Maße, als es ſeine 
Erzieher anch nur ahnen. Und ſo lange ein Kind 
unwiderſtehlichen Forſchertrieb beim Umgang mit 
ſeinen Spielgeräten zeigt, iſt es auch geſund 
und geiſtesfriſch, denn dem kränklichen oder 
gar kranken Kinde ſchwindet raſch alles Intereſſe 
auch am ſchönſten und komplizierteſten Spielzeug. 
Aber dieſes iſt noch weit mehr als nur ein Be⸗ 
en ren bei eintretender Langeweile. 
Es kann., bei guter Wahl und Anpaſſung an die 
Altersſtufe des Kindes, für aufmerkſame Erzieher 
zur direkten Offenbarung der innerſten Weſensart 
ihres Kindes führen, wo ſie oft bei eigenartiger 
Veranlagung desſelben bisher „im Dunkeln 
tappten“. 

Wenn alſo auf dem Wunſchzettel des Kindes 
irgend ein beſtimmtes Spielzeug angegeben iſt — 
dieſen Wunſchzettel ſollten die Eltern aus dem 
duletzt angeführten Grunde von jedem ihrer Min- 
der ſchreiben laſſen — dann ſollten fie, wenn irgend 


möglich, dieſen Wunſch bei allen ihren Anſchaf⸗ 
fungen zu Weihnachten berückſichtigen und zu er⸗ 
üllen ſuchen. Das Kind ift ja am Weihnachts- 


abend genau fo glücklich über den einfachſten 
Gegenſtand der gewünſchten Art, alſo das billigſte 
Stück derſelben. wie über das gewünſchte wert- 
vollere, wenn die Verhältniſſe deſſen Anſchaffen 
verbieten, denn es begehrt ja nicht Qualität, fon- 
dern einen beſtimmten Gegenſtand, der ihm den 
vielleicht ſchon lange gehegten Wunſchgedanken 
dann bei Empfang verkörpert. Ja, es hat fich ſehr 
oft ſchon gezeigt. daß kleine Mädchen z. B. die 
prunkvolle Puppe, in ihrem „kostbaren Staat 
achtlos zur Seite legten und ihr ganzes Intereſſe 
dem ſchlichten. Ankleidepüppchen * dem 
ſie ſelbſt mit ihren noch ungeſchickten Fingern die 
mitgeſchenkten Läppchen, Spitzen und Bandenden 
aller Art, zu ben verſchiedenſten Kleidungsſtücken 
nähen konnten. 

Das gleiche gilt von den Knaben, wenn ihnen 
allzu fertiges, und kunſtvoll vervollſtändigtes 
Spielzeug beſchert wurde, das ihnen jedes 
eigene Zutun und Entfalten der eige⸗ 


Iſt es da zu verwundern, wenn ſie ſchließlich ver⸗ 
juchen, in das Innere ihrer fertigen Geſchenke 
einzudringen, um feſtzuſtellen, wie ſie gear⸗ 
beitet und zu einem Ganzen geſtaltet wurden? 


Nein! Es iſt nicht Freude am Zerſtören und 
Vernichten, was die Kinder zum Merger ihrerEltern, 
ihrer Erzieher dazu veranlaßt, ihr Spielzeug 
„kaputt“ zu machen, um es auch einmal von innen 
zu beſehen, und es iſt nicht belanglos, wenn ſie ſich 
beſonders dringlich vom Weihnachtsmann — ſofern 
fie noch an ihn glauben — ein beſtimmtes Spiel- 
zeug wünſchen, ſondern gibt den Eltern die Mittel 
in die Hand, auf ganz unauffällige Weiſe zu 
beobachten und feſtzuſtellen, wohin in Wahrheit 
Neigung und ernſter Trieb des einen oder ande⸗ 
ren ihrer Kinder zeigt, für fie als Erzieher ein 
unſchätzbarer Wegweiſer zu ihrer weiteren indi- 
viduellen Behandlung. 


Weihnachtsbäume 


bitten um freundliche Behandlung / 


Man möchte den ſchönen Weihnachtsbaum 
gern früh genug einkaufen. Im letzten Angen- 
blick iſt die Auswahl ſehr klein, und dann fehlt 
der geſchäftigen Hausfrau auch die Zeit. Schließ⸗ 
lich will der Baum geſchmückt, mit Kerzen ver- 
ſehen werden. Doch immer wieder ſchiebt man 
das Heimholen des Baumes hinaus, weil man 
Furcht hat, daß die Zweige nadeln. 

„Wirklich, fie ſtreuen ſchon nach verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit ihre grüne Pracht zur Erde 
und wirken dann weit weniger ſchön. Doch bei 
freundlicher Behandlung zeigt ſich unſer lieber 
alter Baum erkenntlich und bleibt lange friſch! 
Kommt er von draußen in die Wohnung, auf 
den Balkon oder in ein Zimmer, ſo möchte er 
gueri: einmal trinken. Er iff vom langen 

arten im Freien völlig perſchmachtet und hofft 
auf ein wenig Fürſorge. Alſo: wir trennen mit 
einem ſcharfen Meſſer alle überflüſſigen und 
ſtörenden Zweige ſchnell ab, vergrößern dann die 
Bodenfläche des Baumes, indem wir ſie ganz 
ſchräg ſchneiden und ſtellen nunmehr den 
Stamm in einen großen Eimer, der mit ftu ben- 
warmem Waller gefüllt ift, Als beſonderes 
Heilmittel hat fih flüſſiges gereinigtes Glyce⸗ 
rin erwieſen, von dem man einige Tropfen dem 
Trinkwaſſer beimiſcht. Nun laſſen wir den Baum 
pre Stehen, bis er völlig fatt getrunken 
at. Das dauert je nach Größe der Schnittfläche 
eine oder mehrere Stunden. Dann wird er aus 
dem Waſſer genommen, ſeine Poren durch etwas 
flüſſiges Kunſtfett oder durch Oel verſchloſſen. 
Man kann aber auch von einigen Kerzenreſten 
flüſſiges Wachs gewinnen und das zur Abdich⸗ 
tung der Poren benutzen. 


Die Kerzen drücken die Aeſte herunter, die 


KK 
ſchöne 8 des Baumes wird geſtört, wenn 


die Halter zu ſehr an den äußerſten Enden 
angebracht werden. Man fieht, wie der Baum 
darunter leidet und verſucht, ſich trotz Belaſtung 
grade zu halten. Beim Anbringen der Kerzen⸗ 
alter jollte man ſtets ein wenig Mühe walten 
aſſen und der Geſundheit ſowie der Schönheit 
des Baumes wegen die Mitte als Punkt wäh- 
len. Die Spitzen der Zweige ſind nur für ganz 
leichten. Schmuck, für Lametta und Kunſt⸗ 
ſchnee beitimmt, 5 s 
Brandgefahr de verhüten wird aus viel» 
fachen Gründen die Aufgabe der Hausfrau ſein. 
Für immer iſt die Schönheit des Baumes dahin, 


wenn ein ganzer Zweig dem Feuer zum Opfer! $ 


gefallen iſt, ganz abgeſehen von der ſonſtigen Ge⸗ 
fahr, die damit verbunden ſein kann. Ein Baum, 
der ſich bei ſeinem Eintritt in das weihnachtliche 
Haus erholt und durch Waſſer geſtärkt 
wurde, unterliegt der Feuersgefahr weit weniger. 

Nicht an die Decke ſtoßen! Auch das 
ift eine Bitte des feierlichen Feſtgaſtes, des Weih- 


— 


koken Sie si 


die Qualitätsbezeichnungen 
X dünnflüssig u. 2X mittelflüssig 


Ratſchläge von 
Liſelotte Hennoch 


nachtsbaumes. Wie fol er aufrecht und friſch 
bleiben, wenn ein ſtändiger Druck gegen ſeine 
Lebensfähigkeit wirkt! Ein hoher großer Baum 
iſt ſehr ſchön, für Kinder das Wunder in der 
Heiligen Nacht. er auf einige Zentimeter 
kommt es dabei nicht an, und der Stern an der 
Spitze muß unbedingt von der Decke durch einen 
kleinen Zwiſchenraum getrennt fein. 
Nur dann kann der Baum friſch und grün bleiben, 
wenn er von allen Seiten und auch von oben 
Luft bekommt. Alſo bitte, erfüllt feinen Wunſch, 
laßt ihm freundliche Behandlung angedeihen. Er 


lohnt die kleine Mühe durch Dankbarkeit und 


grünt noch zu Silveſter. 


Weihnachtsarbeiten 


Manchen Familienvätern wird es in dieſer 


Zeit nicht möglich ſein. Neuanſchaffungen zu 
machen, das iſt auch gar nicht notwendig. Eine 
geſchickte Hand kann aus alten Sachen neue 


machen, oder gar ſelbſt herſtellen. Sobald die 
Kleinen ſchlafen, werden die im Laufe des Jahres 
zerbrochenen und ungnſehnlich gewordenen Spiel- 
3 Da ift zunächſt das Schau ⸗ 
kelpferd. Zuerſt werden das zerbrochene Bein 
und die Ohren geleimt, vorhandene Riſſe und 
Sprünge in den Holzteilen werden mit Spatel- 
litt ausgefüllt und mit Glaspapier alatt neihlil- 
ten. Tann verſieht man das Pferdchen mit emem 
bunten Lackfarbenanſtrich und wird es von einem 
neuen kaum unterſcheiden können. Ebenſo ergeht 
es dem Rodelſchlitten: er wird vom Roſt 
befreit, eingefettet, und die Holzteile erhalten durch 
Farhe und Lack ein neues Ausſehen. Dann kommt 
die Puppenſtube heran; ſie muß wieder aus⸗ 
gebeſſert, friſch geſtrichen und tapeziert werden. 
Die Puppenmöbel werden geleimt und erhalten 
ebenfalls wieder ein neues Farbenkleid Dazu ge- 
hört auch die Einkleidung der Puppen. 

Manche Weihnachtsüberraſchung für die Rin- 
der läßt ſich ſelbſt herſtellen. Aus Laubſägeholz 
oder Holz von Zigarrenkiſten kann eine geſchickte 
Vaterhand allerlei für die Puppenſtube oder den 
Kaufmannsladen anfertigen. Zum Zuſammen⸗ 
leimen dieſer kleinen Möhel nehme man Fiſchleim 
oder Tiſchlerleim. Die Hauptfreude der Kinder 
am Weihnachtsabend bildet neben dem Weih- 
nachtsbaum die Krippe. In unſerer modernen 
Zeit ift dieſer alte deutſche Brauch im Schwin- 
en begriffen, und doch ſind gerade die Kinder⸗ 
herzen jo empfänglich dafür. Hat man kein Bei- 
chentalent, kaufe man für wenige Pfennige eine 
Zeichenvorlgge. Auerit ſorge man für eine 
feſte Unterlage. Dazu dient ein Kiſtendeckel. Man 
beſtreiche ihn mit Leim und ſtreut Silberſand und 
bunten Eisglimmer darauf, Dann wird der Stall 
mit der Krippe auf dieſe Unterlage geſtellt. Den 


Es sind die startschnellen, kältebeständigen und sparsamen Wintersorten der 
hochwertigen, auf der ganzen Welt als unübertroffene Qualitätsmarken 
geschätzten SHELL AUTOOELE. Ihre Sicherheit gewährleistet die Tatsache: 


Ratichläge zur praktiſchen 
Ernährung 


Mit ernſten Sorgen ſteht die deutſche Haus- 
frau vor der in unſerer Zeit io ſchwer gewor- 
denen Aufgabe, mit einem von Monat zu Monat 
immer kleiner werdenden Wirtſchaftsgeld ihre 
Familie durch kräftige und abwechſlungsreiche, 
aber auch preiswerte und vollwertige Ernährung 
geſund durch die Wintermonate zu bringen. Jede 
Hausfrau hat heute in einer Zeit allgemeiner wirt⸗ 
ſchaftlicher Not mit jedem Pfennig zu rechnen, 
und es bedarf einer klugen Ueberlegung, um mit 
dem zur Verfügung ſtehenden Haushaltsgelde den 
größten Nutzeffekt zu erzielen. Aus dieſer Pflicht 
erwächſt eine ſchwere aber auch lohnende und bant- 
bare Aufgabe. Eine kleine Schrift, die von der 
„Reichsarbeitsgemeinſchaft zur Förderung der 
Volksernährung“ unter Mitarbeit von „Schule der 
Ernährung“, Leiter Dr Max Winckel, Berlin, 
ſoeben herauskommt, will auf Grund der viel 
fältigen Erkenntniſſe neuzeitlicher Ernährungs⸗ 
lehre die Hausfrau bei der Aufſtellung eines zeit⸗ 
gemäßen täglichen Speiſezettels beraten. 

Es iſt ein Irrtum, wenn man glaubt, mit 
einem verringerten Wirtſchaftsgelde keine aus- 
reichende abwechſlungsreiche Koſt ermöglichen zu 
können. Die deutſche Scholle und die deutſche 
Nahrungsmittelinduſtrie bieten uns eine Fülle 
von bisher noch viel zu wenig beachteten Nah- 
rungsmitteln, die in geſchickter, vielſeitiger 
Verwendung eine vollwertige, geſunde und dabei 
auch billige Ernährung ſicherſtellen. Unſer biß⸗ 
chen Geld muß in Hauswirtſchaft und Küche nur 
richtig verwendet werden! 

Es ift eine Selbſtperſtändlichkeit, daß in einer 
Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Kriſen die koſtſpie⸗ 
lige Verwendung von ausländiſchen Nahrungsmit⸗ 
teln, die wir im eigenen Lande ſelbſt erzeugen tön- 
nen, in der deutſchen Küche nichts zu ſuchen haben. 
Jeder Groſchen, den wir für entbehrliche Aus- 
landswaren aus dem Lande fließen laſſen, nimmt 
amen eigenen Männern und Söhnen Arbeit 
und Brot. Dieſe Tatſache ſollte von jeder ver⸗ 
antwortungsbewußten Hausfrau niemals vergeſſen 
werden. 

Das Schriftchen, das ſehr energiſch für die 

eutſchen Erzeugniſſe eintritt, betont, es 
ſei durchaus nicht notwendig, daß die Hausfrau 
über den jeweiligen Stand der Vitamin-, Qa- 
lorien- und Nährſalzforſchung unterrichtet ift. Als 
Leitſatz ſollte ſie ſich lediglich die Theſe der Richt⸗ 
ſchnur ihres Kochens machen: Eine gemiſchte 
Koſt ift die zweckmäßigſte und bekömmlichſte. D. h. 
eine af ie reich iſt an Obſt, Gemüſe, 
Karto feln und Salaten, die Milch und 

olkereiprodukte enthält und Fleiſch und Fiſch 
nicht vernachläſſigt. Die alte Hausmannskoſt 
fehlen N wenn Obſt und Gemüſe nicht 
ehlen. 8 


Stall kann man mit leichter Mühe ſelbſt zuſam⸗ 
menzimmern, Es brauchen keine nehobelten und 
polierten Hölzern zu ſein, ungehobeltes, rauhes 
Kiſtenholz, anch Zigarrenkiſtenholz iſt dazu 
eeignet. Das Holz wird gebeizt oder mit einem 
eichten Farbenanſtrich verſehen was dem Stall 
ein natürliches Ausſehen gibt. Ein oder mehrere 
rotbeleuchtete Fenſterchen laffen fih durch 
innenbefeſtigte Gelatine oder rotes Cellophan⸗ 
papier herſtellen. Am Eingang und vor dem Stall 
beklebt man die Fläche mit grünem Moos. Hier⸗ 
auf verteilt man die Figuren, die im Stall keinen 
Platz mehr haben. H. K. 


Statt Karten 
Die Geburt einer 


Tochter 
zeigen an 


Pol.-Oberleutnant Meißner und Frau 


geb. Schröer 
Hindenburg OS., den 13. Dezember 1932 


— — 


Nach kurzer Krankheit verschied gestern unerwartet 
unser kaufmännischer Angestellter 


Herr Emanuel Orantek 


Wir verlieren in dem Versto: benen, der über 15 Jahre 
in den Diensten der Kokswerke & Chemische Fabriken AG. 
stand und seit dem 1. Juli d. Js. bei uns tätig war, einen 
tleißıgen, gewissenhaften und pflichttreuen Beamten, dessen 
Andenken wir stets in Ehren halten werden. 


Borsig- und Kokswerke G. m. b. H. 
Borsigwerk 08. 


Ick danke jedem einzelnen vielmals für alle 
Beweise der Teilnahme an meinem tiefen Leid. 


D. 616/32 


Strafſache an 


1. den Maſchiniſten Karl Figura aus Beuthen OS., Siemiano⸗ 
x witzer Chauſſee 8, geb, am 11. 8. 88 zu Königshütte, 


wegen Lebensmittelfälſchung. 
Das Amtsgericht in Veuthen OS. hat am 26. Sept. 1932 


für Nechterkannt: 


Die 8 werden wegen Vergehens gegen 88 ; 
Ziff. 3, 18 Abi. 1 des Lebendmittelgeferes vom 5. Juli 19:7 
(ROVI 1 S. 184), § 151 der Gewerbeordnung in Verbindung 
mit § 14 des Warenzeichengeſeßes und $ 15 des Geſetzes gegen 
5 unlauteren wettbewerb, und zwar 


B Figura zu einer 


Geldſtrafe von 100.— RM., 


hilfsweiſe 10 Tagen Gefängnis verurteilt, 

Die Koſten des Verfahrens einſchlietzlich der Nebenklage 
werden den Angeklagten auferlegt. 

Der Maggl- Gesellschaft wird die Befugnis zu» 
geſprochen, binnen einem Monat nach Rechtskraft des Urteils 
den entſcheidenden Teil des Urteils einmal in der „Oſtdeutſchen 
Morgenpost“ auf Koſten der Angeklagten dekanntzumachen. 

Das Urteil iſt rechtskräftig. 

Beuthen OS., den 10. Dezember 1932, 


f. 


Herren-Hosen 


„nW wollgemischt 
w gute Qualität 


Oberhemden 


schön. Muster 


gute er Fa 5 


Herrenhemden 


wollgemischt 4 7 ; kariert 


gute 1 


Oberhemden 


weiß, durch- 9 
gemustert 2 5 
3.45, 


Selbstbinder 


reine Seide 
en i 


Dherschlesisches |z.;.. 


Weihnac tsmärchen 
mit Musik und Tanz 
von C. A. Görner. 


20u, (8) Uhr 


Operette v. Rob Stolz 
eee 


öejondere Gelegenheit 


Beſtecke 


800 geſt., 72teilig, ca. 8 kg, 
vornehmes Chippendale f. 
12 Berjonen nur Mk. 220. 
Gebr. Somme Nacht. 


Breslau, Am Rathaus 18 


Unterricht 


Musik- 
Unterricht 


Flöte u. Sa 
teilt bei 


Zur Vorbereitung 
eines IIjährigen Knas 


Wollschals 


mod.Farben 


gestreift 98 u. 


Herren-Cachenez | 


bunt, gestreift 


Nach langen, schweren, mit großer Geduld ertragenen Leiden 
verschied am 12. Dezember in Breslau, wo er Heilung suchte, 
mein lieber Sohn, unser guter Bruder, Schwager, Onkel und 
Großonkel 


Hermann Mauve 


im fast vollendeten 61. Lebensjahr. 
Klucze, Post Olkusz (Polen), den 13. Dezember 1932 
In tiefer Trauer namens der gesamten Familie 


Selma Mauve, geb. Lange 
als Mutter. 


Beerdigung Donnerstag. den 15. Dezember, von der Kapelle des 
Gräbschener Friedhofes, Breslau, um 14 Uhr. 


Von Beileidsbezeugungen bitte ich abzusehen. 


Am 4. Januar 1933 beginnt bei den Herze 
Er ae St.⸗Joſefs⸗Haus, Piekarer 


Landestheater Straße 59, ein Zmonatiger Out eingefühetes 
Statt Karten. Mittwoch, 14. Dezember 
Die ehrliche Mittrauer um meinen geliebten Dana 
Mann, den guten Vater meiner Kinder, hat mir Zu ganz kleinen Preisen. 
sehr wohl getan. Dornröschen 


„Seit ich den echten] Mt. 


Beulhener Bierhallen, Poststr. 2 


Anstich von Urbock - Starkbler 
Schoppen nur 25 tg. 


Friſeurgeſchäft 


Silber⸗ 


ofiumweliere, 


Großes 


Erstklassige bestrenommlerte 
Küche / Bestgepflegte Biere 


Brera, In Flaschen, Kegan 
frei Haus 


Biol, Klav., Cello, 
er · 
B. Dono · 


rar gründl. u. gewiſſh. e Billardsäle 4 
2 Bierhaus Anoke N, 
Seitenb, © . 5 i hen S 5. 


4. Eingang. 
Heute, Mittwoch, abend u. Donnerstag von früh ab 


Schweinschlachten 


er za mit 
te nlehre 
WE ' Z N Sey riug. „aa m $o Es ladet ergebenst ein Knoke 
3 —2 Z B. 2845 an d. Geſchſt. - 
Drofpekt d. Ztg. Beuthen 88. Achtung! Meine Geschäftsı äume Achtung! 


vefinden sich ab 16. Dezember 1932 
nur Kirchstraße 14 
und empfehle mich zur Lieferung von Anlagen 


erstklassiger Radio» Apparate 
von der kleinsten bis zur elegantesten Anlage sowie 


Nähmaschinen, Fahrrädern 
zu bekannt billigen Preisen. Teilzahlungen 


Franz Danek . Been Beuthen, nur Kirchstrade 14 


oe! Blasen- 


beim Einkauf von 5 Mk. an 
trotz meiner niedrig. Preise 


Kristallglaswerk Hildebrand 


erl. Beuthen OS., Dyngosstr. 40a 
MWS Filiale Gleiwitz, Wilhelmstraße 1b 


oder 
guverläſſig, 


d. Deſtillat. 


1 Kinder ⸗Stki⸗Aus 
Zwecks Umwandlung eines rentablen Treu 1 are 
hand-Buchprüfungs u. Intaffo-Unternehmens 
in eine GmbH. werden eln Zuriſt und ein 
4 Buchprüfer bezw. Steuerberater mit Inter 
eſſeneinlage bezw. Kundſchaft als 


zu verkaufen. 
Beuthen OS., 
Gartenſtraße 11, 
„ Etg. rechts. 


Verkaufe: 


13 


1.15, 


; * ; 
1 — nen großen 
A j Herren-Westen 4 3 
Hosenträger-bamitur Mag eee. 1 Rotenftänder, 
teilig, guter - meliert oder A Ang. u. V. 2850 
. 953 Hr gemustert . j geſucht. d. G. d. Bta. Beuthen. mit 


Zuſchriften mit näheren Angaben über 
Höhe der Einlage etc, unter L. m. 671 an dief p, 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen OS. erbeten. u. B. 2849 a. 


Geſchäfts⸗Verkäufe 


Salvador-Mate ioina 


Tücht. Waſſerwellerin 
geſucht. Beuthen DG., 


Gr. Vlottnigzaſtr. 29. 


Erſtes Kulmbacher Hu ua 


— —6—4—ũ . —— —ĩ—Ek[ : 444%. ü——˖KLͤ˖2E˖ En una TC N 

Telephon Nr. 4025 / BEUTHEN OS. ‚ Dyngosstraße 38 

Mittwoch den 14. Dez. 1932 
ab 10 Uhr vormittags 


\sehweinschlachten | 


Verkauf auch außer Haus 


Siphons Jederzeit 
er Sit Heller Bock 


Ein Weihnachtsgeschenk|@iltungol- Tee 
| = erhal jeder Kunde 24e 


Ig. Deſtillateur und 
Venue, ee Jahre, 
auch in 
Großdeſtillations- Aus- 
ſchank tätig geweſ., for 
wie in allen Zweigen 
ut bew., 


an] 37½=Zimmer⸗Wohng. 


Verk. 1 Fernempf,, 25 ſofort zu vermieten. 
Mk., u. 3 Motoren, 4 Baugeſchäft Sogit, 
Delorationsg. 8. 5.8. 


Aus edler, zarter, eula- 
Inisierter Wolle, über- 
aus angenehm, gesund 
und schlankmachend, 
besonders haltbar 
durch eingestrickto 
@ Schrittverstärkung und 

beliebt durch weitere 
— — grosse Vorzüge sind 


Hedwir Weigt 1 a W 
T TE i eig ee trinke, geht es|geSchält, Kübler 
„ Vogel. 0 a 
K s Walter Erich Schäfer mir glänzend!" Seitens, ba Benteum| 
t OS., 14. D A f llung, p. 1. 1. bezw. 
20 e Hanna-B P Chleir 
2 Beteiligen Sie sich bitte am timg: 1 8 8, 20 an è, d pri K 
ac ee Veilchen blühen Weihnachtskarpfen in den Kataloge kostenlos durch die Fabrik: 


Paul Kübler & Co., G. m. b. H., Stuttgart-O,| 


Kübler Hanna Kleidung führen 


in Beuthen: 


Wäschehaus Johannes Teichmann 
Kalser-Franz-Josef-Platz 


Gebr. Markus & Baender dg 23” 
Friedrich Freund 
Leinenhaus Bielschowsky $ &. 


in Hindenburg: 
Gebr. Markus G.m.b.H. 
S. Heilborn 


Kronprinzen» 
straße 2 299 


in Gleiwitz: 
Sächs. Wollwaren-Manufaktur 


Inh. 1 Fritz Grünpeteor Wilhelmstraße 20 


Gebr. Markus G. m. b. H. Ring 


Leinenhaus Bielschowsky f. f. 
Wune — 


Verſteigerung 


Am Mittw den 14., und Donnerstag, 
2 22555 Uhr in in dinde r r g, N ud 
Hauſe Kochmann, wegen Aufgabe der 
n u. es angeht, freiwillig gegen Lachehlung? 
iſezimmer, ſehr elegant, Stil Chippendale, Büfett 3 m, Eiche 
er Nußbaumintarſien, Kredenz, runder Ausziehtiſch mit 4 
Einlagen, Stühle und Seſſel ( ederhochpolſterung), Standuhr. 


Sana N weiß Schleiflack, großer Spiegelſchrank, 2 Betten 

Roßhaarmatratzen, 2 Nachttiſche, dreiteil riſtertollerte, 

pe Tiſch, 2 Seſſel, 2 Hocker, Nähtiſch, Beleuchtungen, Tepe 
piche, Fenſterdekoratiönen. 


Küche, weiß, ſehr reichhaltig. 


Ferner: Schrankgrammophon, Klubſeſſel (Mindieben), Teppiche, 
Brücken, Speiſezimmer⸗Krone, div. Beleuchtungskörper, Oel⸗ 
emälde, Bronzen, Kriſtalle, Bücher (Kiaffilenwerke), div. 
leinmöbel, Ste lampe uſw. 


Erich Rosenbaum, Beuthen 0 
Läden 


m. je 1 Schaufenſter, ee Str. 1, Ringede 
haus, befte Geſchäftslage, bisher Baby. Bazar, 


Verstelgereru. 
sy Kommissionär 


Einen Poſten Wunder⸗ 
kerzen billigſt abzuge 
ben. Beuthen, Friedr., 


i i Die größte Weinnachisfreude ſucht p. 1, 1.38 Ste Ste, 25. # 
Sport-Hemden Schlaf Anzüge Spori-Pullover en kinder health R . 1. 6. 10 tellg Ebert W 9 Kirſchner u. Juwelier Model inne, ab L 1. 38 
reine Wolle | ©. d. 8. Beuthen DG. haus ſehr preiswert zu rermieten, 
Pinel, mit 965 J for Heren 460 meien „ 485 Rodelschlitten u. Schlittschuhe | 2-222222 merae EE E 
Binder atag 300 u. 4 : 245, Koppel & re BVerkäuſe 8 
Piekare! Straße 2 Kronptinzenstraße 151]! Fabtpelg, Garage E 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 ubfad, für Meinwagen, Nähe Zimmer 


Schaffranelſtraße, ger 

udt. Angebote Rn Möbl. Zimmer 

reis an peu en = 
Fe. Me ⸗Te, Beuthen, 

Schaffvanekſtraße 3. on ee 


Vermietung 5 7 
Handelsregiſter 


Eine 
2: Zimmer-Wohnung 
m. Beig. 2. Erg. fow.| In das Handelsregiſter B. Nr. 374 ift bei 
der e e Terrainverwertungsgeſell. 
Beit mit beſchränkter Haftung“ in Beuthen 
„eingetragen: Johanna Allnoch ift als 
Geſchäftsführer abberufen. Berufsſchuldirek⸗ 
tor i. R. Alfons Buch in Gleiwitz iſt zum 
Geſchäftsführer beſtellt. Die Prokura des 
Karl Lobrecht in Beuthen O8. ift erloſchen. 
Amtsgericht Beuthen OS., 7. Dezember 


von Dauermieter fof, 


geſucht. Ang. m. Preis 
u. B. 2847 an die G. 


im Neubau, Hochptr., 
eine ſonn i ge 


fämtl Beigelaß 


Beuthen, Piekarer 
Str. 42, Telef. 3800. 


d. Zeitg. Beuthen OSS. 


Wer ist für den Einsturz verantwortlich? 


Zeugenvernehmung im Hallenbad⸗Prozeß 
Stadtbaurat Stütz teg! aus — Die erſten Bergungsarbeiten — Filmvorführung im erichtsſaal : 


[Eigener Bericht) 


Heute Lokaltermin 


Beuthen, 13. Dezember. 

Am zweiten Tage des Hallenbadprozeſſes 
hatte das Intereſſe der Oeffentlichkeit gegenüber 
dem erſten Tage zugenommen, ſodaß der Zu⸗ 
börerjaal ſtark beſetzt war. Im Mittel- 
punkt der Verhandlung ſtand die Vernehmung des 
Beuthener Stadtbaurats Stütz als Zeuge. Es 
war recht werwoll und trug viel zur Klärung des 
Tatbeſtandes bei, wenn man erfuhr, daß in den 
Verdingungsbeſtimmungen ausdrücklich vermerkt 
war, daß der Auftragnehmer die Leiſtung 
unter eigener Verantwortung nach dem 
Vertrage auszuführen hat. Dabei hat er die an⸗ 
erkannten Regeln der Technik und der geſetzlichen 
und polizeilichen Vorſchriften zu achten. Es iſt 
feine Sache, die Ausführungen feiner Ber- 
tragsleiſtungen zu leiten und für Ordnung auf 
ſeiner Bauſtelle zu ſorgen. Damit wurde von 
Stadtbaurat Stütz als Zeugen feſtgeſtellt, daß die 
ausführenden Firmen ſelbſt verantwortlich ſind 
für ihre Bauarbeit. Der Magiſtrat hat nach dem 
Unglück eine neutrale Kommiſſion gewählt, die 
feſtſtellen ſollte, ob der ſtehende Bau ſo ausge⸗ 
führt worden iſt, daß weiterhin keinerlei Gefah⸗ 
ren für das Publikum beſtehen. In der Kom- 
miſſion waren Reg.⸗Baumeiſter Nothdurft, 
Baumeiſter Neumann und Reg.⸗Baumeiſter 
Wieczorek vertreten. Intereſſant war weiter- 
hin die Feſtſtellung von Stadtbaurat Stütz, da 
für ſtädtiſche Bauten ebenſo wie für Reichs⸗ und 
Staatsbauten die Baupolizei nur in Geſtal⸗ 
tungsfragen, nicht aber in konſtruktiver Hin⸗ 
ſicht einzugreifen habe. Stadtbaurat Stütz 
erklärte weiter, daß auf ſeine Veranlaſſung die 
ſchlechten Ziegelſteine von der Bauſtelle geſchafft 
wurden und ſomit keine Verwendung fanden. 
Die eigentliche Urſache des Einſturzes ſieht er in 
der zu frühen Ausſchalung, und er geht in 
dieſer Hinſicht mit Profeſſor Dr Rein, Bres- 
lau, einig Wer die zu frühe Ausſchalung an⸗ 
geordnet hat, konnte eindeutig auch am zweiten 
Prozeßtage nicht feſtgeſtellt werden. Stadtbaurat 
Stütz ſtellte auch ausdrücklich feſt, daß er nach 
Rückkehr aus feinem Urlaub perſönlich die 
Beaufſichtigung für Magiſtratsbaurat Wolff 
übernahm, der anſchließend, nicht gleichzeitig 
in Urlaub ging, und daß er mehrmals in der 
Woche die Banſtelle beſuchte und Mängel ab⸗ 
ſtellte. Angriff auf Angriff gegen das Stadt⸗ 
bauamt ſchlug er zurück und widerlegte ſo die 
Vorwürfe, die am erſten Verhandlungstage 
von den Angeklagten gegen die ſtädtiſchen 
Beamten erhoben wurden und in unſerem geſtri⸗ 
gen Stimmungsbild Niederſchlag fanden, das ſtets 


die erſten Ermittlungen nach dem Unfa 


b 
W 
à 
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f 


nur Spiegelbild eines Verhand⸗ 
lungstages ſein kann. j 

Oft wurde es in der Verhandlung recht leb⸗ 
haft, ſodaß auch die Zuhörer auf ihre Koſten 
kamen. Bedeutete ſchon die Erklärung des 
Rechtsanwalts Elguther gleich zu Beginn der 
Sitzung einen außergewöhnlichen Anfang, ſo kam 
es bald zwiſchen Verteidigung und Staatsanwalt 
ſchaft zu einem heftigen Zuſammenſtoß bei der 
Frage, ob im Gerichtsſaal der Film der Unglücks⸗ 
ſtätte vorgeführt werden ſoll. Alles boten die 
Sachverſtändigen auf, die jeden Zeugen mit 


Fragen überſchütteten, ihn an das Modell des 
eingeſtürzten Hallenbadbaues führten und ſich 
dort alles bis ins kleinſte erklären ließen. Das 
Gutachten von Profeſſor Dr Rein, Breslau, das 
zum Teil am Schluſſe der Sitzung verleſen wurde, 
wird wohl den Auftakt zu einem heftigen 
Sachverſtändigenſtreit bilden, der die 
nächſten Tage der Verhandlung ausfüllen wird. 
Am Mittwoch vormittag ſoll erſt bei einem 
Lokaltermin eine Klärung dringender 
Fragen geſchaffen werden. 


Zuſammenſtoß zwiſchen 
Verteidiger und Staatsanwalt 


Zu Beginn des 2. Sitzungstages gab Rechts 
anwalt Elguther die Erklärung ab, daß es 
err Mandanten Walter ferngelegen habe, 

agiſtratsbaurat Wolff illoyales Verhalten 
bei der Beaufſichtigung des Hallenbadbaues vors 
zuwerfen. 


Der als 1 Zeuge vernommene Kriminalrat 
Schu der Í. Leiter der Beuthener Krimi⸗ 
nalpolizei war, bekundet im einzelnen: 180 habe 
I geführt 
Polier Thomalla vernom- 
Die Vernehmung habe i 
„Das iſt ja eine ſchöne Schweinerei!“ 
entgegnete darauf: „Ich kann nichts dafür. 


und zunächſt den 
eingeleitet: 
Thomalla 
g ; Ich 
habe Leſezynſki ausdrücklich darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, die Friſten für die Ausſchalung inne 
zu halten. Leſczynſki hatte darauf aber nur 
die Antwort: 0 


men. 


„Schalen Sie aus, die Firma hat 
ſoviel Holz!“ 
Und dieſe Ausſage bekräftigte Thomalla mit den 
orten: „Beinahe habe ich mich deswegen mit 
Leſezynſki gekracht!“ 


Angeklagter Thomalla: Herr Kriminal- 
rat. Sie irren ſich. Das wird der Polier 
Kinder geſagt haben! 


Es ſtellt I darauf heraus, daß dem Zeugen 
Schulz hinſichtlich des Namens des Poliers ein 
rrtum unterlaufen iſt, da tatſächlich der Polier 
inder die oben belaftenden Ausſagen 1 
.Die Vernehmung des Zeugen Schulz über 
die Verſchalungsfrage wird deshalb zurückgeſetzt, 
bis der Polier Kinder als Zeuge an die Reihe 
ommt. 

Kriminalrat Schulz ſchildert dann die Ent⸗ 
ſtehung der Photographien von der Unfallſtelle, 


nicht 


die am nächſten Tage aufgenommen worden ſind, 
um dann, darüber befragt, von den eingeſtürzten 
Decken zu ſagen: „In welcher Verfaſſung ſich die 
Decken befunden haben, kann ich nicht jagen. Es 
lagen Trümmer da. Für mich galt es, zunächſt 
die Leute zu bergen.“ 


Es folgte die Vernehmung des Oberſteigers 
Beer und des Steigers Röder, der da- 
mals bei Walter beſchäftigt war. Beide waren 
mit Mannſchaften der Rettungszentrale an der 
Bergung der Verſchütteten tätig und hatten im 
einzelnen über die . der Decke Aus⸗ 
kunft zu geben. Nach den Bekundungen mußte 
die Betonfläche, unter der die Toten lagen, als 
ein Ganzes angeſprochen werden. 


Der Zeuge Röder bekundet, daß Riſſe in der 
Decke nicht feſtzuſtellen waren. 

Rechtsanwalt Elguther ſtellte nun den 
Beweisantrag, den von der Firma Walter mit 
dem Sachverſtändigen Dr Färber aufgenom⸗ 
menen Film von der Unfallſtelle laufen zu 
laſſen. ' 
Staatsanwaltſchaftsrat von Hagens 
äußert dazu größte Bedenken, weil infolge der 
Projizierungen ein Film nicht als Urkunde anges 
ſprochen werden könne. Als ſolche kann man allen- 
falls Photos anſehen, wenn fie von Zeugenaus⸗ 
ſagen begleitet ſind. Außerdem ſtamme der Film 


von Dr Färber, der den Angeklagten Walter 
beraten und darum außerordentlich intereſſiert 


ift. Auch R. A. Dr Fränkel proteſtierte gegen 
die Anwendung des Films. 
Landgerichtsdirektor Dr Lehnsdorf: Der 


Film kommt nicht als Beweismittel in Frage, 
ſondern nur zur Unterſtützung des Gut- 


achten s. Und dagegen wäre wohl nichts ein- 
zuwenden. 


Als dann R. -A. Elguther behauptet, die 
Staatsanwaltſchaft habe die der Firma Walter 
zur Seite ſtehenden Sachverſtändigen „als 


jefauft” bezeichnet, legt dagegen Staatsanwalt 
(haftet v. Hagens ſchärfſten Proteſt ein. 
echtsanwalt Elguther erklärt nun: „Ich nehme 
meine Behauptung zurück und bitte um Entſchul⸗ 
digung.“ 
Es kam die Vernehmung des 


Stadtbaurats Stütz: 


Stadtbaurat Stütz gibt eine eingehende Dar- 
ſtellung der Vorgeſchichte des Hallen; 
badhauſe s. Der Bau wurde im November 
1928 beſchloſſen und die Koſten auf 1,8 Millionen 
Mark veranſchlagt. Die Betonarbeiten wurden 
im Wege der Submiſſion der Firma Walter 
übertragen, die bei weitem nicht die billigſte war. 
Man hatte gegenüber der Firma Walter keine 
Bedenken, da dieſe Firma als großes Spezial- 
geſchäft mit reicher Erfahrung im Petone 
bau bekannt war und man volles Vertrauen zu 
ihrer Arbeit haben konnte. 


Die ſtatiſchen Berechnungen für den Bau 

wurden von der Firma Walter eingefor⸗ 

dert, um einer gründlichen Prüfung 
unterzogen zu werden. 


Als Stadtbaurat Stütz in den erſten Tagen des 
September in Urlaub ging, verlangte er vorher 
nochmals die ſtatiſchen Berechnungen, konnte ſie 
aber nicht erhalten, da fie noch nicht fertig» 
geitellt waren., Es wurde ihm erklärt daß 
Studienrat Hänkel die Berechnungen durch- 
führe, der als ein zuverläſſiger Eijen- 
betonſtatiker gilt. Stadtbaurat Stütz 
erklärte, daß er durch dieſe Auskunft beruhigt 
war. Vor feinem Urlaubsantritt beſtellte er 
iſtratsbaurat Wolff zu ſeinem Vertreter für 

die e e des Baues. Als Stadtbaurat 
Stütz am 2. Oktober von ſeinem Urlaub zurück⸗ 
kam, erklärte ihm Magiſtratsbaurat Wolff, 
daß er überarbeitet ſei und in Urlau 
ehen müſſe, worauf ſich Stadtbaurat f zur 
ebernahme der Vertretung bereit erklärte. 

Magiſtratsbaurat Wolff betonte, daß bei dem 
Sallenbadban alles in Ordnung fei und vorerſt 
nichts weiteres wäre. 


zu veranlaſſen 


Gleich in den erſten Tagen ging Stadtbaurat 
Stütz nach dem Hallenbadbau, den er eingehend 
beſichtigte. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Goethe in katholiſcher Schau 


P. Friedrich Muckermann im Bund Katholiſcher 
Akademiker in Beuthen 


Der Bund Katholiſcher Akademi⸗ 
ker, Ortsgruppe Beuthen, der ſich mit 
Akademiſchen Dienstagszirkel verſchmolzen hat, 
batte geſtern abend zu einer Goethefeier in 
den Feſtſaal der Pädagogiſchen Akademie einge- 


laden und für den Feſtvortrag P. Friedrich 
ucker mann 8. J. mit dem Thema 
„Goethe in katholiſcher 


Schau“ ge 
wonnen. Eine große Anzahl Gäſte füllte den 
Feſtſaal. Geiſtlicher Rat Dr Reinelt, der lang⸗ 
jährige Leiter der Beuthener Ortsgruppe, be⸗ 
grüßte die Feſtverſammlung und deutete mit 
launigen Worten die Verſchmelzung der beiden 
katholiſchen Akademikergruppen als eine geiſtige 
Lebensauffriſchung. Sodann gab Profeſſor Dr. 
Klövekorn mit einem Orgelporſpiel den 
weihevollen Auftakt zu der Feier, die die Beu⸗ 
thener Sängerknaben [die wir ſchon viel, viel 
ſchöner haben fingen hören!) und der Sing- 
reis der Pädagogiſchen Akademie lletzterer 
mit ausgezeichnet, kriſtallrein vorgetragenen) 

ören umrahmten. 2 

Friedrich Muckermann, Künſtler des 
Wortes, geiſtreich und ſprühend von feiner 
tonie, umriß in ſeinem Feſtportrag die Ye- 
eutung Goethes für die heutige 

ene ration unter dem Blickpunkt des Ka- 
tholizismus. Was der Redner in einer guten 
Stunde aus Goethe ſchöpfte, war ein origineller 
eichtum an Gedanken, wie er leider nur weni⸗ 
Goethe-Reden im Goethe⸗Jahr eigen iſt. 
aß Goethe mitten in und trotz ſeinem Pan⸗ 
theismus ein Menih von hohen Glaubenswerten 
nicht im Sinne der übernatürlichen Wahr- 
geiten, wohl aber der chriſtlichen Stimmungs- 
Form- und Moralwerte — war, wußte er au 
eine ſehr feſſelnde und anſchauliche Art vorzu⸗ 
ſtellen. Goethe hat nach ſeinem eigenen Bekennt⸗ 


nis ein Chriſt im Sinne der Kirche nie fein 


„ 


wollen; aber ſeine Vorſtellungswelt wurzelte 
doch in der chriſtlichen Norm, ſei es, daß man 
feine Verbundenheit mit der Natur, fein Be- 
kenntnis zu dem Ordnungsgeſetz in allem Ge⸗ 
ſchehen, ſeine Anerkennung der Sympathie, 
d. h. der Liebe als verbindenden Motivs, ſeinen 
Begriff der Ehrfurcht vor der Schöpferkraft 
und Schöpfergröße betrachtet. Goethes Welt- 
anſchauung, ſtärker von Leibniz als von Spinoza 
beeinflußt, geht von der Natur als der Urquelle 
alles Seins aus. Ein geiſtiger Koloſſalmenſch, 
erfüllt von einer Unſumme ringender Polari⸗ 
täten, iſt ihm der Rhythmus der Natur das 
bewegende Element. Daß Ausgang und Ziel 
dieſes geſtaltenden, ſinnvollen Rhythmus ein 
böchſtes Gerek, die letzte Monade, die Har- 
monie in ſich, die lex aeterna ift und als 
Ausdruck dieſes Geſetzes die Liebe in allem 
Lebendigen wirkt, das hat Goethe gefühlt, wie es 
tiefer ein chriſtlicher, ein katholiſcher Menſch 
auch nicht bei der Schau der natürlichen Welt 
empfinden kann. Goethe hatte noch den Glauben 
an die kosmiſche Schönheit, zugleich aber jene 
auch außerhals der lirchlichen Auffaſſung eri- 
ſtenzfähige „Geniemoral“, die ihre Kraft aus der 
Urgewalt der Natur zog und, durch die Eindrücke 
in Italien und ſein ſinnlich⸗ſeeliſches Ringen um 
Frau von Stein geläutert, den Weg zum Sit 
tengeſetz (Wahlverwandtſchaften!) fand und 
mit der ganz chriſtlichen Einſtellung zur Ehe den 
Opfergedanken und die Erlöſung als 
höchſte Erfüllung entdeckte. Goethe hat alles mit 
dem Glanze des Ewigen verbinden wollen, iſt 
uns allerdings fein letztes Bekenntnis, das Be- 
kenntnis zum chriſtlichen Gott in der 
Vorſtellung der Trinität ſchuldig geblieben. Die 
Kirche hat kaum einer ſo ſcharf wie er als 
Glaubensanſtalt abgelehnt, und eine Beeinfluſ⸗ 
fung feiner Naturwerte durch überirdiſche Glau- 
benswerte hat bei ihm nicht ſtattgefungen. Und 
dennoch — wie er als künſtleriſch empfindſamer 
Bildner das Menſchenbild als höchſtvoll⸗ 


flendete Form der abendländiſchen Kultur ſchaute, 


das iſt durchaus chriſtlich ⸗katboliſch geſehen. 
Indem Goethe das „Syſtem der Natur“, d. h. 
die Naturgeſetzlichkeit und damit den Bereich der 


natürlichen Wahrheiten anerkannte, bekannte er 


ſich zu der Grundbedingung für die Gnade und 
zu den Vorausſetzungen für die Anerkennung der 
übernatürlichen Offenbarungen. Deshalb Pr 
auch für den katholiſchen nfhen die Verſen⸗ 
kung in Goethe einzigartige Werte, zumal gerade 
Goethe die Eingliederung jeder Erſcheinung, 
jeder Tendenz, jeder Arbeit in den organiſchen 
Geſamtkreis alles Lebens als den Sinn des 
Erdenwallens feſtſtellte. Mit geiſtvollen Bemer- 
kungen über die Beziehung des reifen Goethe 
und feiner Lebensanſchauung auf unſere Zeit 
ſchloß Friedrich Muckermann, wobei er herporhob, 
daß Goethe in ſeiner Vorausſchau auf da 
mechaniſierte⸗maſchiniſierte Zeitalter ſchon die 
ganze Tragik des modernen Berufs- 
menſchen erkannte und aus dieſer Dfien- 
barung des Gegenſatzes ſchaffender und betrach⸗ 


vo 


tender Kräfte die Forderung nach dem Zu- 
ſammenklang von Religion und 
Welt ableitete. Goethes reifſte Erkenntnis- 


frucht, daß Perſönlichkeit, Individualität, 
und ſchließlich Volk, Volk der Deutſchen, 
ſich immer wieder in ſich ſelbſt erneuern und 
erhalten muß, iſt auch für uns Heutige im Beit- 
alter des Maſſen⸗ und Mehrheitswillens eine 
Lebensforderung, von der die Zukunft der chriſt⸗ 
lichen Kultur abhängt. Der mit kraftvollen 
Pointen und zahlreichen ironiſierenden Tages- 


ſplittern gewürzte Vortrag fand eine ſehr warme e 


Aufnahme: es war ein Goethevortrag, der an 
geiſtigem Gehalt keinen Wunſch offen ließ. 
Profeſſor Dr Klövekorn ſchloß die 
Goethe-Feier mit dem prachtvollen Vortrag von 
Joh. Seb. Bachs Poſtludium für En 


Unveröffentlicteg von Gerhart egen. 
Auf der in Berlin abgehaltenen 18. Mitglieder- 
verſammlung der Maximilian⸗Geſell ⸗ 
ſchaft kamen als 
Hauptmanns Paralipomena zum 
Hirtenlied, acht bisher unveröffentlichte 
Szenen, zur Verteilung. 


2. Jahresgabe Gerhart m 20 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Heß v. Wichdorff J. Bei einer Ver- 
anſtaltung des Vereins der Thüringer im Tier- 
gartenhof ift der ehemalige Preußiſche Landes- 
geologe, rofeſſor Dr Hans C. Heß von Wid- 

or ff, plötzlich einem Herzſchlag erlegen. Der 
Verſtorhene, der ſeit langem in Berlin wohnte, 
iſt in Fachkreiſen durch eine Reihe geologiſcher 
Abhandlungen und Entdeckungen bekannt. 

Der älteſte a e Slawiſt geſtorben. Prof. 
Anton Adam Krynſki, einer der bekanntesten 
polniſchen Slawiſten, der Senior der polniſchen 
Slawiſtik überhaupt, iſt im Alter von 89 Jahren 
in Warſchau geſtorben. 

Geheimrat G. H. de Thierry, 70 Jahre alt. 
Geh. Baurat Prof. Dr. Ing, Heorge Henry de 
Thierry, der vor eineinhalb Jahren nach mehr 
als 30jähriger Lehrtätigkeit an der Techni⸗ 
chen Hochſchule Charlottenburg 
aus feinem afademifchen Lehramt als Ordina⸗ 
rius für Baukonſtruktionslehre ee vollendet 
ein 70. Lebensjahr. Der Gelehrte gehört als 

orſitzender dem Deutſchen Verband techniſch⸗ 
wiſſenſchaftlicher Vereine an. 


* 


Der Ordinarius für Chemie und Direktor 
des Chemiſchen Inſtituts an der Univerfität 
iel, Prof. Dr. phil. Otto Diels, hat einen 
2 ran die Techniſche Hochſchule Charlottenburg 
erhalten. 


— 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen 
(16) zu ganz kleinen Kindermärchen⸗Preiſen „Dorn ⸗ 
röschen“, um (20,15) „Der 18. Oktober“; in 
Gleiwi $ (20,15) die Operette „Wenn die kleinen 
Veilchen blühen“; am Donnerstag in Beuthen (20,15) 
die Smetana⸗Opernpremiere „Die verkaufte 
Braut“; in Königshütte (20) „Der 18. Oktober“. 

Bühnenvolksbund Beuthen OS. Für „Die vers 
kaufte Braut“ am Donnerstag ſind Karten für 
Mitglieder aller Gruppen zu 3 Am Freitag findet 
1 „15 Uhr ein Vortrag „Kun ſt nſchliehender g im 
Leſeſaal der Stadtbücherei ſtatt mit anſchließender Fih 
rung durch die Ausſtellung bildender Künſtler Obere 
ſchleſiens im Muſeum. 


Er war überraſcht, wie weit trotz der kur⸗ 
zen Zeit der Bau gediehen war. 


wendet wurde. 
bander Kies und nicht, wie in der Aus 
ſchreibung vorgeſehen war, Oderkies mit 
ement vermiſcht wurde. Er erfuhr, daß Qa- 

nder Kies auf Vorſchlag Walters und mit 
Billigung von Magiſtratsbaurat Wolff zur Ans 
wendung gelangte, weil Oderkies nicht in nötigem 
Maße beſchafft werden konnte. 


Er habe ſofort die weitere Verwendung 
des Labander Kieſes verboten. 


Später wurde auch nur noch Beton von Oder⸗ 
lies hergeſtellt. Auch fer ihm das ſchlechte 
Stein material aufgefallen, deſſen Verwen⸗ 
dung er ebenfalls unterſagte und das er abfahren 
ließ. Stets habe er ſich bei ſeinen Baubeſuchen 
danach erkundigt, ob alles in Ordnung iſt. 

Er ſei ſich völlig darüber klar geweſen, daß 
Bauten, die mit dem von ihm beanſtandeten Sand 
errichtet waren, beſtimmt einer Probebelaſtung 
unterzogen werden müßten. Stadtbaurat Stütz 


geſtürzte Teil des Hallenbades nicht wieder auf⸗ 
gerichtet wurde, und erklärte, daß 


rein betriebswirtſchaftliche Erwägungen 
zu der Ueberzeugung geführt hätten, daß 
man zu groß gebaut habe und deshalb 
von einer Wiederaufrichtung des einge⸗ 
ſtürzten Teiles abſehen könne. 


Ueber die Urſache des Einſturzes äußerte 
ſich Stadtbaurat Stütz dahingehend, daß ſeinem 
erſten Eindruck nach zu früh ausgeſchalt 
worden jei. Das Gießverfahren, das zur An- 
wendung gebracht wurde, hätte weſentlich längere 
Ausſchalungsfriſt benötigt. Auf die Frage eines 
Sachverſtändigen, warum keine ſtatiſchen Berech⸗ 
n vom Stadtbauamt vorher angeſtellt wor 
den ſeien, erklärte Stadtbaurat Stütz, daß man 
ſolche Bauten ſtets ſo durchgeführt habe und das 
Deckenſyſtem ebenfalls aus der Praxis ge- 
nügend bekannt geweſen fei. Auch die 
Mauerſtärke ſei abſolut einwandfrei geweſen. 
Stadtbaurat Stütz fährt dann fort: Während 
meiner Abweſenheit konnten die auftauchenden 
Fragen mit anderen Herren beſprochen 
werden. Ich dachte an die Herren von der Put- 


gewerkſchule in derſelben Zeit Ferien hatte. Wie 
ich weiß, ſind die Berechnungen aber trotzdem an⸗ 
deren Statikern vorgelegt worden. 

Sachverſtändiger: Warum wurde denn nicht 
l genau feſtgelegt, vielleicht durch Farbe in der 
À Zeichnung angezeigt, welche Stellen mit Bement» 
pa mörtel ausgemauert werden follen? i 
1 Stadtbaurat Stütz: Es iſt Sache des Unter⸗ 
nehmers zu prüfen, in welcher Weiſe die 
Mauerung ausgeführt werden ſoll. Wir ge 

atteten doch bis zu 50 Prozent Zementmörtel zu 

enutzen. ) Makk n 
2 Sachverſtändiger: Können Sie nicht angeben, 
2 an welchen Stellen Zementmörtel benutzt wurde? 

Stadtbaurat Stütz: Das kann ich nicht, be⸗ 
ſtimmt aber der Bauführer. 

Bauführer Schindellek kann es, ſoweit es den 
eingeſtürzten Bauteil betrifft, auch nicht ſagen. 

Sachverſtändiger: Das müßten Sie doch ge- 
ſehen haben, wo mit Zementmörtel gearbeitet 
wurde. Sch Stelle feft, daß niemand genaue Mne 
pa darüber machen kann, wo Zementmörtel 

enutzt wurde. 

Stadtbaurat Stütz: Bei der Abrechnung wurde 
dies feſtgeſtellt. Wir haben aber den eingeſtürzten 
ne Bauteil weder an die Firma Hirth noch an Walter 
Bi bezahlt, da wir den Standpunkt vertreten, daß 

: wir uiſachgemäße Arbeiten nicht zahlen 
5 önnen. 5 , 

a Finde Mamroth: In dem Gutachten von 

r Färber ſind ſchwere Fehler in den ſtatiſchen 
Berechnungen behauptet. Warum haben Sie dieſes 
Gutachten nicht der Oberſtaatsanwaltſchaft zu⸗ 
geleitet? j 

„Stadtbaurat Stütz: Dr Färber war von der 
—.— Walter beauftragt, ein Gutachten herzu- 

ellen. Ich mußte annehmen, daß Herr Walter 
| fein Gutachten der Oberſtaatsanwaltſchaft j erb ft 
j y zuleitet. Er vertritt doch feine Partei. 

Br Fuſtizrat Mamroth: Sie haben das ganze Git- 
E” achtermaterial Profeſſor Dr. Rein zugeleitet, nur 
. das Gutachten von Dr Färber nicht. Warum 
; denn nicht? Sie haben es doch ſonſt als ihre Auf- 
l be betrachtet, das geſamte Material der Dber- 
N ſtaatsanwaltſchaft zu übergeben. 

k Stadtbaurat Stütz: Wir haben nicht die Auf- 
abe, die Parteien zu vertreten. Die mußten ihr 
terial ſel b ſt auswerten 

Staatsanwaltſchaftsrat Dr Sänger widerſpricht 
* einer Frage von Juſtizrat Mamroth. 

Juſtizrat Mamroth: Herr Staatsanwalt, Sie 
werden wohl wiſſen, daß jede Frage der Straf⸗ 
prozeßordnung nach zuläſſig ift, die mit der Mar 
terie in Zuſammenhang ſteht. Das iſt 
hier der Fall, ſomit können Sie mich nicht hindern, 

A dieſe Frage zu. Stellen. 

9 - Stadtbaurat Stütz: 


Nach dem Einſturz 


hat der Magiſtrat beſchloſſen, das ganze Bauwerk 
unter ruhen zu laſſen. Ich wies auf den meiner 
Anſicht nach nicht geeigneten Kies * Der Ma- 
giſtrat hat dann angeordnet, daß eine neu⸗ 
trale . durchgeführt wird. Es 
p: wurde ein neutraler Sa den iy chuß zu 
p dieſem Zweck gebildet, zu dem auch ein Arbeiter 
* hinzugezogen wurde. BR x 728 
B Rechtsanwalt Wolff: Die Sachverſtändigen 
3 Profeſſor Boos und Profeſſor Rein haben doch 
* in letzter Zeit miteinander in Verbindung ge⸗ 
} ſtanden. j 
Profeſſor Boos: Nein, das iſt unwahr. 
$ Stadtbaurat Stütz (um Vorſitzenden): Muß 
f ich dieſe Frage beantworten? 
Vorſitzender: Ja! 
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äußerte fid dann zu der Frage, weshalb. der ein⸗ 


gewerkſchule, wußte allerdings nicht, daß die Bau⸗ F 


Beuthen, 13. Dezember. 


eiſtige Urkultur. 
fon in ber Bibel dem 


errſchen über alle Tiere und über die ganze 
rde. Dies ſetze voraus, daß er die Gef öpfe 
meiſtere. Der Redner erklärte, 
menſchliche Geiſt, der ohne je lige Hilfsmittel ins 
Leben trat, es verſtanden habe, ſich die Güter der 
Erde nutzbar zu machen, wie der Menſch Er- 
fahrungen ſammelte und die Stoffe zur 
praktiſchen Verwertung umwandelte. Die ver» 
ſchiedenartigen, heutigen Handwerkszweige ſeien 
größtenteils auf einen gemeinſamen Urſprung, 
ihren Stammbaum, zurückzuführen. Es ga 
von ie an eine Arbeitsteilung, aber 
nur zwiſchen Mann und Frau. : 


Die Nahrungsſorge 
ſtellte die erſten Aufgaben. 


Der Mann war geſchaffen für Beſorgung der 
Nahrung, die aus In ierreich ſtammte und 
übte die Jagd aus, während die Frau die 
Pflanzen nahrung beſorgte Dabei erfand 
der Jäger das Braten, die Frau das Kochen. 
Der Menſch kannte alſo ſchon in der älteſten 
Zeit den Gebrauch des Feuers. Dieſes mußte 
gegen Wind und Wetter geſchützt werden. Dazu 
erfand die Frau den aus Pflanzenfaſern zufam- 
mengeflo tenen, einfachen indſchirm. Das 
Wort „Wand“ hat hier ſeinen Urſprung. Die 
Em erfand auch die Körbe zum Tragen der 
1 ene Der mit Lehm verklebte 
Korb war der Aufang der Töpferei. Aus bejon- 
ders geeignetem Ton wurden ſpäter Töpfe þer- 
eſtellt. Die Frau iſt ſomit Erfinderin der 
Na der Töpferei und auch der Weberei. 

s Schnitzen und die Kunſt der Bild⸗ 
hauerei waren dagegen das Werk des Mannes. 

Bei den Urvölkern Malaneſiens (Au⸗ 
ſtralien) werden noch heute die Töpfe von den 
rauen, die Schnitzereien von den Männern ge⸗ 
fertigt. Bereits in der älteren Steinzeit ent⸗ 
ſtand die beabſichtigte Formgebung. Die Jäger⸗ 
völfer entwickelten das Nomadenleben zur ſeßhaf⸗ 
ten Jägerei. Bei ihnen galt das Männer- 
recht. Der Frau wurde die Arbeit vom Manne 
zugewieſen. Zur Arbeit der Frau gehörte auch 


Stütz: Ich weiß, daß ſich Profeſſor Boos auf 
irgend eine Weiſe mit Profeſſor Rein in Ber- 
bindung geſetzt hat. (Erregung im Saal!) Mir 
hat dies Profeſſor Rein mitgeteilt. F 
Profeſſor Spangenberg: Ja, ich war bei einer 
Beſprechung vor ungefähr zwei Jahren dabei. 
it hat eine Unterredung meines 
Wiſſens nicht ftattgefunden. 
Profeſſor Boos: Jawohl, in letzter Zeit hat 
eine Zuſammenkunft nicht ſtattgefunden. 1 


führer Schindellek auf 


das ſchlechte Material der giegeln 


aufmerkſam? 

Stadtbaurat Stütz: Ja, er erklärte mir bei 
einer Beſichtigung, daß Steine nicht ver wen⸗ 
dungsfäh ia find. 

Juſtizrat Mamroth: Sagte er auch, daß die 
a i Steine nicht verwendet worden 
ind? 

Stadtbaurat Stütz: Er hatte die ſchlechten 
Steine ausgeſucht und zur Wegſchaffung bereit 
legen laſſen. Bei dem noch ſtehenden Teil zeigen 
üh keine Anzeichen, daß ſchlechtes Mates 
rial verwendet wurde. Der Mörtel iſt auch feſt. 

Rechtsanwalt Wolff: Wer war in Ihrer Ver» 
ar Baupolizei? Magiſtrats⸗Baurat Salz» 

runn? 


Stadtbaurat Stütz: Ja! 


Profeſſor Boos: Es haben doch keine ſtatiſchen 
Berechnungen ſtattgefunden? ; 

Rechtsanwalt Wolff: Nein, ſtatiſche Bered. 
nungen wurden nicht angeſtellt, man verließ ſich 
auf die bisherigen Erfahrungen. Stadtbau⸗ 
rat Stütz hat aber darauf hingewieſen, daß Herr 
Walter die ſtatiſchen Berechnungen von einem 
Verwandten, Studienrat Hänkel, durchführen 
ließ, den er für ſehr zuverläſſig gekannt 
hat. 

Walter: Ich habe aber eine andere Konſtruk⸗ 
tion vorgeſchlagen, und Herr Stadtbaurat Stütz 
hat nach ſeiner Rückkehr vom Urlaub erklärt, daß 
er meinen Vorſchlägen gefolgt wäre, wenn er 
hier geweſen wäre. Er betonte noch, daß i h m 
aus ſtatiſchen Gründen eine andere Konſtruktion 
lieber wäre. 

Stadtbaurat Stütz: Das könnte zutreffen. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß ich lieber eine andere Kon⸗ 
ſtruktion gehabt hätte. 

Sachverſtändiger Dr Wolff will die Frage ge- 
klärt haben, wer die Deckenkonſtruktion gewählt 
hat. Es war in der Ausſchreibung ebene Un⸗ 
terſicht gefordert worden. Die Wahl des 
Syſtems war der Firma überlaſſen. 

Juſtizrat Mamroth verlieſt ein Gutachten 
vom 29. Oktober 1929, in dem ausgeführt wird, 
daß man an der vier Wochen alten Mauer 
Ziegelſteine ohne Handwerkszeug entnehmen 
konnte, daß einzelne Bauſteine überhaupt 
keinen Mörtel aufweiſen und daß man den 
Mörtel ohne weiteres zwiſchen den Fingern zere 


drücken konnte. 


Die Uranfänge des Handwerks 


Vortrag bei den Beuthener katholiſchen Meiſtern 
(Eigener Bericht) 


tätigkeit verurteilt. Es bildeten ſich nun Ge- 


Rechtsanwalt Wichmann: Mahten Sie Bor- 


das Gerben der Felle. Die urſprünglichſte 
rt war das Kauen mit den Zähnen. 
Daher legte 


der freiende Johne bei ſeiner 
Auserkorenen Wert auf gute Zähne. Der Mann 
ſtellte die Waffen, die Pfeil- und Lanzenſpitzen 
her. Der Schaffenswille lenkte ihn auf die Ver⸗ 
wendung von Knochen, Geweihenden und Aeſten. 
So bildete ſich eine Technik der mannigfachſten 
Geräte und Waffen heraus Die damalige 
Schnitzerei, Drechſlerei und Bildhauerei erfor- 
derten Geiſtesſchwung und geben uns noch heute 
Anregungen. ie Entwicklung war aber nicht 
überall die gleiche. In vielen wildarmen Gegen» 
den war es die Frau, die ihre Sippe durch Sam⸗ 
meln von Pflanzen vor dem Verhungern retten 
mußte. Allmählich begann ſie die bisher geſuchte 
Nahrung ſelbſt heranzuziehen. Sie wurde die 
Gründerin des Garten baues, beſonders des 
Hackbaues. Die Siedlungsform in den Hackbau⸗ 
gebieten wurde das Dorf. Zur Errichtung der 
Wohnſtäten bildeten ſich Dorfgemein⸗ 
ſchaften. In ihnen herrſchte das Mutter ⸗ 
recht, denn der Grund und Boden gehörte der 
Frau. Sie hatte ihn urbar gemacht und bebaut. 
In dieſen Gebieten war der Mann fait zur Un. 


heimgeſellſchaften der Männer mit 
dem Ziele, die Frauen zu unterjochen. Aus den 
aſiatiſchen Hirtennomaden heraus, die von den 
Herden abhängig waren, bildeten ſich Grok- 
familien, die gegeneinander Kriege führten 
und die geborenen Eroberer wurden. 
Das Handwerk hatte bei ihnen nur geringe Aug- 
dehnung. Hirtenkönige bauten dann ihre Herr- 
ſchaft auf, ſpezialiſierten das Handwerk. Sie 
find auch der Urſprnug des ſtarren Kaſtenweſens, 
wie man es heute noch bei den Indern kennt. 


Die Stämme ſchloſſen jih zu Nationen 
zuſammen. 


Mongoliſche Völkergruppen, die gewohnt 
waren, auf ihren Kriegszügen die überwältigten 
Völker zu töten, verſchonten die geſchickten Hand- 
werker und nahmen ſie in Sklaverei. Dur 
Fleiß und Geſchicklichkeit gelang es dieſer unter» 
ee Schicht, ſich durch zähe Arbeit einen 

eſonderen Platz zu erobern. Der Hei⸗ 
land führte die Menſchbeit zurück zur wahren 
Kultur, die der erſten Kultur nicht unähnlich 
war. 

Die Verſammlung dankte mit Beifall. Der 
Vorſitzende, Obermeiſter Bularezyk, ſprach 
beſondere Wort des Dankes aus. Der Protektor, 
Pfarrer Hrabowſky, beſprach dann mit den 
Meiſtern religiöſe Angelegenheiten. 


Dipl.-Ing. Pöninger, 


der nach dem Unglück beim Stadtb namt als 
[Statiker angeſtellt wurde, führt aus: 


Ich hatte vor dem Unglück und während des Un⸗ 
pon mit dem Bau nichts zu tun. Ich war 
ei den Probebelaſtungen anweſend. Bei der 4. 
Probebelaſtung verweigerte die Firma Walter 
die Weiterführung der Probebelaſtung, 
wenn nicht die notwendigen Mauerſtützun⸗ 
7 vorgenommen würden. Ich führte darauf 
ie Unterſuchungen durch. 


Warum waren die Probebelaſtungen 
notwendig? ; 


Es wurden Unterſuchungen im Jahre 1929 und 
1930 durchgeführt. 16 Belaſtungsproben wurden 
1929 vorgenommen. 6 Probebelaſtungen zeigten, 
daß die entſprechenden Arbeiten nicht den Vor⸗ 
ſchriften entſprachen. 1930 wurden weitere acht 
Probebelaſtungen durchgeführt. Zwei Decken ge 
nügten nicht. 


Bei der Ausſchalung wurden erhebliche 
Mängel bei den Betonarbeiten feſtgeſtellt. 


Nun wurden weitere 20 Nachproben abgehalten. 

Sachverſtändiger: Weshalb hat man das 
Tragwerk nicht gegen Tempexaturunterſchiede im 
Winter geſchützt und es einfach dem Verderben 
preisgegeben? 7 
Poninger: 
ſchicht zugedeckt. \ 

Nach einer Mittagspauſe wurde in der Beur 
genvernehmung fortgefahren. 


Prof. Woltersdorf 


war bei den Rettungsarbeiten zugegen. 
Die Bergungsarbeiten waren für die Bergleute 
ziemlich einfach. 1 
darauf gerichtet. daß die Nettungsleute nicht durch 
weitere Einſtürze bedroht werden. In dieſer Hin- 
ſicht beſtand aber feiner Anſicht nach keine Ge⸗ 
fahr. Die Toten lagen unter einem größeren 
Schutthaufen. 

Zeuge Koloczek gehörte zur Rettungskolonne. 
Er hat drei von den Toten herausgeholt, die 
unter einer Betondecke lagen. Die Decke war no 
zuſammen hängend, jo daß fie durchgeſchla⸗ 
gen werden mußte. - 


Zeuge Wachtmeister Paul Schmidt hat oben 
falls an den Rettungsarbeiten teilgenommen. 


Die Rettungsarbeiter waren gerade zur 
Stelle, als auch die andere Decke zuſammen⸗ 
t brach. 


Dieſer Zeuge hatte nur große Platten, aber keine 
. Betondecke geſehen. Ein ande 
rer Feuerwehrmann erzählt von den S wie. 
rigkeiten der Arbeiten. Die Decke mußte mit 
Spitzhaken zerſchlagen werden. An zivei Stellen 
mußten Löcher durchgebrannt werden. 


Die Decke war mit einer Papp- 


Oberfeuerwehrmaun Buchwald fand einen 
Berg Schutt a Steine vor. Mit Hilfe der 
Bauarbeiter wurden zuerſt die Steine beſeitigt. 

Auf ſeine Rufe hörte er leichtes Stöhnen. 
Aber erſt nach 2 Stunden konnten ſie bis zu dem 
Verletzten vordringen. Matuſchek war durch Ze⸗ 
mentblöcke eingeklemmt, ſo daß ein Schweißappa⸗ 
rat angeſetzt werden mußte. Als wir ankamen, 
toupee einige Verletzte bereits außen herum. 

o die Toten lagen, kann er nicht mit Gewißheit 
angeben. 

Zeuge Matzi 
einer Decke zu bergen, 
Neues zu bexichten. 

Kriminalſekretär Przionſiowo hat nach dem 
Unglück Aufnahmen gemacht. Photographiert 
wurde am folgenden Tage. 


Das erſte Gutachten 


Der Sachverſtäudige Prof. Rein. Breslau, 
war wegen ſchwerer Erkrankung kommiſſa⸗ 
riſch vernommen worden. In ſeinem Gute 
achten behandelt er erit die Frage, welche Ur⸗ 
ſachen kommen für den Einſturz in Frage? Der 
eingeſtürzte Teil wird genau beſchrieben. Es war 
hier alles, bis auf kleine Reſte, zuſammen⸗ 
gebrochen. Um ein Bild über die Güte der Bau- 
arbeiten zu erhalten, wurden auch die noch ſtehen · 
den Teile einer Unterſuchung unterzogen. n 
einigen Stellen wurde recht weicher Mörtel 
feſtgeſtellt. 


Nach dem Unterſuchungsergebnis kann die 
Urjade des Einſturzes weder auf 
höhere Gewalt noch auf ungünſtige Wittes 
rungsverhältniſſe zurückgeführt werden. Es 
müſſen vielmehr techniſche Mängel vorgele-. 

gen haben. j 


Die weiteren eee erſtreckten ſich des⸗ 
halb auf die Standſicherheit der Mauern 
und die Ae ac d der Decken. Es 
wurde feitgeitellt, daß die Mauern aut fundiert 
waren und techniſche Mängel nach den anerkann⸗ 
ten Regeln der Baukunſt nicht vorlagen. Bei den 
Längsmauern find Ziegelſteine 2. Klaſſe benntzt 
worden, die die Stadt geliefert hatte. Das ge ⸗ 
ſamte verwendete Steinmaterial wies viel zu ge⸗ 


hat geholfen, Verletzte unter 
weiß aber ſonſt nichts 


ch e an auf und war viel zu ſchlecht. 


Der Mörtel hatte wahrſcheinlich ſchon vor ſeiner 
Verwendung abgebunden. Ein abſchließendes Ure 
teil über die Standfeſtigkeit der Mauer konnte aus 
den Laboratoriumsverſuchen nicht gewonnen 
werden. 

Aus den Belaſtungsproben läßt ſich 
aber ſchließen, daß die Längsmauern normalen 
Verhältniſſen genügt hätten. Es ſei eine zweite 
Frage, ob die Fa. Hirt nicht beſondere Sicher- 
heiten hätte treffen müſſen. Sie war aber nicht 
verantwortlich für die Standſicherheit der 
Längsmauern, da das Stadtbauamt die Planung 
inne hatte und der Maurerfirma keine ſtatiſchen 
Berechnungen vorgelegen haben. Die Reſte der 


leingeftürzten Mauer zeigten zahlreiche Aus- 


[barungen auf. Das Mauerwerk war auch 
ſtark durch die Berieſelung beeinträchtigt worden. 
Bei der Ausführung der Längsmauern ſind, wie 
zuſammenfaſſend gejagt werden kann, Verfeh⸗ 
lungen gegen die anerkannten Regeln der 
Baukunſt vorgekommen, die zum Teil der 
Firma Hirt zur Laſt fallen. i 


‚Die Unterſuchung der Decke auf ihre Trag- 
ähigkeit hatte folgendes Ergebnis: Das Mi- 
chungsverhältnis des Zements entſpricht den 
gewöhnlichen Anforderungen. Es 
wurde mit Zement nicht geſpart, was darauf 
hinweiſe, daß man beſtrebt war, gut und ſicher 
zu bauen. Walter hatte für die ſtatiſchen Bered- 
nungen die volle Verantwortung übernommen. 
Es wurde nicht den amtlichen Beſtimmungen 
genau gerechnet, ſondern man begnügte ſich mit 
einer Annäherungsrechnung, die bis zu 10 Pr 
von der amtlichen Berechnung abweicht und ſomit 
nicht mehr als zuläſſi anBeichen werben fann. 
Bei der Ausführung iſt die Betonſchicht nicht, 
wie den Errechnungen nach feſtgeſtellt wurde 7, 
ſondern nur 5 Zentimeter groß aufgelegt worden. 
Die Deckenkonſtruktion iſt nicht glücklich gewählt. 
Die dat e Bauverwaltung konnte nach Lage 
der Dinge der Firma Walter das volle Ber- 
trauen ſchenken und ihr die Verantwortung für 
die Ausführungen überlaſſen. Die Firma Walter 
war verpflichtet, die größte Sorgfalt bei 
der Auswahl des Pexſonals anzuwenden. Der 
Polier Thomalla hatte aber nicht das erfor- 


derliche Wiſſen. Walter JR hätte diefen Din⸗ 


gen ſeine ganze Aufmerkſamkeit widmen müſſen. 
Eine Nachprüfung der ſtatiſchen Berechnungen 
durch die Firma habe nicht ſtattgefunden. Wenn 
auch, die ſtädtiſche Bauverwaltung keine 


Pflicht zur Nachprüfung der ſtatiſchen Berech⸗ 


nungen hatte, jo muß man doch in der Unter- 


etzung der Aufſichtspflicht erblicken. 


Magiſtratsbaurat Wolff war allerdings ſtark 


beſchäftigt. da er gleichzeitig während der Urlaubs ⸗ 
zeit von Stadtbaurat Stütz mehrere Bauten zu 
beaufſichtigen hatte. 


So wurde die Aufſicht des Stadtbauamtes 

ſo gut geführt, daß bei ebenſo zuverläſſiger 

Ausführung der Arbeiten keine Gefahr 
eingetreten wäre. 


Trotz der Unterlaſſung der Ueberprüfung der fta- 
tiſchen Berechnungen trifft die Firma Walter die 
volle Verantwortung. Die Ausſchalungskolonne 
der Firma Walter hat die Arbeiten beſtimmt nur 
auf höhere Anordnung vorgenommen. Wer dieſen 
Befehl gegeben, ſteht nicht fejt. Die Klärung 
dieſer Frage iſt Sache des Gerichtes. 


Hier wird mit der Verleſung des Gutachtens 
abgebrochen, da erit die Sachverſtändigen ge. 
hört werden ſollen. Die un wurde darauf 

uf Mittwoch vormittag 9 Uhr vertagt. 


Moderne Armband-Uhren — 
das beliebte Weihnachtsgeschenk, 


nur aus dem wirhlichen Fachgeschäft 


a 
505 biaje Zeit findet ein Lokaltermin im Hallen- 
Uhrmacher 


Josel Plusezyk nete 


Beuthen OS., Piekarer Str. 2/3 


' gegenğber-der St. Trinitatiskirche, rel. 2837 


Er bat fein Haubtangenmerf Iaffung bei der Bedeutung des Baues eine Ver⸗ 


F 


| Geständnis in letzter Minute 


7 Jahre Zuchthaus für Rolle 


Drobionka erhält 4 Monate Gefängnis 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 13. Dezember. Gegen Abend wurde das Urteil verkündet. Rolle wurde wegen verſuchten Ver⸗ 
brechens gegen § 214, der Gewalttätigkeiten mit der Waffe unter Strafe jtellt, wenn die Gewalttätigfeiten begangen 
wurden, um ſich der Beſtrafung zu entziehen, in zwei Fällen zu insgeſamt 7 Jahren Zuchthaus, Drobionka wegen 
Begünſtigung zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Strafe, die über Drobionka verhängt wurde, gilt als durch 
die Unterſuchungshaft verbüßt, und Drobionka wurde aus der Haftentlaſſen. 


Das Gleiwitzer Sondergericht fällte 
am Dienstag das Urteil gegen Rolle und 
Drobionka. Alsbald nach Eröffnung der Ver- 
handlung plädierte 1. Staatsanwalt Rittau. 
Er ſchilderte das Zuſtandekommen der Tat und 
machte dafür die Hetze verantwortlich, die da⸗ 
mals getrieben worden ſei. Sodann beleuchtete er 
den Hergang der Tat und bezeichnete Rolle als 
des verſuchten Mordes cn Polizeioberwacht⸗ 
meiſter Karzellek und des verſuchten Tot- 


ſchlags an Polizeioberwachtmeiſter Fab ii d | hab 
ſchuldig. Der Strafantrag lautete auf 
10 Jahre Zuchthaus für den Mordverſuch und 


4 Jahre Zuchthaus für den verſuchten Totſchlag, 
zuſammen auf 12 Jahre Zuchthaus. Außerdem 
beantragte er, Rolle die bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 10 Jahren abzuerkennen. Für 
Drobionka lautete der Strafantrag auf 6 Mo- 
nate Gefängnis wegen Begünſtigung. 

Rechtsanwalt Löhr führte in einem umfaſſen⸗ 
den Plädoyer aus, daß er nach dem Ergebnis der 
Beweisaufnahme 


nicht mehr den Eindruck habe, daß Rolle 
unſchuldig ſei 


und daß er daher nicht den Freiſpruch beantragen 
könne. Er beſtritt aber, daß Rolle die Tötungs⸗ 
abſicht gehabt habe. Man müſſe vielmehr ane 
nehmen, daß er nur die Abſicht gehabt habe, die 
Polizeibeamten zu erſchrecken, denn lle 
hätte es unter den damaligen Verhältniſſen nicht 
nötig gehabt, die Beamten zu erſchießen, denn da⸗ 
mals habe man unter dem Eindruck der für die 
Nationalſozialiſten erfolgreichen Wahlen in den 
Kreiſen der Nationalſozialiſten erwartet, daß 
Hitler bald die Macht ergreifen würde und daß 
dann Volksgerichte eingeſetzt würden, die 
über diejenigen Beamten urteilen würden, die 55 
in irgendeiner Weiſe gegen die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Bewegung vergangen hätten. Rechtsanwalt 
Löhr wies darauf kn, daß er, der nicht 

der NSDAP. fei, die Dinge objektiv betrachte. 
Er plädierte dann auf eine milde Beſtrafung für 


die hier in Frage kommenden Delikte der Körper⸗ 


verletzung und des Waffenmißbrauchs. 
Rechtsanwalt Dr Braun betonte, daß er auf 
Beranlaffung der Leitung der NSDAP. nicht nur 


Drobionka, ſondern auch Rolle verteidige. Er be⸗ 
daß Drobionka nicht bis: zum 


dauerte es aber, 


Schluß Rolle die Kameradſchaft bewahrt H 


Der Marſch der SA. ſei von Anfang an ein Weg 


des Leides geweſen. Opfer an Gut und Blut, Not 
und Kerkermauern feien feine Meilenſteine. Aber 
fie marſchiere dennoch ihrem Ziele zu. Während 
feiner Ausführungen war Rechtsanwalt Dr Braun 
von Landgerichtsdirektor Dr Herrmann unter - 
brochen worden, der den politiſchen Teil des 


Plädobers beanstandete. 


ö a e a 


ins Gewicht gefallen, daß auf 


Beamter erhebli, 


Ueberraſchend legte Rolle, als ihm das 
Schlußwort erteilt wurde, ein Geſtändnis ab. 


Er gab zu, mit Drobionkg nach Sosnitza mitge- 
fahren zu jein und die Schüſſe abgegeben zu haben, 
erklärte jedoch, daß er nur habe S 0 reckſchüſſe 
abgeben wollen. Er bedauere es außerordentlich, 
daß er die Beamten verletzt habe und bat zu ber 
rückſichtigen, daß er ein Kämpfer für die national 
ſozialiſtiſche Bewegung ſei, daß er aber bei den 
gm unterſtellten Leuten ſtets auf Ordnung un 
iſziplin gehalten habe. t 12 
In der Urteilsbegründung führte 
Landgerichtsdirektor Dr Herrmann aus, daß 
das Gericht trotz des Umfanges der Beweisauf⸗ 
nahme dem Urteil das Geſtändnis des 
Rolle jugennbe elegt habe. Rolle habe, als er 
mit Drobionka — dem SA.⸗Heim von Sosnitza 


und von dort aus weiterfuhr, geglaubt, daß er 
feſtgenommen und beſtraft werden würde, weil er 
deine Waffe bei ſich führte. 


ee eee 

nahme zu entziehen, habe er ſieben Chüffe auf die 

bolt eamten abgegeben. Die Beweisaufnahme 

abe keine Anhaltspunkte dafür gegeben, daß 
olle für dieſe Tat irgendeinen Auftrag gehabt 

gabe, außer demjenigen, den verdächtigten SA. 
ann nach Gleiwitz zu bringen. Das Gericht 
e den Mordverſuch nicht als erwiejen angeſehen, 

ganbe aber andererſeits auch nicht, daß Rolle nur 
chreckſchüſſe abgeben wollte. 

Bei der Strafzumeſſung ſei erſchwerend 
eamte ie 
wurde, die ſich in der Ausübung ihres 
ienſtes befanden, ferner, daß Rolle wegen 
iderſtandes vorbeſtraft ift, daß eine ganze 
nzahl von Schüſſen abgegeben und ein 
ch verletzt wurde. Weitere 
hin aber auch ſei für Rolle belaſtend geweſen, daß 


my 


Tate, 


i | K ersatz 
: 99 


nhänger 


er Drobionka, der ein Geſtändnis abgelegt hatte,] und aus all dieſen Gründen habe das Gericht von 
in einer Weiſe beſchimpfte, die Drobionka als ehr⸗ der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
loſen Menſchen hinſtellen ſollte. Als ſtrafmil⸗JAbſtand genommen. 
der nd ſei in Betracht gezogen worden, daß Rolle Drobionka habe ſich der Begünſti⸗ 
Hyſteriker iſt, daß er ſich ſonſt gut verhalten hat, gung ſchuldig gemacht, da er vor dem Unter⸗ 
und daß man nicht jagen könne, daß die Tat dus- ſuchungsrichter durch falſche Angaben verſuchte, 
ſchließlich aus verbrecheriſcher Geſinnung hervor- Rolle der Beſtrafung zu entziehen. Eine Begünſti⸗ 
gegangen fei. Mildernd fei auch berückſichtigt wor-] gung habe das Gericht nicht darin erblickt, daß 
den, daß er zuletzt, wenn auch durch die Fülle der] Drobionka nach der Tat weitergefahren ſei, 
Beweiſe erdrückt, ein Geſtändnis abgelegtſ denn er habe keine direkte Veranlaſſung gehabt, 
e. : ſtehen zu bleiben. Da es ſich um eine verhältnis⸗ 
mäßig ſchwere Straftat handelte, die hier bes 
günſtigt wurde, habe das Gericht Gefängnis 


Rolle habe auch bekundet, daß er Reue 
verhängt. 


empfinde, 


Zerrüttete Familienverhältnisse 3 


der Sohn will den Vater erſchießen 


Milde Beurteilung durch das Schwurgericht in Ratibor 
de [Eigener Bericht) 


mander, der ſchon am Abend vorher zwiſchen 
12 und 1 Uhr nachts Hilferufe des Ba- 
ters gehört haben will. Als er am Tage der 
Tat früh gegen 5 Uhr nach ſeinem Stall ging, 
ſah er den Angeklagten, wie er die Schüſſe vom 
Schuppen aus nach der Küche abgab. Der Vater 
des Angeklagten, als Zeuge vernommen, machte 
von ſeinem Zeugenverweigerungsrecht Gebrauch. 

Der Staatsanwalt hält den Angeklagten der 
ihm zur Laſt gelegten Tat des verſuchten Tote 
ſchlags für überführt und beantragt eine 
Zuchthausſtrafe von 2% Jahren. Das Gericht 
kam nach längerer Beratung zu dem Urteils⸗ 
pani daß im vorliegenden Falle nur eine Be- 
drohung des Angeklagten jeinem Vater gegen- 
über vorliegt. Es verurteilte den Angeklagten zu 
1 Monat Gefängnis unter Anrechnung der 


5 Ratibor. 13. Dezember. 
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, hat 
der Bäckergeſelle Johannes We aus Orto- 
witz, Kreis Coſel, auf der Anklagebank im 
Schwurgerichtsſaale Platz genommen. Dem An- 
geklagten wird zur Laſt gelegt, am 17. Auguſt 
d. I. den Entſchluß geſaßt zu haben, ſeinen 
Vater durch Erſchießen zu töten. 
Aus der Verhandlung, zu der 13 Zeugen, dar⸗ 
unter der Vater, der Bruder und die Schweſter 
des Angeklagten geladen ſind, ergibt ſich ein 
trauriges Familienleben. Der Vater 
Angeklagten, der Bäckermeiſter Emil Mika, 
der von ſeiner Ehefrau geſchieden iſt, verzog mit 
ſeinen beiden Söhnen Johannes und Gerhard 
und feiner Tochter im Dezember 1931 von Ro» 
kittnitz nach Ortowitz, wo er eine Bäckerei ge- 


pachtet hatte. Emil Mika, ein Trinker, kam des Unterſuchungshaft. 
öfteren mit anderen Perſonen in Streit. 
Auch mit ſeinen beiden Söhnen lebte er Beuthen 


ſortgeſetzt in Streit. Paſtor Lic. Bunzel verläßt Beuthen 


weil er annahm. daß dieſe ihn g vor tor Lic. Bunzel verläßt demnächſt Ben- 
allem Toll. der Feen Sopanu es ih aus 4 1 folgt Aten Rufe nach Breslau. 
der Ladenkaſſe mit einem Nachſchlüſſel Geld 855 aitor Bunzel ift zum Führer der Inneren Mij- 


ausgenommen haben. Dadurch ſei er in Schulden 
geraten. Der Familienſtreit ging jo weit, daß 
der Vater dem Angeklagten jede weitere Tätig- 
keit in der Bäckerei verboten hatte und ihn aus 
dem Hauſe wies. 

Am 16. Auguſt war der Vater des. Angeklag⸗ 
ten wegen Errichtung einer Filiale nach 
Jakobs walde gefahren. Als er abends von 
dort angetrunken zurückkehrte und den Angeklag · 
ten in der Wohnſtube antraf, kam es zu Tätig. 
keiten. Der Vater ergriff ein Rundholz und ein 
Semmelmeſſer, womit er auf den Angeklagten 
gehen wollte. Als der Vater am nächſten Tage 


fion für die Provinz Schleſien ernannt worden. 
Dieſelbe Aufforderung ift an den Seelſorger ſchon 
einige Male ergangen. Paſtor Bunzel hat ſich jetzt 
entſchließen können, dem Rufe zu folgen. Er iſt 
mit der Evangeliſch. Kirchengemeinde 
Beuthen Arch jeine Tätigkeit aufs engſte vet: 
wachſen. Paſtor Bunzel hat ſich beſonders der 
evangeliſchen Vereine angenommen. So 
nahm er ſich u. a. der Evangeliſchen 
Frauenhilfe an und gründete vor einem 

ahre den Großmütterverein. Seine 

redigten waren ſtets gut beſucht. Paſtor Bunzel 
veriah auch das Amt des Religionslehrers 


eriet er in 


aftor Bunzel ſtets gern zu jeglichen 
Er ging nach der Küche i 


orträgen zur Verfügung ſtellte und in der 
Volkshochſchule in den religionswiſſen 
ſchaftlichen Per deen en a a jedes Jahr 
mitwirkte. Der Scheidende wurde an feinem 40. 
Geburtstage in ſein Beuthener Hirtenamt ein 
eführt und verläßt es nach 575 jähriger Tätig- 
eit, Die Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen 
verliert einen ihrer beiten und beliebteſten Seel- 


klagten antraf, 
neut aus dem Hauſe. 
und ; 

wollte eine Flaſche mit Brennſpiritus 
holen, um den „Pierron“ zu verbrennen, 


woran ihn ſeine Tochter jedoch hinderte. Kurze 
Zeit nach dem Vorfall fiel im Hofe ein Schuß, 


Wut, wies ihn ere ay daß ſich 


den der Angeklagte, hinter einem Schuppen ſorger und läßt ihn deshalb nur ungern ſcheiden. 
ſtebend, abgab. Bald darauf gab dieier noch einen Torger BEI * 
weiten Schuß auf den in der Küche hinter einer 3 an 

Wand ſtehenden Vater ab. Die Kugel durchichlug | Von der Reichsbahn. Der Reichsbahn ⸗Bau⸗ 


Voigt, Beuthen Bahnhof, 


oberinſpektor Willy 
K in Oppeln zum 


9 
die Scheibe und ſtreifte den Vater an der rechten i ;D 
Backe. Um die Spuren des Schuſſes zu ber |ift vom Regierungspräſidenten 
wiſchen, eilte der Angeklagte auf die Küche pi, Baumeiſter ernannt worden. 
zerſchlun dort die Scheiben und ergriff die „ Ehrung treuer Beamten. Im Hauſe des 
lucht. Um feine Verfolgung zu erſchweren, Oberbürgermeiſters fand ein Tee ſtatt zu Ehren 
enn der Vater wollte bei der in der Nähe. ber von Beamten, die in den letzten 3 Jahren ihr 
findlichen Fernſprechanlage den Oberlandjäger25 jähriges Dienſtjubiläum feierten. 
zu Hilfe rufen, durchschnitt er die Telephon. Es find dies: Stadtinſpektor Borgiel, Hallen- 
leitung, weswegen er vom Schöffengericht auch zu meiſter Fellner, die Polizeihauptwachtmeiſter 
einer längeren Freiheitsſtrafe verurteilt wurde. Fiesback, Paterok, Pyka und arba⸗ 
Erſt nach geraumer Zeit war es gelungen, den ezek, Baukontrolleur Glogowſki, Stadt⸗ 
Flüchtling in Croſſen a. O. feſtzunehmen. amtsmeiſter Gorek, Stadtinſpektor Heide ⸗ 
Der Angeklagte ſchildert die in der Familie mann, Stadtoberinſpektar Hobeifel, die 
herrſchenden traurigen Verhältniſſe, es gibt un.] Stadtinſpektoren Kenſy, Kynaſt und al 
umwunden die Tat zu, die Schiffe, die er aus[le k,. Stadtoberinſpektor Rupprich und die 
einem Teſching, das er perborgen hatte, auf den ha a e Waniet und Wißner. Wäh⸗ 
Vater abgab, follten dieſem nur einen Schred|rend des Beiſammenſeins überreichte der Dber- 
einjagen. Erſchwerend ſind die Ausſagen des in bürgermeiſter jedem der Jubilare eine Ullrich. 
bemielben Hauſe wohnenden Arbeiters Ko⸗lſche Radierung der Schrotholzkirche mit 
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Qualität bestimme die 
“Wahl Ihres Juders! 
‘Welche Fuderarf Sie auch wählen, 
ob losen der oder einen compact 


immer wird die anspruchsvolle 
Dame einen “4711” fuder bevorzugen. 


Hi fuder 


Widmung Zeichen des Dankes und der An- 
erkennung für die von den Beamten im Dienſte 
der Stadt geleiſtete Arbeit. Stadtoberſpektor 
Rupprich dankte im Namen der Jubilare dem 
Oberbürgermeiſter für die ankennenden Worte. 
An dem Tee nahmen auch Bürgermeiſter Lee 


b er und Stadtverordnetenvorſteher Za wadzki. 


eil. 

„Arbeitsgemeinſchaft für oberſchleſiſche Ur- und 
Sac eich Am Donnerstag findet im 
Scheffenſaal der Stadtbücherei ein Vortrag von 
Dr Matthes ſtatt. Das Thema lautet: „Der 
Rhythmus in der Entwicklung von Kunſt und 
Kultur“ Der Vortrag, der des näheren auch auf 
die Kunſtentwicklung der heimiſchen Urzeit ein ; 
Biber wird, wird von der Geſellſchaft der Kunft- 
Freunde „Die Ecke“ veranſtaltet. 


latz; 19,30— 20,30 Uhr 
eamtenfachſchule 


zWie höre i miit?” Prof. lövekorn, 
Päd. Akademie: 20—21 Uhr „Bildende Kunſt“, 
Böniſch, ealgymnaſium: 


Ring 13. à 

* Weihnachtsfeier bei 
leriſten. 
ehemaliger Feldartilleriſten feierten mit ihren 
Familienangehörigen Weihnachten in den Alt- 
deutſchen Bierſtuben am Ringe. Nach einem eine 
leitenden Muſikſtück ſprach Fräulein Behr einen 
ſtimmungsvollen Prolog dem die Feſtanſprache 
des 2. Vorſitzenden, Reichsbahninſpektors tlh 
bete Echte Weihnachtsſtimmung kam auf, als 
er Chriſtbaum im vollen Lichterglanz ſtrahlte 
und bei dem Geſang des Weihnachtsliedes „Stille 
Nacht, heilige Nacht!“ ein lebendes Bild „Die 
Anbetung der Hirten“ geſtellt wurde. 
Geſänge von Weihnachtsliedern füllten den 
Abend aus, bis Knecht Ruprecht erſchien und 
in ausgiebigſter Weife feines Amtes wa ziete. 
Kaſſierer, Kamerad Behr, dankte dem Vorſtand 
der Frauengruppe. Auf Anregung des Schrift 
führers, Kameraden Habran, wurde ene frei- 
willige Sammlung für die Winterhilfe ver- 
anſtaltet. 
* Huſaren⸗Verein. Die Huſaren hielten am 
letzten Sonntag ihre Nikolausfeier im Kath. 
Vereinshaus ab. Der Feier ging ein Appell vor⸗ 
aus. Anſchließend hielt Nikolaus ſeinen Einzug, 
reichliche Gaben unter groß und klein verteilend. 
Ein luſtiger Schwank jowie Gedichte, von den Klei- 
nen des Vereins vorgetragen, trugen zur Ber- 
ſchönerung des Feſtes bei 

+ Einführungsabend der Jugendgruppen des 
BVB. Für die Jugendgrupven des Bühnen. 
volksbundes wurde in der Stadtbücherei ein 
Einführungsabend zu Franz Werfels 
„Juarez und Maximilian“ veranitaltet- 
Primaner Albers gab in kurzen Umriſſen einen 
Ueberblick über die geſchichtlichen Vorgänge, die 
zum mexikaniſchen Abenteuer des Habsburger 
Erzherzogs und zum unglücklichen h 
gang dieſes Unternehmens führten. Dr. Heinz 


Bröker erläuterte dann eingehend die drama ⸗ 
tiſche Geſchichte Werfels und legte den tragis. 
lichen Konflikt dar, der ſich im Zuſammentreffen. 


zwiſchen europäiſcher, verlogener Geldpolitik und 
neuem, mexikaniſchem Geltungswillen abſpielt. 
Die ethiſche Grundſtellung des Lyrikers Franz 
Werfel gibt der Figur des Kaifers Maximilian. 
der durch die Ablenkung ſeines Weſens von der 
urſprünglichen Miſſion in tragiſche Schuld ver⸗ 
ſtrickt wird, das Gepräge. Der Vortragende ging 
bei der Deutung des Werkes auch auf die novel- 
liſtiſchen und lyriſchen Geſtaltungsmittel 
des Prager Dichters ein und ſchloß mit einer 
kritiſchen Wertung. 5 

* Weihnachtsfeier im Brieftaubenliebhaber⸗ 
verein „Heimatliebe“. Anſchließend an die letzte 
Monatsſitzung veranſtaltete der Brieftaubenlieb- 
haberverein „Heimatliebe“ ſeine Weih⸗ 
nachtsfeier. Die Feier erreichte ihren 


uprecht, erſchien, und ſeines Amtes waltete. 
Die Preisverteilung der diesjährigen Flüge nahm 
der 1. Vorſitzende der if 
Mika, vor. Künſtleriſch ausgeführte Diplome 
beſtätigten die Leiſtungen der Brieftauben, die 


in dieſem Jahre beſonders ſchwere Flüge zu be⸗ 


ſtreiten hatten. Frohe Stunden verbrachten di 
Mitglieder bei Muſik und Geſang. : ; 

Prozeß nach 6 Jahren. Vor länger als 
ſechs Jahren wurde von einem Auto des po Le 
niſchen Konſulates 


der erlittenen Verletzungen ſtarb. er Kraft- 
wagenführer, der bald danach vom polniſchen 
Konſulat entlaffen wurde und in Oeſterreich be- 
heimatet iſt, zog ſich nach ſeiner Heimat zurück, 
ſodaß er ſtrafrechtlich nicht zur Verantwortung 
gezogen werden konnte. Vor einiger Zeit iſt er 


aber wieder nach Kattowitz zurückoekehrt. 
Nun konnte ihm vom dortigen Bezirksgericht 
der Prozeß gemacht werden. In der 


Verhandlung wurde der Angeklagte wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


ataie den 42er Feldartil. 
Die Mitglieder des Kameradenvereins 


Weitere 


Aus 


früh in die Backſtube kam und dort den Ange⸗ am Beuthener Gymnaſium. Bekannt gene), als St. Nikolaus, begleitet von Knecht 
Ut, 


„Reiſevereiniaung“' , 


ein Grubenarbeiter 
überfahren, der kurze Zeit darauf an den Folgen 
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„„ sera aa, 
über das Mädchen her und bedrohten ſie mit 
einer Piſtole. Auf i 155 Silferufe hin ergriffen 
die Banditen die Flucht. ienliche An- 
Binn erbittet bie Kriminalpolizei er in 


immer 13. Ferner fei erinnert an den Ueber- 
all auf die Hausangeſtellte in der Wohnung des 
Juweliers Jacobowitz. Es wird daher an- 
geraten, beim Oeffnen der Wohnungen die 
größte Vorſicht zu beobachten und die Tür 
1. . pii Oeffnen noch durch die Schließkette zu 


TY. Frieſen. So. 20) Weihnachtsfeier im Ver⸗ 
einsttat Warkot 
* Bund Königin Luiſe. Frei (20) Evangel. Gemeinde⸗ 


haus Pflichtver ammlung mit Adventsfeier und Ber- 


pflichtung. 
y. märverein. Do, (16) Monatsverſ. Kaiſerkrone. 
Evangeliſcher g kave ers nnd Arbeiterverein. |? 
So. (19) gr. Saal Evangel. Gemeindeh. e 


Karf, 13. Dezember. 
Im Rahmen eines gut beſuchten Appells des 
Kriegerverein Karf (1 Vorſitzender Bergver- d 
walter Schmidt) ſprach vor Kameraden, Yung- 
mitgliedern, Kameradenfrauen und Gäſten 


Dr.⸗Ing. Lehmann 


zur kolonialen Schuldlüge. Der Redner zeichnete 
in der Wiedergabe der ef ichte der Erwerbung 


1 We en peel Eichendorff. Jeden Mi. (20) und Entwicklung der deutſchen Kolonien das 
Se m bei Schwer. Frei. (19) Weihnachtsfeier Wir anden! fee Bismarckſcher Prägung. 
x r jtanden ührte Dr Lehmann aus, „von 

eee eee Mi. (20) Berufsſchule 1871 dis zum Site 1 Stern von 
* Gewerkſchaftsbund der Augeſtellten (oben [Verſailles und ſtehen jetzt unter feinem 


M 
20,15) blauer Saal des Konzerthauſes, Gymnaſialſtr., 
onatsverſ. Verlagsdirektor Scharke ſpricht über 
„Werbung, das berufliche Glaubensbekenntnis des Kauf» 


manns”, 
Mi. (20) Vereinslok. 


pe geben, N 
Europahof Monatsv 

ath. Jung RE St. Maria. Mi. (19) 
ührerſitzung; 200 Jungmänner⸗ und Führerabend 


farrei. 
* Rath, Kaufm. Verein. Do. fällt Sitzung aus. 
Sitzung Vereinslok. 


Marine⸗Zugend. Do. (20) 
Beuthen 09. Do. Konzerthaus (19,30) Jugend- 
Mannſchaftsabend. (20.45) Monatsverſ., Senioren- 
Mannſchaftsabend. So. (19,30) Jugend ⸗ Weihnachtsfeier 


mit Eltern (Konzerthaus). 


Bobrek⸗Karf 


„ Wohltätigkeitsaufführung im Tivoli. Der 
Verband der Kriegsbeſchädigten und Krieger⸗ 
hinterbliebenen des Deutſchen Reichskriegerbun 
des Kyffhäuſer“ veranſtaltet Wo ß. 
16%, Uhr im Vereinslokal Tivoli eine 
tätigkeitsaufführung, beſtehend aus ges 
ſanglichen, theatraliſchen und muſikaliſchen Dar- 
bietungen. 


Rokittnitz 


* Auf dem Čije eingebrochen. Als ſich einige 
Dorfkinder auf dem nur mit einer ſchwachen 
Eisdecke überzogenen Dominialteiche tum- 
melten, brach der Schüler Krzikalla ein. 
Auf ſeine Hilferufe wurde er glücklicherweiſe von 
einem beherzten älteren Burſchen gerettet. 
Folgen der Glätte. Durch die letzten Fröſte 
wurden die bieſigen Straßen in eine Eisbahn 
verwandelt. Die Folge davon waren zahl- 
reiche Stürze, beſonders an den abſchüſſigen 
Straßenſtrecken. Auf der Beuthener Straße 
in Richtung der Kreisſchänke brach ſich das 
Pferd eines Kohlenfuhrwerks ein 
Bein, ſodaß das verunglückte Tier dem Ab- 
decker übergeben werden mußte. Die Gemeinde⸗ 
verwaltung ließ die gefährlichen abſchlüſſigen 
Wegeſtrecken, die gerade hierorts recht zahlreich ß 
ſind, mit Sand beſtreuen. 

„ Auflöſung des männlichen Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes. Die Bach regulierung 
vom Rathaus bis zu den * iſt nahezu 
beendet Gegenwärtig wird noch auf dem Markt- 
platz am Durchſtich vom alten 75 neuen 
Bachbett ſowie an der Peiskretſchamer Straße 
an der Aufſchüttung des neuen Ufers gearbeitet. 
Da aber infolge des eingetretenen Froſtes die 
Erdarbeiten bald für längere Zeit unterbrochen 
wecken müſſen, wird auch der männliche .. ⁵˙ AA ³ðW T A 
willige Arbeitsdienſt demnächſt vorläufig ccc 
EPE Mit einer Wiedereinſtellung 

rbeitsfreiwilligen dürfte zum nächſten 
Frühjahr zu rechnen ſein. 


Miehowip 3 

* Stromjperre. Am heutigen Mittwoch wird 
der Strom in der Zeit von 12—13 Uhr für den 
ganzen Ort unterbrochen, weil am Lichtnetz 
dringende Arbeiten ausgeführt werden müſſen. 


Broslawitz 


„Schutz- und Polizeihund⸗Verein Broslawitz. 
Kürzlich peranſtaltete der Schutz- und Polizeihund. 
Verein Hindenburg, unter Leitung de 
Landes Verbandsvorſitzenden, Zollaſſiſtenten 
Scheibli ch, eine Werbevorführung in Bros 
lawitz. Der Landesverbandsvorſitzende hieß 
in ſeiner Degeibung auch den Landjägerhaupt⸗ 
mann Seeliger, Gleiwitz, willkommen. Der 

weck der Werbevorführung war, für die Grün⸗ 
ung eines Vereins in nn zu werben. 
Die A J der mitgebrachten Hunde vom 
Verein Hindenburg waren ausgezeichnet 
und hatten den Erfolg, daß fich nach Schluß der Bor- 
führung über 30 Perſonen als Mitglieder in 
den neuen in eintragen ließen. Im Gaſthaus 
ur Linde wurde der vorläufige geſchäftsführende 
Vorſtand wie folgt gewählt: 1. Vorſitzender und 
1 Uebunaswart OSberlandjäger Simon, 

Schriftführer Skripek, 1. Kaſſierer Dber- 
. Palmer, 2. Kaſſierer Oberland⸗ 
jäger? Franzke und 2. Uebungswart Oberland- 


jäger Döring. 


ufen Sie keine veralteten Matratzen, bevor Sie 
0 h nicht von den enormen Vorteilen unserer 


pfimel. Auflegematratzen D.R.P. 
= tiherzeuet haben Alleinhersteller 
ee & Taterka, Abt. Metallbetten 
Beuthen 08. Aindenburg 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 


zeitig mitzuteilen. 


Unſtern. Das Diktat von 1919 ift uns mit 
Abſicht im ſelben Spiegelſaal vorgelegt worden, 
damit Deutſchland ein für allemal das Verjailles 
der Reichsgründung vergehen ſollte. In dem 
ſog. Verſailler Friedensvertrag vom 28. Juni 
1919 ſind wir zu Zugeſtändniſſen gezwungen 
worden, die man nirgends in der Welt einem 
anſtändigen Menſchen, noch viel weniger einem 
— europäiſchen Volke zumuten kann. Wir 
aben den Vertrag damals unterſchrieben um 
unſerer Frauen und Kinder willen, weil man denr 
deutſchen Volke mit einer Verkängerun der 
une b drohte. Ob wir das tun ſollten, 
ſteht heute nicht mehr zur Ausſprache. Wir wer⸗ 
den aber Stück um Stück des Schandvertrages 
beſeitigen, wenn wir immer wieder beweiſen, 
daß Lug und Trug die Grundlage des zwei⸗ 
ten Verſailles ſind. 


Ein Paragraph, der an Gemeinheit nichts 
zu wünſchen übrig läßt, iſt der Paragraph 119, 


der lautet: „ ge ichtet zugunſten der 
alliierten und aſſoziierten Mächte auf alle feine 
Rechte und Anſprüche bezüglich feiner überſeei⸗ e 
ſchen Beſitzungen.“ Es wird alſo nicht geſagt, a 
daß Deutſchland die Kolonien hergeben muß, weil 


ges den Krieg verloren hat, ſondern es muß "freie 


willig verzichten, Es hieß, Deutſchland fei un- 
würdig und unfähig, zu koloniſieren. Das an⸗ 
gebliche Material ift in Deutſch⸗Südweſtafrika 
durch erpreßte Zugeſtändniſſe von ein⸗ 
zelnen 1 zuſammengebracht worden. 
Dieſes Ela 

afrikaniſchen Union verfaßt worden. Es iſt 
eine üble Haßgeburt des Krieges. Der 


jetzige r ig der Union, General Her- |f 


3.09, hat auf die ausländiſche Forderung nach 
Der iötung des Schriftſatzes erklärt: „Die Un⸗ 
zuverläſſigkeit und Unwürdigkeit dieſes Dotu- 
ments der Kriegspropaganda iſt der Anſicht des 
Premiers nach genügend, um es dem unehren⸗ 
haften Grad aller Papiere der Kriegszeit zu 
überantworten“. Zu dem Vorwurf der Un⸗ 
menſchlichkeit, der der kolonialen Betätigung 
ren auch 2 werde, wies Dr.-Ing. 
ehmann auf General Lettow⸗ Vorbeck 
bin der auch in Beuthen die Treue der Eingebo- 
n hervorgehoben hat. Die Eingeborenen 
hätten fie Bedrückern gegenüber nicht gehalten. 
Dr. Lehmann fuhr fort: „Was unſere Unfähigkeit 
betrifft, ſo hat die jünafte Zeit auch ihr Urteil 
geroden, obwohl die oe ic bemüht haben, 
ie Spuren der deutſch 
Betätigung zu Spie Ueberall 
noch das Andenken an das Deutſche Reich und 
ſeine Arbeit zu ſehen. 
Farmer ins Land (Ditafrika), 


Gletwis 
* Wichtige Steuertermine. Am kommenden 
Donnerstag werden die ſtaatlichen Grund ⸗ 
vermögenſteuer nebſt ſtaatlichen Zu⸗ 
ſchlag, die Gemeindegrundvermögen⸗ 
ſteuer, die Hauszinsſteuer und die 
Lohnſummenſteuer für den Monat De⸗ 
zember 1932 fällig. Die Zahlung hat ſpäteſtens 
binnen fünf Tagen, vom Fälligkeitstage an ge⸗ 
rechnet, an die Steuerkaſſen zu geſchehen. Beſon⸗ 
ders fei auf die Erhebung der Verzugszu⸗ 
ſchläge bei nicht pünktlicher Zahlung Hinge- 


8 wieſen; alle nach dem 15. Dezember 1932 geletite- 


ten Zahlungen unterliegen dem Verzugszuſchlage 
von 1 Prozent für den halben Monat. 


» Beachtung der Unfallverhütungsvorſchriften. 
Zwecks Durchführung Unfallverhü⸗ 
tungsvorſchriften läßt der Vorſtand der 
ober chleſiſchen landwirtſchaftlichen Berufsgenoſ⸗ 
ſenſchaft die land- und forſtwirtſchaftlichen Haupt- 
und Nebenbetriebe durch ſeinen ae Auf- 
ſichtsbeamten revidieren Nach den Beſtimmun⸗ 
en der Reichsverſicherungsverordnung ſind die 
e . verpflichtet, dem techniſchen Auf⸗ 
ſichtsbeamten den Zutritt zu ihren Betriebs- 
ſtätten zu geſtatten. Die Unternehmer yon und 
5 Betriebe werden auf die Be 
achtung der Unfallverhütungsvorſchriften mit der 
Aufforderung hingewieſen, die zur Verhütung 
von Unfällen vorgeſchriebenen Einrichtungen 
in ihren Betrieben zu treffen, insbeſondere an 
den bend aher Maſchinen und in den 
baulichen Anlagen die vorgeſchriebenen Schutz 
vorrichtungen anzubringen. Die Unternehmer 
forſtwirtſchaftlicher Betriebe werden] 
eriu die Abe 8 größeren 
Forſtarbeiten unter Angabe des Arbeitsortes, des 
Beginnens und der eiae Heer Arbeiten 
dem Genoſſenſchaftsvorſtand in Ratibor recht⸗ 
Diejenigen Betriebsunter⸗ 


orat ift von der Regierung der Süd. K 


Man zieht wieder deutſche 71 
und in Südweſt⸗ Heil. 


afrika hat ſich trotz aller Bedrückungen der 
ee. der Deutſchen rn und durchgeſetzt, 

aß das Deutſche als dritte Landes 
ſprache neben dem Britiſchen und Holändiſch. 
Buriſchen anerkannt wird. Deutſchland hat feine |) 
Kolonien nach dem Grundſatz verwaltet: Der 
Eingeborene iſt das Wertvollſte der Kolonie. 

Unlängſt hat die Deutſche Kolonial 
geſellſchaft auf ihr 50jähriges en zu⸗ 
rückblicken können. Es war kein Selttag, ondern 
ein Tag, der dazu benutzt wurde, die große Ge⸗ 
meinheit der kolonialen S Schuldlüge wieder her- 
vorzuheben. Das ift notwendig, weil viele Dente 
ſche von den Kolonien nichts mehr wiſſen. 


Die alten Soldaten ſind verpflichtet, die 

junge Generation darauf hinzuweiſen, 

daß uns Kolonien von mehrfacher Größe 

des deutſchen Reichsgebietes entriſſen 
worden ſind. 


Wir freuen uns, daß ein Teil des Auslandes 
ſoviel Anſtand und Re, e hat, uns 
zu unſerem S zu verhelfen. Aber eines muß 
uns klar jein: Die feen daß haben wir aus⸗ 
zuführen. Wir müſſen dafür ſorgen, daß der 
Makel von uns genommen wird. 

Deutſche koloniale 7 N iſt eine For. 
derung wirtſchaftlicher Notwendi 
keit. Unſere Induſtrie braucht billige Ro 
ſtoffe, und es liegt heute nahe, die Lö ung der 
Frage der deutſchen Auslandsſ den 
mit der Forderung nach Kolonien zu verbinden. 
Die ehemaligen deutſchen Kolonien ſtellen, nach 
ausländiſcher Schätzung, einen Wert von 60 bis 
100 Milliarden Goldmark dar, und neuerdings 
— der Vortragende zitierte hier eine Notiz der 
„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ — hat ein bekannter 
engliſcher Geologe das frühere Deutſchoſt⸗ 

rifa nach ganz unvermutet großen Funden 
5 Gold- und Diamantenfeldern die paes 
kammer der Welt genannt. Dieſe Werte 
wurden uns entriſſen, ohne unſerem Konto auch 
nur einen Pfennig gutzubringen. Der Kampf 
um die Wiedererlangung unſerer Kolonien muß 
ausgehen von der Beſeitigung der kolonialen Ver⸗ 
zichterklärung. Jede Reichsregierung, die dieſen 
ampf in ihr Ta aufnimmt, kann der 
Unterſtützung des Volkes gewiß ſein. Wir im 
Kyffhäuſerbund haben dafür zu ſorgen, daß der 
1 8 Gedanke ins kleinſte Dorf getragen 
wir 

Bergverwalter Schmidt ſprach Dr.⸗Ing. 
Lehmann nach dem lebhaften Beifall der Ver- 
ſammlung für ſeinen Vortrag herzlichen Dank 
aus. Im Verlaufe des Abends ſprach der 1. Vor ⸗ 
ſitzende noch einmal die Ziele des Ky äuſerbun⸗ 
des im allgemeinen aus. Schon der Ton, den er 
dabei wie fand, Bay Zuſtimmung 
aus. Für 25 jäh Hpi len 
zum Kriegerverein wurden Naß ollamtmann 
Hauptmann a. Hunger, der den Kreis- 
eee vertrat, die Herren 9 


immer 


Albin Schneider, Maſchinenſteiger Richard 
Czerwonſki, Paul Bogawſki, Miechowitz, 
Franz Spinczyk und Karl Rzyminiok, 


Karf, ausgezeichnet. 

Der Kriegerverein Karf nimmt am 18. d. M. 
der Weihnachtsfeier feiner Kriegs- 

und Kriegerhinterbliebenengruppe 


an 


nehmer, ur die an 
tet laffen, machen fih 
* Brieftaubenſport in Deren. Sefolge], 
des ſchlechten Wetters waren in dieſem Jahr 
Verluſte auf den Flügen ſtark. So manches 
erprobte Tier, das Strecken von 900 und 1800 
Kilometer im vergangenen Jahr ſehr gut zurück⸗ 
legte, kehrte von kurzer 3 nicht mehr 
heim. 5 ene 1 
aung eiwitz begann mit D 
am 1. Mai. Insgeſamt wurden 7 Wettflüge z 
durchgeführt. Beim Flug X orit, 325 Kilometer, 


„ un 


wurden drei bronzene Verbandsmedaillen na Mysl 


flogen, die Morys, Czichy, Kempinſ 
erwarben. Der Flug Torgau galt als G Gol⸗ 
dener Medaillenflug. Die edaille gewann 
Smuda. Beim Bezirksflug Aachen errangen 
1 Jonetzko, Czichy, Fan 
lil. Morys, Site Grabinſki, 
Diler, Siebel, Glomb, den Bezirksehren⸗ 
preis Czichy. Infolge der 
wurde der Englandflug Southampton nicht 
io beichickt wie der Flug im vergangenen Jahr 
nach Harwich. Die Jungflüge der RV. Gleiwitz a 
begannen Anfang Auguſt. Am 28. 8. fan d der 
Preisflug mit 472 Tauben von Ohlau ſtatt. 
Die erſte Preistaube erreichte eine Geſchwindig 
keit von 1130 Meter in der Minute. Der mn 
Wettflug mit 298 Tauben Malti 
190 Kilometer, dauerte 1 Stunde. Die erite Taube 
erreichte eine Geſchwindigkeit von 905 Meter] 
in der Minute. Die rluſte auf den Flügen 
find dadurch zu erklären, daß bei Gewikter⸗ 
bildungen auf der Strecke das Orientie⸗ 
rungsvermögen der Brieftauben beeinträchtigt 
wird. Oft wird auch das müde Tier, wenn es 
hungrig und durſtig ſich er einem Haus oder 9 
dem Feld nieberläßt, gefangen oder ab 

ſ ch vijen, Ferner find ſtarke luſte durch 
Raubvöge!l zu verzeichnen, Es ift keine Sal. 
tenheit, daß ein Tier, a die weite Flugſtrecke ße 
— 5 kurz vor dare vom . 
vogel geſchlagen wurde. In vielen Fällen kommen 
die Tiere mit aufgeriffener Bruſt oder Rücken im 


paper Verluſte Ma 


j eka-Seile ist besser und sparsamer! 
Kumpf dem § 119 von Verſailles 


Vortrag zur kolonialen Schuldlüge im Kriegerverein Karf 
(Eigener Bericht) 


Heimatſchlag an. Meldungen von geſchlagenen 
oder zugeflogenen Tauben werden nach Beuthen 
an Stelzer, Neuhofgrube, in Hindenburg an 
1 Wilhelmſtraße 9, und in Gleiwiß an 
Zühlke, Muſenm, erbeten. 


Wem gehören die Gegenſtände? Bei der 
Feſtnahme von Einbrechern wurden, als man ihre 
ohnungen durchſuchte, folgende Sachen, die 
zweifelsfrei aus Einbrüchen — hauptſächlich in 
den Stab dtteilen perie und Petersdorf 
propaan und, vorläufig 
‚ein 


» Vorficht vor Teſchendieben. Einer auswär- 
tigen Sean, die in einem hieſigen Kaufhaus auf 
n Einkäufe beſorgte, wurde aus 
andtaſche, die ſie am Arm hängen 
ein braunledernes Portemonnaie mit 
50 50 Mart Papiergeld geſtohlen. In letzter Zeit 
wurden wiederholt egen beim Ein ⸗ 
kaufen in den Warenhäuſern beſtohlen, 
ohne daß es gelang, des Täters habhaft zu wer⸗ 
den. In allen Fällen wurde erſt der Verluſt des 
Geldes bemerkt, als der Täter bereits "nit der 
Beute verſchwunden war. Da jetzt vor den 
den Kaufhäuſern ein beſonders 
herrſcht, werden auch die ge- 

z endıebe ihr un⸗ 


Gewerbes 
gen. Es empfiehlt i daher, im Gedränge vor 
Taſchendieben auf der Hut zu ſein und auf 
Handtaſchen, Geldbeutel, Uhren und Schmuck⸗ 
ſachen zu achten. Wer eine in Waren- und Kaufe 
häuſern verdächtig herumlungernde Perion beob- 
achtet, mache das Geſchäfts⸗ oder Aufſichtsper⸗ 
ſonal ſofort auf merkſam. 

„ Diebftahl in der Kirche. Einen empfindlichen 
Verluſt erlitt heute vormittag die ſtädtiſche Für⸗ 
ſorgeſchweſter Margarete Bzwitz a. Ihr wurde 
beim Beſuch der Allerheiligen-Kirche ein Hand- 
täſchchen mit Inhalt entwendet. Da ſich 
in dem Handtäſchchen auch der amtliche Aus ⸗ 
weis befand, ift anzunehmen, daß von unberech 
tigter Seite von dieſem Dokument Gebrauch ges 
macht wird. Es wird daher gebeten, der Kriminal- 


polizei alsbald Mitteilung zu machen. 


Peiskretſcham 

* Kolpingfeier im Geſellenverein. Um Ge- 
burtstag und Todestag des unſterblichen Geſellen⸗ 
vaters Adolf Kolping zu begehen, verſammelte 
ſich der Kath. Geſellenverein im Saale 
des Hotels Meyer zu einer ſchlichten Feier. Die 
Hauskapelle Wos nitza eröffnete mit Muſik- 
ſtücken den Abend, denen ſich einige Lieder des 
Geſellenchors anſchloſſen. Senior ude 
Let eröffnete den Abend, begrüßte alle Erſchiene⸗ 
nen auf das herzlichſte, beſonders aber den Präſes, 
Pfarrer Poganiuch, den Gauſchriftführer Wal. 
lie zek, Gleiwitz, den Ehrenvizepräſes Tiſchler⸗ 
obermeiſter O. Mayer und die Vertreter des 
Brudervereins. Der Präſes des Vereins, Pfarrer 
Poganiuch, hielt die Feſtanſpache. Gauſchrift⸗ 
führer Walliczek ſprach über das Thema 
„Kolping als Sozialpädagoge.“ Mit dem Liede 
„Des Handwerkers Ave Maria“ wurde der 
erſte Teil des Programms beendet. Student 
cand. theol. Smaczuy hielt die Weihnachts- 
anſprache. 


Bindenburg 


a e e An den Volksſchulen ſind 
1. 1983 in freien Planſtellen endgültig 
isnt worden: Lehrer Auguſt Giolda, 
owitz, Schule 26; Lehrer Franz Tann⸗ 
witz, Saleſche, Kreis Orok A Schule 3: 
Lehrerin Helene Przybilla aus C rlotten⸗ 
ee Schule 27. Aus ihren bige 
1175 Vertretungsſtellen ſind zum 31. 12. 32 
erufen: ulamtsbewerber Joſef © än- 
er, Schule & Schulamtsbewerber Robert 
ttinger, Schule 3; Schulamtsbewerberin 
ria Erfurt, Schule 21; Schulamtsbewer⸗ 
berin Eliſabeth Sutas, Schule 27, die den 
8 zur weiteren Vertretung an Schule 21 
1. 1938 erhielt. 
` ee A der Erwerbalofen, 
Der Stadfausſchuß für Ju, 3 veranſtaltete 
in der 5 der Mittelſchule eine Eichendorff⸗ 
Gedenkſtund Zahlreiche erwerbsloſe Jugend- 
liche waren erióienen. Der Männergeiangverein: 
. unter Leitung ſeines irigen⸗ 
ten utide brachten Chöre zu Gehör, rl. 
Blaſzezyk fang Lieder, und Mittelſchüler 
wirkten im Sprechchor mit. Der Stadtjugend- 
je: hofft, im Laufe des Winters noch weitere 
erartige Abende für Erwerbslose zu veranſtalten. 
* Vom Stadttheater. Freitag wird die Hoffe 
von Ralph Benaly: „Morgen gehts uns 
e laut“ wiederholt. Sonntag um 11,30 Uhr 2, fin- 
phoniſche Morgenfejer des Orcheſters des Dber- 
ſchleſiſchen Landestheaters. Freitag, 23 Dezem⸗ 
ber, das Weihnachts⸗Kindermärchen „Wie Klein- 
— — ſ—VvDĩͤ⁊ÄͤL̃V.üĩ kß[8̃ U — 
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einſchlüpfte, ging 


Grüne Woche in Oppeln 

Die Landwirtſchaftskammer Ober⸗ 
ſchleſien veranſtaltet wie alljährlich in der 
Zeit vom 15. bis einſchließlich 20. Januar 1933 
eine Grüne Woche, für die folgendes Pro- 
gramm vorgeſehen iſt: Sonntag, 15. 1.: Tag 
der Imker, Montag, 16. 1.: Fiſchereitag, Diens⸗ 
tag, 17. 1.: Tag der Landfrauen, Mittwoch, 18. 1.: 
Tag der Gärtner, Donnerstag, 19. 1.: Tag der 
Tierzüchterverbände, Freitag, 20. 1.: Tag der 
Landwirte. Verbunden mit der Grünen Woche 
ſoll auch wieder eine Ausſtellung in den 
Räumen der Landwirtſchaftskammer werden. 


Am zweiten 


Elſe das Christkind fuchen ging“ 
$ i E anfved 


Weihnachtsfeiertag Gaſtſpiel Ludwig 
Lommels. 

Eine treue Angeftellte. Frl. Margarete 
Qib, wohnhaft Guidoſtraße 38, kann am 16. Des 
ember 1932 auf eine 20jährige Tätig» 
eit als Büroangeſtellte bei den Deichſel ⸗ 
Werken A.⸗G. zurückblicken. 

«Adventsſeierſtunde in der Reitzenſtein⸗ 
hule. Der Schülerchor der ſtaatlichen Reiben- 

einſchule veranſtaltete unter Leitung der Mufil- 
ehrerin Fiſter eine Adventsfeierſtunde. 
die außerordentlich gut beſucht war und ſtim⸗ 
mungsvoll verlief. 

» Nickelfeier im Verein für Luftfahrt. Der 
Verein für were veranſtaltete im Auguftiner« 
Bräu eine Nikolaus ⸗Feier für feine Mit- 
19 und die beiden Jungfliegergruppen. Der 

ikolaus bedachte ſämtliche Jungflieger nach 
Gebühr mit Liebesgaben. Es gab viel Spaß und 
Gelächter, als die „alten Herren“ des Ver- 
eins ihre Gaben entgegennahmen, deren Ueber- 
reichung der Nikolaus mit launigen Sprüchlein 
vornahm. 


Ratibor 


Schützenverein Graf Walderſee. Der 
Schützenverein hielt im Vereinslokal eine Mos 
natsverſammlung ab. welche der Schützen meiſter 
Soppa leitete. In ſeiner Begrüßung erwähnte 
er beſonders Ehrenmitglied Direktor Simelka 
und Fabrikbeſitzer Walter Buczek. Es wurde 
bekanntgegeben, daß die Jungſchützenabtei⸗ 
lung bei der Sammlung am Allerheiligentage 
den anſehnlichen Betrag von über 50 Mark 
zugunſten der Kriegergräber im Ausland anf- 
jebraht hatte. Die Weihnachtsfeier 
findet am 22. Dezember im Vereinslokal ſtatt. 

* Kinoſchan von Dienstag bis Freitag. Stadt 
n „Hirſekorn greift ein“. 
entral⸗ Theater: „Gräfin Mariza.“ 
8 „Meine Kinder — mein 


Orreoln 


„Aus dem kath. Vereinsleben. Miſſions - 
biihof Meyſing aus Kimberley (Süd- 
afrika) nahm am Vortragsabend teil, den der 
kath. Beamtenverein im Saale der 
88 veranſtaltete, 


eſſanten Ausführungen des Biſchofs Meyſing, 
der u and und Leute in Süd 


afrita” und über die „Werte ber Miffion” 


Der 1. Vorſitzerde, Regierungsdirektor 
B. Wege l, widmete dem Gaſt 1 
Meyſing, und ebenio Erzbrieſter Sonnet, 
PR Nachdem der 


rl Begrükungdimworte. ) 
Bas or — Feier- Haul durch einige Weih- 
nachtschöre erfreute, nahm Biſchof Meyſing 


Neuwertige zum halben Listenpreis 
gebrauchte Marken- Pianos bei Th. Cieplik, Beuthen 


Der Mann, 
der den Tod ſuchte 


Roman von Eduard Adrian Schmant 
18 Copyright 1929 by Alfred Bechthold, Braunschweln 


Die Gäſte waren nrg aufgeſprungen und 
umringten Frank Weller. r fab an ihnen por- 
über. Dann ſagte er kurz: u 

„Es ift ſoeben ein dritter rätſelhafter Mord 
gemeldet worden!“ i 
Daraufhin herrſchte große Panik. In Grup- 
8 „ e und debattierten 
aufgeregt über dieſen neuen Fall. K 

„Ich bin meines Lebens nicht mehr ſicher, 
ſagte einer, und die anderen ſtimmten ihm zu. 

„Nur an Frauen wurde er bisher verübt, 
ergänzte eine Dame. i 

n ber begreiflihen, allgemeinen Aufregung 
beadhtere niemand das Medium Es war herunter« 
pr und miſchte fih ebenfalls unter die Säfte, 
Es horchte aufmerkſam. f 1 

Frank Weller ſtand mit Julien Vaurina und 
Bob Gariſon zuſammen. Sie wechſelten einige 
Worte darüber. Frank Weller ließ fi feinen 
Mantel und Hut bringen. Während er noch hin- 
er ſchon weiter. 

„Ich fahre ſelbſtoerſtändlich jetzt hin. Sollten 
Sie hier noch etwas herausbekommen, ſo rufen 
Sie mich an.“ 

Er nahm die Schlüſſel aus der Taſche und 
reichte ſie Julien Vaurina. Dann ſagte er bitter: 

„Wir find von der anderen Seite wieder ge 
ſchlagen worden“ 

Sie ſtanden im Nebenraume, der noch immer 
Kübel uchtet war. Vaurina wollte ſoeben nach 

em 
einen Schrei aus. \ 

Er riß die Hand hoch und wies in das Zimmer. 

In der anderen Hand hielt er feinen Revolver. 
„Frank Weller folgte blitzſchnell der ausge ⸗ 
führten Armbewegung Starrte auch hin. Nur 
einen kurzen Augenblick. RE 

Sie glaubten einen Geift vor ſich zu haben, 

enn was fie ſahen erſchien allen ganz unglaublich, 
konnte nicht Wahrheit Jein! —-—  . ; 

Narrte fie erregte und a ie Phantaſie. 
oder ſahen fie ihon Geiſter — 1 i 


) Zahlreiche 
itglieder und Angehörige lauſchten den inte |" -` 


wieder ſeine 


ichtſchalter ſuchen, da ſtieß Bob Gariſon 


das Wort zu ſeinem Vortrag über Land und 
Leute ſowie die Miſſion in ſeinem Sprengel im 
Betſchuanerlande. Auf Grund ſeiner 
etwa 20jährigen Tätigkeit ſchilderte der Redner 
ſeine Eindrücke und wußte in recht intereſſanter 
Weiſe über das Leben der Neger bei der 
Arbeit, in der Familie zu berichten. Er berich⸗ 
tete über die großen Aufgaben, welche die 
Miſſionare zu erfüllen haben, ſchilderte den Bau 
von Kirchen, Kapellen und Miſſionsſchulen und 
die religiöſe Erziehung. Die oft mit 
Humor gewürzten Ausführungen fanden beifalls- 
freudige Aufnahme. Im Saale des Gefell- 
ſchaftshauſes vereinte der Kath. Kaufm. 
Verein ſeine Mitglieder zu einer Advents⸗ 
und Nikolausfeier. Weihnachtschöre und 
Gedichtsvorträge leiteten zu der Feſtanſprache 
über, die der Präſes, Kaplan Peterek, hielt. 
Begrüßungs⸗ und Dankesworte richtete der Vor. 
ſitzende des Hauptvereins, Kaufmann Rumpel, 
an die Gäſte, während der Jungführer Cichon 
im zweiten Teil den Einzug von Nikolaus und 
Knecht Ruprecht begrüßte. Der Abend nahm 
einen recht ſchönen Verlauf. 


Was der Film Neues bringt 


Beuthen 


„Der Frauendiplomat“ im Capitol 


Martha Eggerth, Max Hanſen und Leo 
Slezak, dieſes Dreigeſtirn bürgt zu ammen mit der 
luſtigen Handlung für den Erfolg dieſer Tonfilmkomb⸗ 
die, zu der Hans May eine nette Muſik geſchrieben 
hat. Man unterhält ſich köſtlich über die Abenteuer 
der Jungen Wiener Durchlaucht. Mag e ſpielt 
dieſen fürſtlichen Kavalier, der von der Berliner Bot- 
ſchaft vor neuen Skandalen gefhüst werden muß und 
ſchließlich doch mit feiner kleinen Geliebten in afri» 
kaniſche Gefilde verſetzt wird, liebenswürdig und 
humorvoll, ganz wie es de ſeinem Schlager „Muſik 
muß ſein“ paßt. Die blonde und hübſch ar ſchauende 
Martha Eggerth findet in ihm den Freund, der ihr 
bisher gefehlt hat. Leo Slezak bekämpft als bala» 
niſcher Diplomat die Eiferſucht mit dem Lied „Wenn 
ich vergnügt bin“, und ſein Tenor iſt wirklich noch 
ganz paſſabel. Dazu kommt noch eine ganze Reihe 
anderer vorzüglicher Darſteller (Hilde Hildebrandt, 
Paul organ) und nicht zuletzt reizvolle Einfälle 
er Regie. Das „Capitol“ hat mit dieſer muſika⸗ 
liſchen Komödie jedenfalls einen guten Griff getan. 
Im Beiprogramm zeigt uns der kleine zweifähtrige 


„Goldene | 


sonntag“ 


foll über zutven Seſchüftsabſchluß 1932 


enticheiden?! 


Deshalb: 
Die letzte, 


— a" 


günstige Gelegenheit zu 


guten Umsätzen nicht versäumen! 


Tausende haben ihre Einkäufe zum Weihnachtsfest 
auf den »Goldenen Sonntage verschoben. Im 
letzten Augenblick werden die bis jetzt zurückge- 
haltenen Sporgroschen in Weihnachtsfreude.aller 
Art, in Geschenke und Lebensmittel umgewandelt, 


Es kommt nun darauf an, ob Sie oder Ihre Kon- 
kurrenz aus dieser gewaltigen Kaufbewegung 
des letzten, des „Goldenen Sonntags« vor 


/ 


Weihnachten den größeren Nutzen ziehen. 


Inserieren Sie in der Zeitung, deren Leser 


in der 


Frank Weller hatte im nächſten Augenblick 
; Faſſung zurückgewonnen. Er . 
an keine ſo große Sade ber er 
u es nicht verhindern, daß Bob Gariſon 
ſchoß. 

Č gaot auf den Mann, der da im matterleuch- 
teten Zimmer auf dem Stuhle ſaß und ihnen 
lächelnd entgegenſah. ö Laet 

er Mann war niemand anders als — — 
Balaban! — 

Als der Schuß Gariſons gefallen war, geſchah 
wieder etwas Unglaubliches: 

Die Geſtalt blieb am gleichen Flecke ruhig 
ſitzen, regte ſich nicht. Lächelte ihnen noch immer 


entgegen. 

War die Kugel fehl eoongen — ——? Hatte 
die Hand des jungen Malers gezittert in dieſem 
Augenblicke — —? 

Frank Weller riß die Waffe aus der Taſche 
und ſprang hin. 25 

Sein Lachen erſchütterte die bleierne Ruhe, die 
nun eingetreten war. Frank Weller, lachte un- 


bändig. A 

Da traten die anderen näher. 

Und ſie konnten ſehen, was ſie nicht geglaubt 
und gedacht hatten. 

Vor ihnen ſaß Balaban, richtig, — aber es 
war nicht der lebendige Menſch, ſondern das gute, 
ſehr wahrheitsgetreue Porträt dieſes Mannes, das 
Bob Gariſon angefertigt hatte. 

Und die Kugel des Malers war mitten durch 
den Kopf gegangen. 

Da mußten auch die anderen lachen. Nur Bob 
2 ir ſtarrte vor ſich hin. Er war verwirrt 
und ſprach nichts. 

Julien Vaurina ſah Frank Weller fragend an. 
Der wurde ernſt und ſagte ſpöttiſch: 

„Der Trick ift hm gelungen. Er hat feine 
Wirkung nicht verfehlt.“ 5 j 

„Wie konnte dieſes Bild hierherkommen? 
fragte Julien Vaurina. 

rank Weller lächelte und erwiderte darauf: 

„Dieſes Bild beweiſt uns, daß Herr Balaban 
a geweſen ift. Er jelbit muß es hier aufgeſtellt 

ben, es kann niemand anders in Betracht kom 
men. Aber ich glaube, daß es nun zu ſpät ſein 
wird, nach ihm zu ſuchen. 

Julien Vaurina griff in die Rocktaſche und 
wollte ſeine Brieftaſche hervorziehen. Er fand fie 


nicht. 
65 6 dürfte meine Taſche beim Ankleiden ver⸗ 
geffen haben,“ ſagte er zu dem neben ihm ftehen« 


. „Ostdeutschen Morgenpost“ 5 (4) A 


den Medin m. 


die Mittel zu Weihnachtseinkäufen besitzen, 


4 N 
AR! : 
27 Va 
an 


„Gedulden Sie ſich noch einen 
Augenblick, ich laſſe ſie ſofort holen.“ Er rief einen 
Diener, Der kleine Mann wehrte ab: 

„Es hat keine Eile, Herr Vaurina, ich werde 


mir erlauben, in den nächſten Tagen bei Ihnen 7 


vorzuſprechen, vielleicht können wir dann eine 
neue Sitzung vereinbaren.“ 

„Wie Sie wollen — — !“ ; 

„Darf ich mich Ihnen gleich anſchließen,“ 
wandte ſich das Medium an Frank Weller und tat 
eine verbindliche Handbewegung. 

„Gewiß,“ erwiderte Weller, 
Männer ſchritten zur Tür hinaus. en 

Als fie unten ſtanden, ſagte das Medium noch 
zu dem Kriminaliſten: Sa ti 

„Ich hoffe, daß ich Ihnen mit meinen Ausſagen 
eute in habe, — Herr Weller. Daß fie 

bnen nützlich geweſen find!” — „ 

„Wie man es nimmt, ja und nein.“ entgegnete 
Weller fühl und nahm die dargebotene Rechte 
des Mannes. $ 

„Vielleicht find Sie aber doch um eine Er- 
kenntnis reicher geworden dabeil“ 5 A 

Dann eilte der Mann weg und war im näch · 
ſten Augenblick in der elheit . 

„Ich hätte ihn nicht weggehen laſſen ſollen,“ 
dachte ſich Weller. „Was wollte er mit dieſer fone 
derbaren Rede bezwecken — —?“ 5 

Droben meldete in dieſem Wu ie der 
Kammerdiener Julien Vaurina, daß ſich 1 
Brieftaſche nicht im Ankleideraum befunden habe. 


und die beiden 


K . „ 
Auf einem Rubebette Tag, een Kokoſchka, 
an der anſcheinend der dritte Mord begangen wor⸗ 


den war. 

Dr. Roſin war ſofort zur Stelle geweſen, als 
man angerufen hatte. Nun befanden fi noch 
Bean: Gerate dort, die Dr. Rofin davon verſtän⸗ 

at hatte. 
3 Frank Weller eintrat, eilte ihm ſofort 
Dr Roſin entgegen. In ſeinem Geſichte konnte 
Weller einen feinen Hoffnungsſchimmer ere 


ennen, i 
„Ich habe ſofort die Gegeniniektion gegeben,“ 
waren fene erſten Worte, „und ich glaube, wir 
dürfen hoffen — —!“ 

„Sie wird leben — —?“ 

Wir hoffen! Die erſten Fee den ſind 
vorhanden. Sie werden dann ſelbſt den genauen 
Hergang erfahren können. Vielleicht gelingt es, 
105 wir wenigſtens einige Worte heute noch er 

ren können. i 


— 


berg und der St 


Wölfi als Hauptdarſteller den Harz mit ſeinen ſchönen 
Landſchaften und charaktervollen Städten. Se Bann 
35 der groteske Trickfilm „Noahs Zirkus“. Bie Dg» 

ochenſchau ergänzt die neue ſehenswerte Ge 


„Gefahren der Liebe“ im Palaſt⸗Theater 


Dieſer Aufklärungs-Tonfilm brachte am Dienstag 
dem Palaſt⸗Theater einen ſtarken Zuſpruch. Frei von 
Senſationshaſcherei richtet er eine eindringliche y 
nung an Gedankenloſe und Leichtſinnige. Der Film t 
nach Aufbau und Nutzanwendung eine durchaus beage 
tenswerte Leiſtung. r erhielt durch den Abenteuer 
film „Der Ring des Unheils“ eine wirkungs- 
volle Beigabe. 


„Tarzan, der Herr des Urwaldes“ 
in der Schauburg 


Tarzan iſt der Mann aus dem Urwald, der von 
früheſter Kindheit an furchtlos unter den Tieren lebt, 
die ſeine Stimme kennen, ihn fürchten und ihm ge⸗ 
horchen. Geheimnisvoll tft feine Geburt. Aus Urkun⸗ 
den geht hervor, daß er der Sohn eines verſchollenen 
u. chen Lords ſei. Der vorliegende Film wurde 
unter der Benutzung der Hauptfiguren aus den gut 
lungen des Engländers Burroughs hergeſtellt. 
ift einer der beiten Kultur filme mit einer Spiel⸗ 
handlung, in der Tarzan eine kleine Expedition von 
Elfenbeinſuchern aus den Händen der Pygmäen rettet. 
Die Expedition kommt in das Tal des Sterbens, in 
das die Elefanten ziehen, wenn fe ihren Tod nahe 
fühlen. Neben dieſem wertvollen Film werden noch der 
Lehrfilm „Benaris“ und der heitere Kurztonfilm 
„Die mufikaliſche Kiſte“ gezeigt. 


„Der goldene Gletſcher“ im Deli⸗Theater 

Dieſer eindrucksvolle Hochgebirgsfilm aus 
dem Cbtſchental ift deshalb von befonderer Eigenart, 
weil hier Schweizer Bauern mitſpielen, pracht⸗ 
volle Typen wie der Gemeindepräſident Eligius Nie 
der und der Pfarrer Joſſen. Es war ſehr großzügig 
von dem Biſchof von Sitten, daß er die Geneh ⸗ 
migung erteilt hatte, nicht nur einen Geiſtlichen ton⸗ 
filmen zu laſſen, ſondern auch Aufnahmen en 
kirchlicher Gebräuche dieſes einfamen Hochgebirgstales, 
wie die Prozeſſlon am „Segenſonntag“ mit dem Auf⸗ 
marſch wehrhafter Männer der Gemeinde in den Un 
formen napoleoniſcher Grenadiere zu prosm Der 
Handlung liegt eine wahre Begebenheit zw 
grunde: eine internationale Minengeſellſchaft erwirbt 
von der Regierung das Schürfrecht am Montoro, dem 
„Goldenen Berg“. Das Goldfieber packt die Cine 
wohnerſchaft wie ein Rauſch Doch der Segen bleibt 
aus. Eine Naturkataſtrophe vernichtet die Mine, die 
Bauern find um ihr Geld für ihre Anteilſcheine be» 
trogen. Grandios find die Naturaufnahmen des Hoch ⸗ 
gebirges, lieblich die Bilder des armfeligen Dorfes, 
markant die wetterharten Köpfe der Bauern, die ein 
bodenſtändiges Schweizerdeutſch ſprechen. Guftan Dies 
fel, Kurt Dor witz, Mi Braune find die eine 
igen Darſteller vom „Bau“. Gerade das Mitwirken 
ba ganzen Talbevölkerung hebt dieſen Film über bie 
Ebene herkömmlicher Spielfilme weit empor. 


Rofenberg 


* 3,5 Konkursquote bei der Heimſtättenbau⸗ 
genoſſenſchaft. Im Amtsgericht fand die Sitzung 
in dem Heimſtättengenoſſenſchaftskonkurs non: 
die Verſammlung . den vorläufigen 
Gläubigerausſchuß. Wie der Konkursverwalter 
mitteilte, iſt l eine Quote von 
5 Prozent für die Gläubiger zu erwarten. 

ollte der Prozeß zwiſchen der Stadt R t 

abtichaft Natibor ungünſtig 
ausgehen, jo müßten die Gläubiger leer aus- 
vr. Wie mitgeteilt wird, können die Aktiven 
urch die Reareßanſprüche der Vorftands- 
mitglieder und des Auſſichtsrats beträchtlich er- 
höht werden. Außerdem haftet der Vorſtand für 
die Nichterhöhung der Anteile. Dieſe Summe De- 
trägt ungefähr 60 000 Mark. 


vjen- 


Waſſerſtände am 13. Dezember: 
Ratibor 083 Meter, Randeis mäßig, Gojel 
0,78 Meter, Oppeln 1,96 Meter, Tanhtiefe 0,88 
Meter, Waſſertemperatur 0,3 0, Lufttemperatur —19. 


Es wäre ſehr wichtig. Denn ich glaube, 

müſſen nun zu raſcher Handlung ſchreiten. 
Sie traten an das Ruhelager, und Frank Wel- 

lin beugte ſich über die noch immer bewußtloſe 


rau. 
Dr Rofin ſchien feinen Gedankengang zu er- 
raten, denn er zog die leichte Decke zur Helle die 
man über die Frau gebreitet hatte, und feine Fin⸗ 
ger glitten über ihren Hals. i 
„Es war wieder an der gleichen Stelle, am 
acken!“ i 


en i ; 
Frank Wellerd Augen bohrten ng in den fei- 
nen, winzigen Punkt. Nichts, kein Anzeichen bere 
riet, daß ein Kampf vorher ſtattgefunden hätte! 
Hier lag wiederum das große Rätſel! — — 
Wie konnte dieter Mord geſchehen fein = 
Frank Weller trat zur Seite und rief das 
Stubenmädchen zu ſich heran, das mit verweinten 
Augen faſſungslos vor ſich hinſtarrte. 
fi 3 Sie bei der Dame, als fie zufammen- 
el — 


„Ich befand mich in dieſem Augenblick gerade 
7 5 Sch — Kokoſchka vorher beim 
Ankleiden behilflich, kurz vorher ſchickte fie mich 
hinaus. Ich mußte ihr etwas hereinbringen! 

„War die Dame allein oder hatte ſie Beſuch 
dee 8 * 
a war niemand zugegen. 

Frank Weller ſchüttelle den Kopf. d 

„Erzählen Sie mir, wie es gekommen iſt.“ 

Das Mädchen fuhr ſich mit dem Taſchentuch 
über die naſſen Augen und begann mit ſtockender 
Stimme zu erzählen: 

„Ich ſtand gerade draußen, im Vorraume, da 
örte ich einen lauten Schrei. Ich dachte im erſten 

genblick, Frau Kokoſchka e irgend etwas 
fallen gelaſſen, worauf ſie einen Edrei aus- 
A Bei: „De ic aber 1 0 Be 
nichts mehr hörte, jo ging i rein. 
Frau Kokoſchka am Boden liegen.“ ; 

„Wo lag fie — —?“ 

„Vor dem Spiegel!“ i 

„Da müßte fie den Menſchen geſehen Haben, 
wenn einer dier geweſen 5 Bi eller halb · 
laut vor ſich hin. pi 

„Ich bemühte mich ſofort um Frau Kokoſchla.“ 
be Stubenmödchen fort, „da ich aber foh, 
aß fie wie leblos war, fo rief ich ſofort die Un- 
fallſtation an. Gleich darauf kam der Wagen.“ 
N FPortſezung folgt). 


wir 


Nicholſon Wien in Beuthen 


Als Gegner der ſüdoſtdeutſchen Pokalelf 
Um die Pokalmannſchaft des Südoſtdeutſchen 
Fußball⸗Verbandes für den am 8. Januar in 
Breslau ſtattfindenden Zwiſchenrundenkampf gegen 
den Norddeutſchen Fußballverband 
vorzubereiten, wurde Nicholſon Wien, als 
Gegner für ein Trainingsſpiel verpflichtet, das 
am 1. Weihnachts feiertag in Beuthen 
ſtattfindet. Auf den Einſpruch Oberſchleſiens hat 
ſich aljo der Verband bequemt, den Oberſchle⸗ 
ſiern etwas ſchmackhaftere Koſt vorzuſetzen als ein 
Trainingsſpiel zwiſchen Mittelſchleſien und Dber- 
ſchleſien. 


Alympiavorbereitungen 


der deutſchen Ruderer 


Förderung von Renngemeinſchaften 
und Auslandsſtarts 


In Effen hielt der Deutſche Rudere 
Verband eine bemerkenswerte Tagung ab, die 
in erſter Linie im Hinblick auf die Olympifchen 
Spiele 1986 einberufen worden war. 

Nach einer gründlichen Ausſprache über die 
letzte Olympiaregatta in Los Angeles wurden all» 
gemeine Richtlinien für die Vorbereitungen 
u den kommenden Olympiſchen Spielen 1936 in 

erlin aufgeſtellt. Nachdem ſich in Los Angeles 
eindeutig gezeigt hat, daß Doppelmeldung 
gleichbedeutend iſt mit einer Zerſplitterung 


erfahrung 


der Kräfte, d. h. einer Schwächung des Lei⸗ 
ſtungsvermögens, wird in Zukunft davon Abſtand 
genommen. Die Auswahl der Olympiaruderer 
wird in erſter Linie nach ihrer phyſiſchen 
Leiſtungsfähigkeit vorgenommen. Die 
a gyt = l i werden künftig früher ver- 
anſtaltet. Nach ihrem Abſchluß werden die Beſten 
zu Renngemeinſchaften in den Trainings- 
zentren wie Berlin, Frankfurt a M., Mannheim, 
oan Digia aa Beſonderes Augen- 
merk will man dem Achter zuwenden, für den in 
erſter Linie die Renngemeinſchaft in Frage kommt. 
Um den deutſchen Olympiaruderern auch die not⸗ 
wendige internationule Wettkampf ⸗ 
zuteil werden zu laffen, follen be- 
ſonders engliſche und italieniſche Regatten Je- 


ai werden. In bezug auf Stil und Bootsform 8 


ind keine grundlegenden Aenderungen in Ausſicht 
genommen. Man trägt fih jedoch mit der Abſicht, 
evtl. den Bootskörper der Mannſchaft 
anzupaſſen. Die Berliner Olympiaregatta 
wird natürlich in allen ſieben Bootsgattungen be- 
ſetzt werden, fo daß aus dem vorhandenen Weu- 
terial etwa 30 Aktive einſchl der Erſatzleute aus⸗ 
zuwählen ſein würden. 


Die Canadier in Berlin 


Die canadiſche Eishockeymann⸗ 
ſchaft der „Edmonton Superiors“, die alle ihre 
bisherigen Spiele in Europa mehr oder minder 
überlegen gewonnen hat, trägt am 19. und 
20. Dezember zwei Wettſpiele im Berliner 
Sportpalaſt gegen den Berliner 
Schlittſchuh⸗-Club aus. Die Canadier 
ſind vorher in Paris und ſpielen dort gegen 
. der franzöſiſchen Haupt⸗ 

dt. 


Beginn der Eishockey⸗Saiſon. a 


Am letzten Sonntag konnte man bereits auf Freiluftbahnen Eishockey ſpielen. — Eine Spiel 
ſzene aus einem in Berlin ausgetragenen Eishockeykampf. 


'Büchertisch 


Italo Svevo: 


Ein gelungener Scherz 


(Verlag Müller & J. Kiepenheuer, Potsdam. 
Preis geh. 2,85 Mk., geb. 3,80 Mk.) 


lo Svevo wäre im 1 8 ah 1982 ſieb · 
ge alt geworden: er iſt erſt kurz vor feinem 
ode bekannt geworden, und er verdient es! Italo 


in en und in der Induſtrie tätig und ſtarb 
an den Folgen eines Autounfalles 1928. Was 
für En ch 


Italien und Deutichland. Seine 
den Früchten vom 
is lieft, beffen A 
ich in der Erfi 


Bücher gleichen 
Baume der Erkenntnis: wer 
n werden 11 4 Meifter- 
, ungsgabe, köſtlich im Scherz, 
frei von der Leber weg geſchrieben mit geniali- 
ſcher Intuition — ein intereſſantes Unterhal⸗ 
tungsbuch modernſten Stils. 


Helene von Watter: 
„Eine deutſche Frau erlebt 
Sowjetrußland“ 


(Bergſtadtverlag, Breslau. Preis geb. 2,75 Mk.) 


‚Die Autorin war 1929 und 1931 gegen den 
Willen der Sowiets, als Bauersfrau, in Ruß⸗ 
land, Sie job keine Potemkinſchen Dörfer, wie 
die Polſterklaſſe-Reiſenden, die der Sowjetſtaat 
fo gern zur Propaganda ſpazieren fährt, ſondern 
reiſte in der Holzklaſſe, jab, ſprach und hörte 
das Volk. In den erſten beiden Kapiteln ſchreibt 
fie, warum und wie fie nach und in Rußland 
reiſte, wobei fie gute Winke für Rußland⸗ 
Reiſende gibt. un folgen Betrachtungen 
über Rußlands allgemeines Geſicht, Erfahrungen 
über Frau und Familie, über die Union de 
ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken und ihren Fünf 

resplan, über Arbeiter und Arbeitsper⸗ 
laltniſſe, über die Auswirkungen des — 5 

ner 
ĉa 


e 


mus auf die Landwirtſchaft. Ihren Beri 

über das Deutſchtum in Rußland, das 
Biden in deen den Stoat. und 
ungsweſen im bolſchewiſtiſchen 8 
über K ech e und Kultur, folgen Schlußbetrach · 
tungen, die nach all dem Erlebten in einem gro- 
en Warnungsruf vor einem Som 
tetregiment enden. 30 Eigenaufnahmen pers 


anſchaulichen ihre Worte und beſtätigen — für 
wen das noch mé dem klaren Bericht nötig ſein 
ſollte n Richtigkeit ihrer Ausſagen. as 
jange ift ein wertvoller Beitrag über die Ver- 
hältniſſe im Sowietſtgat, aus eigener Anſchauung 
und mit Sachkenntnis vorgetragen. 


A. M. Rar lin: 


der Götze 
Ein myſtiſcher Roman 


(Verlag Müller & I. Klependeuer, Potsdam. 
Preis geh. 4,20 Mk., geb. 5,20 Re 


Um die ganze Erde führte das Schickſal die 
kühne Söriftftelferin Alma M. Karlin: Im 
fernen Oſten, in einem zerfallenen Tempel fand 
ſie die Fäden zu dem nale bon Tie Guais. 
So entſtand dieſer ſpannende Roman, in dem 
reiches Erleben und Erdulden das niederſchreiben 
ließ, was ſie innerlich bewegte. Einſt befand ſich 
der Götze im Beſitz der Verfaſſerin, heute hat er 
im Muſeum der jugoſlawiſchen Stadt Celje ſei⸗ 
nen Platz bekommen. Wir tun tiefe Einblicke in 
das Leben der 2 aen Chinas und Perus; die 
Geſchichte uralter Zeiten ſteigt empor, und das 
a ift umſponnen vom Hauch rätjelhafter 
pitit. 


Bruno Wellenkamp: 
Sehnſucht mit Erfolg 


(Verlag Ullftein, Berlin. Preis geb. 5,.— Mk.) 


Der erſte Roman eines jungen niederdeutſchen 
Autors, der als Dramatiker auf der Bühne be- 
reits hervorgetreten iſt. Drei junge Menſchen, 
die der Zufall aus berſchiedenen Geſellſchafts⸗ 
ſchichten zuſammengeführt hat und die gemein ⸗ 
jam verſuchen, fih in dieſer Zeit der Arbeits- 
loſigkeit durchzuſchlagen, ſtehen im Mittel- 
punkt dieſer optimiſtiſchen, in der ee 
Landſchaft verankerten Darſtellung. Die Wege, 
die die draufgängeriſche ehe Theres und 
ihre beiden Kumpane, der Sohn aus gutem Haus 
George und der hungernde Dr. phil. Martin, 
beſchreiten, find keineswegs üblich. Ihre Lehen- 
energie, ihr Witz und ihre große Sehnſucht, her- 
auszukommen aus der allgemeinen Mifere, der 
beſonders hintergründige Humor der Nieder- 
deutſchen, die ihre Umgebung bilden, — alles zu ⸗ 


3 | | 
g 


Gilefin Hindenburg — 
HVE. Hindenburg 9:7 


Die beiden Hindenburger Mannſchaften ftan- 
den ſich im Freun dſchaftskampf gegen · 
über. Zu dieſem mit großer Spannung er- 
warteten Treffen hatte der HBC. nicht feine 
ſtärkſte Mannſchaft zur Stelle, ſodaß ſichere Ge- 
winnpunkte verloren gingen. Im re nr 
kämpften Jannek Gat. — Koſtka Sileſia. 
Jannek war in allen Runden leicht überlegen und 
wurde ſicherer Punktſieger. Das Bantamgewicht 
beſtritten Ruda HBC. — Biela Sileſia. 
Auch hier wurde der HBCer Punktſieger. Im 
Federgewicht trat der HBC. mit Cieslik gegen 

ermann, Sileſia, ab. Hermann wurde nap- 
per Punktſieger Im Leichtgewicht ſah man mit 
Biewald I HBC. und Blaga I Sileſia, 
ein ungleiches Paar, im Ring. Blager, ein wil- 
der Schläger, konnte bei dem techniſch gut ver- 
anlagten kleineren Biewald nicht viel ausrichten, 
ſodaß der Kampf unentſchieden endete. 
nächſte Treffen ging kampflos an den OVC., 
da Blaga III Sileſia nicht antrat, Im Welter- 
gewicht ſah man Kmieczak HBC. und Kulek 
Sileſia im Ring. Kmieczak war in den erſten 
beiden Runden leicht überlegen, in der Schluß. 
runde aber zu langſam, ſodaß er ausgepunktet 
wurde. Im Mittelgewicht ſtanden ſich Horſt 
HBC. und Blaga I Sileſia gegenüber. Sieger 
nach Punkten wurde Blaga I. Den Hauvtkampf 
beſtritten über 6 Runden Kurz HBC. und 

udek Sileſia. Es war ein ausgeglichener 
Kampf, den Dudek erft in den Schluß minu⸗ 
ten für ſich entſchied. 


Harte Kämpfe der Berufsboxer 
in Köniashütte 

Koska kann Kantor, Teſchen, nicht ſchlagen 

Die oſtoberſchleſiſchen Berufsboxer, die nach 


längerer Pauſe mit einem ausgezeichneten Pro- Y 


gramm wieder an die i traten, konn- 
ten dieſen Abend als vollen Erfolg in ſport⸗ 
licher wie auch in pefuniärer Hinſicht für ſich 
buchen. Leider bekam man den Negerboxer nicht 
zu ſehen, da er infolge einer angeblichen Hand- 
verletzung telegraphiſch abſagen mußte. Warum 
hatten die Veranſtalter nicht die Oeffentlichkeit 
von dieſer Abſage, die vorzeitig vorlag, nicht 
unterrichtet?) Schon das erſte ae eee 


im erneit über 6 Runden zwiſchen dem 


Hindenburger rofi Kmieczak und Goincza, 
Pommerellen, verlief recht ſpannend. Die beiden 
letzten Runden bearbeitete 
ner mit ſchweren j 
er ein hoher Punktſieg des Deutſchoberſchle⸗ 
iers dem Kampfverlauf entſprach. Eine anf- 


regende Angelegenheit war der 8-Runden-Kampf |M 


zwiſchen dem Berliner Hennig und dem Pol- 
niſchen Federgewichtsmeiſter Gorny. Gegen 
Gorny, der durch Größe und Reichweite alle 
phofijhen Vorteile auf Bir Seite hatte, konnte 
er kleine ſchmächtige Berliner nicht viel ang- 
richten. Trotz beſter Beinarbeit und geſchickten 
Ausweichens wurde Hennig in der dritten Runde 
angeſchlagen. Die beiden letzten Runden iſt 
der Berliner knapp im Vorteil, doch genügt es 


aus dem Leben der heutigen Jugend. 
Gert Fauth: j 
wer hat die Zehntaufend? 


(Rütten & Loening Verlag, Frankfurt a. M. 
Preis geb. 3,80 RM.) 

Ein Berliner Müllkutſcher hat feinem Töch⸗ 
terchen Lene ein Lotterielos gekauft, 
zehntauſend Mark gewinnt, aber ein windiger 
Kerl ftiehlt das Geld. Bei Nacht und Nebel 
jagt Lenchen mit einem Fa Kameraden dem 
Dieb nach, ein Landſtreicher 9 ſich an der 
Verfolgung, ſchließlich wird der Miſſetäter ge- 
faßt. Man bangt mit den prächtigen Kindern 
um den Ausgang der abenteuerlichen Sache und 
fan ſich mit ihnen über das glückliche Ende. 


aul Simme hat die Höhepunkte der humor⸗ B 


vollen Geſchichte in luſtigen Bildern dargeſtellt. 
G. K. Chesterton: 
Wie denken Sie darüber! 


Tages. und Ewigkeitsfragen. 
(Carl Schünemann, Verlag, Bremen. Preis geb. 5,50 Mk.) 


geugungstraft, ſondern Anwendbarkeit für 
as Leb 0 


Weltanſchauung über alle diglektiſche Wortfech⸗ 
terei. Das gibt dem Schriftſteller Chefterton eine 
bedeutende, in die Breite und Tiefe reiche 


mieczak den Gea⸗ eff 
agen⸗ und Geſichtstreffern, 


ſammen formt einen ſozialaktuellen Ausſchnitt 


das] & 


nicht zum Unentſchieden, da Gorny in den vor- 
ergehenden Runden zuviel Punkte geſammelt 
atte. Gorny wurde 1 Punktſieger. 
m Leichtgewicht kämpfte über acht Runden 
Dalhom, Berlin, gegen Wochnik I, Bismard- 
hütte. Dalchow, der buh genaue und wuchtige 
Schläge die erſten beiden Runden an ſich brachte, 
in den weiteren zwei Runden aber ſtark nad- 
ließ, mußte in der fünften Runde infolge einer 
N etzung vorzeitig aufgeben, ſodaß der 
ismarckhütter zu einem billigen Sieg durch tech⸗ 
niſchen k. o. kam. Den Hauptkampf des Abends 
beſtritten im i e über acht Runden 
Koska, Gleiwitz, und Kantor, Teſchen. Während 
die erſten drei Runden ziemlich ruhig verlaufen, 
ibt es in den letzten beiden Runden heftigen 
Schlagwechſel. Das Urteil Unentſchieden wird 
den Leiſtungen beider Kämpfer gerecht. Den letz ⸗ 
ten Kampf im Halbſchwergewicht beſtritten Laub, 
Wien, und Nieſobſki, Königshütte Laub hat 
einen genaueren Schlag und verläßt den Ring 
als überlegener Punktſieger. 


Witt ſchlug Trollmann 


Im Mittelpunkt der wieder recht gut beſuchten 
Hamburger Boxkämpfe ſtand der Revanchekampf 
zwiſchen den beiden deutſchen Halbſchwergewicht⸗ 
lern Witt und Trollmann, die ſich erft vor 14 Ta- 
gen unentſchieden trennten. Witt landete dies- 
mal einen durchaus verdienten Punktſieg, nad- 
dem Trollmann in der 7. und 8. Runde zweimal 
bis 9 am Boden geweſen war. Der bärenſtarke 
Berliner hat ſich damit für den Titelkampf 
mit Hartkopp qualifiziert. 


Pokalkampf 
Bayern — Weſtdeutſchland 


Die Landesverbände von Bayern und Weft- 
deutſchland find übereingekommen, ihren Vor- 
ſchlußrundenkampf um den Box-Pokal bereits am 
reitag, 16. Dezember, in München auszu- 
tragen. Der Sieger dieſer Begegnung dürfte 
gleichzeitig auch der Gewinner des Pokals ſein, 
denn Bayern ſowohl als auch Weſtdeutſchland 
haben die kampfſtärkſten Mannſchaften innerhalb 
des DRfAB. Vom aufwärts 
kämpfen 


die man wie 
der alle Menſchen an dem Aufbau und der Arbeit des 
Staates beteiligen will. 


Bengt Berg: : 
Meine Fagd nach dem Einhorn 


(Rütten & Loening Verlag, Frankfurt a. M. 
65 Bilder. Preis geb. 6,50 RM.) 

Der berühmte Erforſcher der Vogelwelt bringt 
hier die prachtvollſten Bilder von dem Großwild 
des indiſchen Dſchungels: mächtige Tiger und 
Büffel, die ſchönſten Panther, den unheimlichen 
aurſtier und den gefürchteten ſchwarzen Bären, 
daneben wilde Elefanten, fleiſchfreſſende Rieſen⸗ 
echſen, das indiſche Panzernashorn — alles aus 
der Natur echt entnommen. Hier treten die ge» 
waltigen Beſtien der Dſchungeln uns auf ihren 
heimlichen Pfaden fo leibhaftig entgegen, daß es 
uns kalt über den Rücken läuft. Und doch 
triumphiert Bengt Bergs wunderbarer Hu- 
mor über alle Schrecken, wenn er uns als Seine 
egleiter auf dem Rücken eines Reitelefanten 
mit in den nächtlichen Urwald nimmt und uns 
ſeine Begegnungen mit den Lebensgefahren des 
Tſchungels erzählt, wo ein Tiger fein Lager vor 
Dieben hütet und er einen Elefanten als Bor- 
ſtehhund auf der Jagd nach dem Einhorn ver- 
wendet. Fabelhafte Aufnahmen mit einem köſt⸗ 
lich wiedergegebenen Erſchauten und Erlauf 


ten. 
Jugendbücher 


Poft, Polizei, Hunde und Räuberei von Carl 
CJapek. (Williams & Co., Verlag, Berlin- 
Grunewald.) Wie der arme Herr Trauminit dem 
ſiebenköpfigen Drachen laut Polizeivorſchrift um 
jeden Hals eine Hundemarke hängen muß, 
wie der Herr Hitzleputz den adreſſenloſen Brief 
ohne Verletzung des Poſtgeheimniſſes zu Fuß und 
per Auto zum Fräulein Marie bringt und wie der 
ſchüchterne Räuber ſich entſchuldigt, wenn er 
jemanden anfällt. Das iſt mit witzigen Illuſtra⸗ 


tionen zum großen Vergnügen der Kinder luſtig 


erzählt. 


Der 35. Mai oder Konrad reitet in die Süd⸗ 
fee. Von Erich Käſtner. (Williams & Co., 
Verlag, Berlin⸗Grunewald.) Ein neuer Käſt⸗ 
neriſcher Kinderroman — das ſagt alles: 
Von ſeinem Inhalt möchte ich hier nur ver⸗ 
raten, daß darin ein rollſchuhlaufendes Zirkus ⸗ 
pferd, ein reizender Onkel, der Apotheker 
ift, und ein Junge vorkommen, der einen Aufia‘ 
über die Süd'ee ſchreiben muß und der Einfachheit 
halber gleich dorthin reitet — der 35. Mai möge 


nde auf alle Weihnachtstiſche galoppieren: es iſt eine 


wundervolle Unſinngeſchichtel 


Doorn, 13. Dezember. Wie zu dem Zwiſchen⸗ 
fall in Doorn berichtet wird, hat der Verhaftete 
bei ſeiner Vernehmung durch die holländiſche 
Landjägerei die ausdrückliche Erklärung abgegeben, 
daß er keineswegs die Abſicht gehabt habe, einen 
Anſchlag auf den ehemaligen Sailer zu verüben. 
Er habe dem Kaiſer lediglich perſönlich einen 
Brief überreichen wollen. Die bei ihm vorgefun⸗ 
dene Waffe folte dazu dienen, fih der Wach ⸗ 
hunde zu erwehren und ſich nötigenfalls den 
Zugang zum Kaiſer für den Fall zu erzwingen, 
daß die Dienerſchaft ihn an feinem Vorhaben hine 
dern ſollte. Nach der Protokollierung dieſer Mus- 
ſage wurde der Verhaftete, der auch auf die hol⸗ 
ländiſchen Behörden den Eindruck eines nicht ganz 
Zurechnungsfähigen machte, bei der an der Eiſen⸗ 
bahnlinie Arnheim Weſel liegenden Grenz- 
ſtation Zevenaar über die holländiſch⸗deutſche 
Grenze abgeſchoben. Es handelt ſich um einen 
ewiſſen Heinrich Fuecker, der in Neuß am 
hein wohnt. 


Zugzuſammenſtoß im Tunnel 


[Telegraphiſche Meldung) 


Luzern, 13. Dezember. Im Gutſch⸗ 
Tunnel bei Luzern ſtieß der Perſonenzug 
Luzern — Bellinzona mit dem Eilzug 
gürich— Luzern zuſammen. Der Zuſam⸗ 
menprall war außerordentlich heftig. Bis 19 Uhr 
wurden ſechs Tote als Opfer des Zuſammen⸗ 
ſtoßes geborgen. Vier Perſonen werden noch 
vermißt. Unter den Toten befinden ſich die 
beiden Lokomotivführer. 15 Verletzte 
wurden ins Krankenhaus gebracht. Der Verkehr 
wird durch Umleitung mit Kraftwagen aufrecht ⸗ 
erhalten. 

Die Urſache des Unglücks liegt darin, daß 
der Eilzug das Halteſignal überfuhr, die für die 
Fahrt des Perſonenzuges geſtellte Weiche auf- 
ſchlitzte und in den Perſonenzug hineinraſte. 
Die Aufräumungsarbeiten ſind noch im Gange. 

Der Gutſch-Tunnel befindet fih in unmittel- 
barer Nähe des Luzerner Bahnhofs an der Weſt⸗ 
ausfahrt. Er durchfährt den ſogenannten 
Jutſch⸗ Berg. Im Tunnel ſelbſt, durch den 
die Gleiſe für die Strecke nach Bern und Bafel 
laufen, zweigt die Linie nach Zürich ah. 


Bſirgermeiſter schaefer 
Oberbürgermeiſter der Stadt Effen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Eſſen, 18. Dezember. Die Eſſener Stadtver⸗ 
ordneten wählten mit den Stimmen der Ber- 
einigten Rechten, des Zentrums und der Sozial- 
demokraten den bisherigen Bürgermeiſter 
Schaefer als Nachfolger Dr Brachts zum 
Oberbürgermeiſter der Stadt Eſſen. 


Reichsbankdiskont . 4% 
Lombard. . - . .5% 


dt Coniraiboden 


der „Attentäter“ von Doorn 
geiſteskrank 


Ueber die Grenze abgeschoben 
[Telegraphiſche Meldung) 


Die Nachricht von dem Attentatsverſuch auf 
den vormaligen deutſchen Kaiſer ſcheint in der 
babe Welt wie eine Bombe 1 en zu 
aben, Ununterbrochen wurde das Telephonamt 
von Doorn in den ſpäten Abendſtunden und in 
den Nachtſtunden von den verſchiedenſten Plätzen 
Europas, u. a. auch aus Deutſchland, angerufen. 
Es konnte aber nur ganz ſelten eine Verbindung 
mit dem 
den, da die Bewohner des Dorfes Doorn ſehr 
en Bett zu gehen pflegen und anf teles 
phoniſche Anrufe nicht mehr reagieren. Auch 
Daus Doorn, der Mittelpunkt der telephoniſchen 
Erkundigungsverſuche, gab keine Antwort. 

Wie zu dem Vorfall noch aus der Umgebung 
des ehemaligen Kaiſers verlautet, ſoll der Ver⸗ 
haftete bei feinem erſten Erſcheinen innerhalb der 
Beſitzun des ehemaligen Kaiſers am Sonntag 
erklärt haben, daß er „eine Botſchaft von Hitler“ 
überbringen wolle Man hielt ihn jedoch nicht für 
zurechnungsfähig und ließ ihn durch die Polizei 
entfernen, die ihn nach kurzer Zeit wieder auf 
freien Fuß ſetzte. 


Neuer Bericht 
über die polniſche Agrarfrage 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Genf, 13. Dezember. Das Ratskomitee, das 
in der polniſchen Agrarfrage auf Grund 
feines vom Völkerbundsrat am letzten Freitag bes 
handelten und vom deutſchen Außenminiſter abge⸗ 
lehnten Berichtes eine endgültige Entſcheidung 
vorbereiten ſoll, hat ſeine Arbeiten abgeſchloſſen. 
Es iſt die Möglichkeit gegeben, daß der Rat noch 
in dieſer Woche zuſammentritt, um dieſe für die 
deutſche Minderheit in Poſen und Pomme: 
rellen lebenswichtige Frage endgültig zu klären. 


Bomben in Lodz 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Warſchau, 18. Dezember. Vor dem Woiwod⸗ 
ſchaftsgebäude in Lodz explodierte am Vormittag 
eine Bombe, die eine Frau buchſtäblich in Stücke 


riß. Eine zweite Bombe, die vor dem Rathaus 


gefunden wurde, konnte noch rechtzeitig unſchädlich 

acht werden. Die polniſche Preſſe gibt der 

ermutung Ausdruck, daß die beiden Bomben 
von Kommuniſten gelegt worden ſeien. 


Acht Personen in einer Nacht in Chicago 
erschossen 


Chicago. In einer Nacht wurden in Chicago 
insgeſamt acht Perſonen erſchoſſen Man glaubt, 
daß dieſes Vorgehen der Banditen als Rache 
für den von Bürgermeiſter Cermak der 
Polizei gegebenen Befehl anzuſehen iſt, die 
Stadt von unerwünſchten Elementen zu ſäubern. 


gewünſchten Anſchluß hergeſtellt wer. Dabei 


Gefährliche si nber 


weiſe eingeführt werden, ſobald die Vorberei⸗ 


ertrunken 


[Telegraphiſche Meldung) 


Frankenthal (Pfalz, 13, Dezember. Ein furcht⸗ 
277 A ln ereignete ſich mittags auf dem 
„Rhein 


bei Boxheim, auf dem die 


Kälte der letzten Tage bereits Eis gebildet hatte. K 


Eine Anzahl Kinder wollte ſich auf der Çi- 
decke tummeln, die aber plötzlich auseinander⸗ 
barſt, jo daß 6 Kinder einbrachen und unter 
gas 5 Kinder, 4 Mädchen und 1 Junge, im 
Alter von 8—15 Jahren, gehören der Familie 
Weinz aus Boxheim Das 15jährige Mädchen 
hatte ſich ans Ufer retten können, und verſuchte 
nun, ſeinen Geſchwiſtern Hilfe zu bringen. 
wurde es aber von einem der Geſchwiſter, 


‚Postgut“ 


das fih an fie geklammert hatte, wieder in den 
Alt⸗Rhein gezogen und mußte ebenſo wie ſeine 
Geſchwiſter ertrinken. Das ſechſte ertrunlene 
ind, ein Junge im Alter von etwa 8 Jahren, 
gehört der Familie Graber. 

* 


Selheim a. d. Moſel, 18. Dezember. Fünf 
Kinder, die ſich mittag auf einem zugefrorenen 
Tümpel an der Moſel tummelten, ſind ertrunken. 
Einer Anzahl von Erwachſenen ift es gelungen, 
fünf andere Kinder, die ebenfalls durch die Eis⸗ 
decke eingebrochen waren, zu retten. 


Neue Belebung bei der Neichspoſt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 13. Dezember. Der Verwaltungsrat 


der Deutſchen Reichspoſt beſchäftigte ſich mit lauf f 


fenden Angelegenheiten Der Reichspoſtminiſter 
konnte feſtſtellen, daß vom September ab in den 
meiſten Dienſtzweigen eine über die Sailonein. 
flüſſe hinausreichende konjunkturelle Verkehrs. 
belebung bemerkbar jei. Der Verwaltungsrat 
wurde über den Stand des r 
ie 
leage noch nicht gelöft ift, hat die Reichspoſt 
aus dem Geſamtprogramm bon 60 Millionen RM. 
einſtweilen Zuſatzaufträge in Höhe von 34 Mil- 
lionen RM. herausgeben. 

„Der Reichspoſtminiſter kündigte ferner an, daß 
die Poft für den Maſſenpaketverkehr zwiſchen gro⸗ 
ßen Orten eine gegenüber dem Poſtpaket etwas 
verbilligte We bis zum Höchſtgewicht 
von 7 Kilogramm einführen wolle, die die Be. 
zeichnung „Poſtgut“ erhalten ſoll. Der verbilligte 
Tarif wird ng etwa auf gleicher Höhe wie die 
allgemein im Sammelverkehr beſtehenden Ver ; 
gütungsſätze halten. Eine Unterbietung an- 
derer e iſt nicht beabſich⸗ 

Der Tarif iſt als Frei⸗Haus⸗Tarif g 
Zuſtellgebühren werden nicht erhoben. Die 
ſoll zunächſt verſuchs ⸗ 


programms unterrichtet. Anleihe ⸗ 


tigt. 
dacht. 
neue Verſendungsart 


tungen beendigt find. Der Verwaltungsrat ges 

nehmigte ſodann eine Verlängerung der Friſten 

ss die erleichterte Wiedereinrichtung gekündigter 
ernſprechanſchlüſſe. 


 Behrroiffenfehaftliche Vorträge 
an der Univerfität Leipzig 


Im Diktat von Verſailles hat man Deutſch⸗ 
land die militäriſche Jugendausbildung, die andes 
ren Völkern erlaubt iſt, e A Was man 
uns nicht verbieten konnte, iſt die geiſtige 
F mit den Problemen 
des Krieges und die Beſchäftigung mit den wich⸗ 
tigen Fragen der Vaterlandsverteidiaung In 
dieſer Richtung liegt die beſondere Aufgabe der 
wehrkundlichen Vortragsreihe, die 
der Akademiſche Senat der Univerſität Leipzig 
in dieſem Semeſter zum erſten Male eingerichtet 
hat. Er iſt damit einem Wunſche der Leipziger 
Studentenſchaft nach der Errichtung eines Lehr⸗ 
ſtuhles für e eee entgegen · 
gekommen, Wenn es überhaupt noch eines beſon⸗ 
deren Anlaſſes bedurft hätte, um die Notwendig⸗ 
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leit dieſer aufklärenden Vortragsreihe zu bewei⸗ 
en, jo waren es die Ausführungen Generalleut⸗ 
nants g. D. von Cochenhauſen, der in der 
erſten Veranſtaltung dieſer Art in aufſchluß⸗ 
reicher Weiſe über diemilitäriſche Jugen 
erziehung im Auslande ſprach. Sein Vor ⸗ 
trag vermittelte eine Ueberſicht darüber, wie weit 
die Militariſierung der Jugend in den verſchie⸗ 
denen Ländern jenſeits der deutſchen Grenzen 
ſeit Kriegsende fortgeſchritten iſt. 

Für den zweiten Vortragsabend batte man 
Generalmajor a. D. Profeſſor Dr Haushofer 
(Münden) gewonnen. Er ſprach über „Die 
Renten! ch e . Grenzen“. 

urch ſtarken Beſuch bewies die ſtudentiſche Jue 
gend, daß die vom Akademiſchen Sengt ins Leben 
gerufene begrüßenswerte neue Einrichtung nun ; 
mehr bei ihr den entſprechenden Widerhall findet. 
Profeſſor Dr Haushofer knüpfte an perſönliche 
Erinnerungen an, die ihn von ſeiner Studienzeit 
ber mit Leipzig und feiner alma mater verbinden. 
Er Pi darüber, wie ſchon damals an unferer 
Hochſchule die Grenzlandkunde gepflegt wurde, die 
auch heute noch eee eee orgusſetzung 
der Wehrgeographie und Strategie iſt. Dann 
charakteriſterte er die verſchiedenartigen Grenz ⸗ 
kategorien Deutſchlands des „Staates der Gren- 
zen“, und die Schwierigkeiten, die ſich aus ihrer 
Vielfältigkeit ergeben. An der Hand zahlreicher 
Lichtbilder zeigte er die durch das Diktat 
von Verſailles bedingte Schutzloſigkeit der 
Grenzen des deutſchen Volksbodens auf und wies 
auf die Lage unſerer W edi bin. Mit ere 
ſchreckender Deutlichkeit ließen feine Ausführun⸗ 
gen die Gefahren erkennen, die ſich für uns 
aus ber Tatſache der A Einkrei 
fung Deutſchlands und aus unſerer Wehrloſig⸗ 
keit ergeben. Die Aufforderung an die Jugend, 
fih die wichtigen Grundlagen der Wehrgeograpbie 
eiſtig zu erarbeiten und fih immer ihrer Zu- 
unftsaufgabe bewußt zu fein, fand ebenſo leb- 
Er Zuſtimmung wie die warmen Worte des 
ankes, die der Rektor der Univerſität, Profeſſor 
110 Achelis, abſchließend an den Vortragenden 
richtete. 


Das ſchwere Exploſionsunglück in dem P rem. 
nitzer J. G. Farbenwerk hat nachträglich noch 
ein Todesopfer gefordert. Der Werksarbeiter 
Hinz iſt ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 

* 


Der Reichspräſident empfing das neugewählte 
Präſidium des Reichstages. 
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| X Handel + Gewerbe + Industrie 


Die Sparkassen lehnen Stuntshilfe ab 


Die Finanzierung der Mittelstandskredite 


"Von 
schrieben: 


Die Sanierung der Sparkassen, die 
jetzt in Gang kommen soll, hat ein grundsätz- 
lich anderes. Gesicht als die gleiche. Frage bei 
den Genossenschaften, den Landschaften oder 
Bausparkassen. Die öffentlich-rechtliche Spar- 
kassenorganisation ist im Kern und äußeren 
Aufbau völlig gesund. Sie ist im Ablauf der 
Krisis sogar noch gesünder geworden, als sie 
es jemals war. Durch die notverordnete Spar- 
kassenreform ist ein unter den heutigen Um- 
ständen gesunder Schnitt zwischen Spar- 
kassen und Gemeinden erfolgt. 


Die Kassen sind von den Gemeinden 
unabhängig geworden. 


Sodann ist es den Kassen auch gelungen, einen 
erheblichen Teil jener Kredite zurück- 
zuzahlen, die ihnen im letzten Jahr durch 
die zu diesem Zweck errichtete Akzeptbank 
AG. zugeleitet worden waren, damit sie durch 
Auszahlungen dem Ansturm der Spareinleger 
gewachsen sein konnten. Die gesamte Be- 
anspruchung der Akzeptbank durch die Spar- 
kassen hatte an ihrem Höhepunkt etwas über 
1200 Millionen RM. betragen. Heute sind noch 
780 Millionen von diesen Wechsel. und Lom- 
bardschulden zu tilgen. Nicht weniger als 420 
Millionen RM. hat also die Sparkassenorgani- 
sation a us eigener Kraft zurückzahlen 
können. Es handelt sich dabei um eine echte 
Rückzahlung, nicht um eine Umlagerung von 
Schulden, denn andere Kreditquellen standen 
der Sparkassenorganisation nicht zur Verfügung. 

In Verhandlungen zwischen Reichsbank. 
Akzeptbank und dem Deutschen Sparkassen- 
und Giroverband bemüht man sich nun seit 
Wochen, den Sparkassen, die eine direkte 
Staatshilfe in jeder Form ablehnen, eine Er- 
leiahterung zu schaffen, deren Berechti- 
gung von keiner Seite bestritten wird. Durch 
die den Girozentralen und Sparkassen auf- 
erlegte ‚Verpflichtung, aus den seit langem 
wieder in Gang gekommenen Spareinlagen- 
Einzahlungen, soweit sie nicht wieder zu Aus- 


unterrichteter Seite wird uns ge- 


zahlungen verwendet werden müssen, zunächst 


und fast ausschließlich die Schulden an die 
Akzeptbank zu tilgen, ist bisher das gesamte 
Aktivgeschäft der Sparkassen, also die Kredit- 
gewährung in jeder Form nahezu still- 
gelegt gewesen. Die Kassen waren daher 
im wesentlichen nur Aus- und Einzahlstellen 
für Sparei en und Ueberweisungsstellen für 
ihren Giroverkehr, Durch die Zusammensetzung 
ihres Kundenkreises kommt ihnen jedoch die 
für die Arbeitsbeschaffung äußerst wichtige 
Aufgabe zu, dem gewerblichen Mittelstand Kre- 
dite und zwar Personalkredite zur Verfügung 
zu stellen. Die Gewährung von langfristigen 
Realkredit verbietet sich ja schon aus Liquidi- 
tätegründen, zumal Rückzahlungen solcher 
Kredite solange nicht wieder zu neuen lang- 
fristigen Ausleihungen verwendet werden kön- 
nen, als nicht die absolute Höhe der Spar 
einlagen wieder größer geworden ist. Es 
dürfen nämlich höchstens 40 Prozent der Spar- 
einlagen im langfristigen Geschäft angelegt sein, 
und diese Grenze ist bei vielen Kassen über- 
schritten. 
Zur Erzielung von etwas Bewegungsfreiheit 
tens im Personalkredit erwägt man nun 
eine Art Stillhalteabkommen zwischen 
den Sparkassen und der Akzeptbank, indem in 
Zukunft nur noch ein angemessener Teil der 
Einzahlungsüberschüsse für die Tilgung der 
Akzepttankschuld zu verwenden wäre, Man 
will also die Tilgung der Wechselkredite 
Zweitens wünschen die en en a N aan Das S EE Seren 


Berliner Börse 


i Bei ruhigem Geschäft schwächer 

. Berlin, 13. Dezember._ Seit gestern abend 
ist die Tendenz für Effekten mehrfachen 
Schwankungen unterworfen gewesen, Nach den 
leichten Abbröckelungen in Frankfurt herrschte 
heute vormittag eine etwas zuversichtlichere 
Stimmung, was mit der festen Veranlagung der 
deutschen Werte in New York, der angeblich 
nicht ungünstigen Finanzlage des Reiches und 
dem guten Eindruck, den die Genfer Einigung 
im Auslande gemacht hatte, zusammenhing. 
Auch die weitere leichte Pfundbesserung fand 
Beachtung. Zu Beginn des offiziellen Ver- 
kehrs lagen dann aber keine Publikumsorders 
vor, und da die Spekulation eher zu Abgaben 
neigte, stellten sich die Anfangsnotierungen viel- 
fach bis zu 1 Prozent niedriger. Braunkohlen- 
werte büßten sogar bis zu 2% Prozent ein. 
Sonst waren nur vereinzelt Abschläge über 
1 Prozent hinaus bis zu 1% Prozent zu beob- 
achten. OChadeaktien büßten 4 Mark ein. 
Verschiedentlich waren allerdings auch noch 
Besserungen bis zu 1 Prozent festzustellen, 
Engelhardt gewannen 1% Prozent. 

Im Verlaufe 1 sich bei sehr kleinen 
Umsätzen erneut Abbröckelungen bis zu 1 Pro- 
zent. Die Grundstimmung war jedoch nicht 
eigentlich schwach zu nennen, und gegen 
13 Uhr, hörte man verschiedentlich wieder Geld- 
kurse. Recht selten beobachtete man aber 
Besserungen gegenüber dem Anfang. Chade- 
aktien erholten sich um 1 Mark. Hösch 
waren stärker gefragt und 1% Prozent fester. 
Am Rentenmarkt lagen Deutsche An- 
leihen etwas schwächer, auch Reichsschuld- 
buchforderungen waren nur knapp behauptet, 

während Goldpfandbriefe gut gehalten blieben. 
Industrieobligationen und Rei ichsbahnvorzugs- 
aktien tendierten fester. Ausländer hatten 
keine nennenswerten Veränderungen aufzuwei- 


‚Werten zur Notiz. 


einen erweiterten Zugang zur 
Reichsbank. Schon seit Herbst vorigen 
Jahres konnten in gewissem Umfange Spar- 
kassenwechse] über die Girozentralen bei der 
Reichebank eingereicht werden. Das Streben 
geht nun dahin den Sparkassen-Kunden- 
wechseln ein bestimmtes Rediskont-Kontingent 
bei der Notenbank einzuräumen, damit sie die 
Möglichkeit haben, einen Teil der festgefrorenen 
Kontokorrent-Kredite ihrer Kunden in Wechsel- 
kredite umzulegen, um so ihre Liquidität zu 
bessern, Da sich die Wechselform nur für einen 
Bruchteil der überwiegend kleingewerblichen 
Kredite eignet, könnten diese Ansprüche an die 
Reichsbank keinen. großen Umfang annehmen. 


In Aussicht genommen ist drittens die 


Mobilisierung der umfangreichen 
Effektenbestände der Sparkassen, 


von denen ein Teil als Sicherheit für die 
Stützungskredite bei der Akzeptbank bezw. der 
Reichsbank liegen, während ein anderer Teil, 
da er aus Kommunalanleihen besteht 
und also bei der Reichebank nicht lombardier- 
bar ist, nur eine beschränkte Verwertungemög- 
lichkeit besitzt. Man wird erst nach Abschluß 
der Verhandlungen mit der Reichsbank über- 
sehen können, in welcher technischen Form die 
Bewegungsfre:heit für die Sparkassen gesichert 
werden soll. Da die Reichsbank die Wünsche 
der Sparkassen durchaus unterstützt, ist mit 
einem baldigen Ergebnis zu rechnen. 
Dr. oec. publ. H. F. Geiler, Berlin. 


Verkehrshericht des Schiffahrts- 
vereins zu Breslau 


Woche vom 5. bis 11. Dezember 1932 


Auch die letzte Woche hat keine Erleichte- 
rung für die Oderschiffahrt gebracht; der Rang 


der versommerten Fahrzeuge ist in- 
folge der, starken Ableichterungen auf etwa 
650 zurückgegangen. Das Frostwetter der 


letzten Tage hat bis heute die Schiffahrt nicht 
beeinträchtigt; es muß aber bald eine Milderung 
eintreten, da die Eisbildung auf der kanalisier- 
ten Oder sonst zum Legen der Wehre 
zwingen würde. Ueber die Bewegung durch 
Ransern liegen folgende Meldungen vor: Zu 
Berg 85 beladene, 146 Hs: Kähne, zu eee 
beladene und 9 leere Kä eschlagen 
wurden zu Tal in: dorrir 14758 t 
einschl. 2673.5 t verschiedene Güter, Oppeln 
672 t verschiedene Güter, Breslau 6717 t 
einschl. 6172 t verschiedene Güter, Maltsch 
10577 t einschl. 665 t verschiedene Güter und 
2647 t Steine. 

Aus Stettin wurden 7200 t Massengut, 
in der Hauptsache Papierholz, Abbrände, Fut- 
termittel und Roheisen herausgeschleppft. Da 
auch Kohlen- und Kokstrans porte 
nach Berlin unverändert fortgesetzt wur- 
den, ist der Kahnraum in Stettin fast völlig 
vergriffen. Die Kahnmieten zogen weiter an, 
Deckkähne nach oberschlesischen Häfen waren 
‚nicht zu haben. Auch das Hamburger Berg- 
geschäft ist weiter befriodigend. Die Tauch- 
tiefe der Elbe bei Havelberg beträgt 1,70 m. 


Wasserstände: 


Ratibor am 6. 12. 0% m, am 12, 12. 
0,88 m. 

Dyhernfurth am 6. 12. 0,95 m, am 12. 12. 
0,72 m. 

Neiße-Stadt am 6. 12.. —0,74 m, am 
12. 12. —0,80 m. 


sen und lagen geschäftslos. Am Berliner eee, BESTER NETTE BETTER 
markt war die Lage zu gestern völlig unver- 
ändert, Tagesgeld war an der unteren Grenze 
mit 4% bezw. 4% Prozent erhältlich, Monatsgeld 
blieb 5 bis 7 Prozent. Privatdiskonfen 
waren weiter in Vorbereitung zum Medio an- 
geboten, die Nachfrage war nur gering. Reichs- 
wechsel per 10. März und Reichsschätze per 
18. April lagen geschäftslos. Der Kassa- 
markt war heute nicht so fest wie gestern 
veranlagt, und die Kurse wiesen Veränderungen 
von 1 bie 2% Prozent nach beiden Seiten auf. 
In der zweiten Börsenstunde blieb es im. all- 
gemeinen an den variablen Märkten ruhig. 
Lediglich in Montanpapieren, unter Füh- 
rung von Stahlverein und Hösch, war die Um- 
satztätigkeit lebhafter, auch -Schles. Zink und 
Rhein. Braunkohlen konnten ihren Kursstand 
bessern. Meldungen über eine bessere Beschäf- 
tigung bei Oberkoks lenkten zeitweise das In- 
teresse der Spekulation auch auf dieses Papier. 
Die Börse schloß, abgesehen von Farben, 
die % Prozent verloren, zu gut behaupteten 
Kursen in nicht unfreundlicher Haltung. Am 
Rentenmarkt hielt das. Interesse für Alt- 
besitzanleihe an. 


Breslauer Börse 
Freundlich 


Breslau, 13. Dezember. Bei ruhigem Ge- 
schäft war die Tendenz heute weiter freund-] —2 
lich. Am Rentenmarkt lagen Sprozentige| 1 
Landschaftliche Goldpfandbriefe wieder bemer- 
kenswert fest. Ebenso zogen Liduidations- 
Landschaftliche Pfandbriefe an. Auch Liqui- 
dations-Bodenpfandbriefe fester. Boden-Gold- 
pfandbriefe gleichfalls begehrt und höher. Auch 
Roggen-Pfandbriefe konnten sich erholen. Am 
Aktienmarkt kam eine ganze Anzahl von 
Die e'nzelnen Umsätze sind 


allerdings gering. 


a EI — — ——  — H 


Die Präferenzfrage 
zwischen Oesterreich und Polen 


Die in Wien wieder aufgenommenen 
österreichisch-polnischen Han- 
delsvertragsvörhandlungen werden 
auf polnischer Seite von einer Abordnung ge- 
kührt, der hauptsächlich Beamte des Handels- 
ministeriums mit Direktor Sokolowski an 
der Spitze angehören. Als Vertreter der Wirt- 
schaftskreise und Sachverständiger ist der Ab- 
ordnung Dr Roger Battaglia beigeordnet 
worden. Das Regierungsorgan „Gazeta Polska“ 
weist auf den äußerste umfangreichen 
Verhandlungsstoff hin, der alle im 
polnisch-Österreichischen Handelsverkehr seit 
dem Abschluß des zur Zeit geltenden Abkom- 
mens von 1922 entstandenen Fragen, darunter 
die Fragen des Devisenverkehrs, der veterinären 
Maßnahmen und des pflanzenmedizinischen 
Schutzes, umfaßt. Im Vordergrunde stehe je- 
doch gegenwärtig die Präferenzfrage, die 
schon mit Rücksicht auf die bevorstehenden 
Beratungen des Europa-Ausschusses in Genf, 
dessen Stellungnahme zur Inkraftsetzung der 
Präferenzen erforderlich sein wird, in beschleu- 
nigtem Tempo durchgearbeitet werden müsse. 
Die Vereinbarungen über die Oesterreich 
zu gewährenden Vorzugszölle wer- 
den allen denjenigen Staaten vorgelegt werden 
müssen, die in Polen die Meistbegünsti- 
gung haben. Die „Gazeta Polska“ bemerkt, 
daß Oesterreich bei den Verhandlungen mit 
dritten Staaten über deren Zustimmung zu den 
Präferenzen Gelegenheit haben werde, sich da- 
von zu überzeugen, wie das Wohlwollen der- 
jenigen Mächte in der Praxis aussieht, die 
theoretisch das Anrecht der österreichischen 


Wirtschaft auf handelspolitische Vorzugsbehand. |- 


lung schon vor langer Zeit anerkannt haben. 
Die von Polen zu gewährenden Vorzugszölle 
werden eine Reihe typischer österreichi- 
scher Exportartikel erfassen und eine 
Steigerung ihres Absatzes auf dem polnischen 
Markt zum Zweck haben. Das polnische Re- 


Berliner Produktenbörse 


11000 kg) 13. Dezember 1982. 
Weizen 76 kg 188—190 | Weizenmeh! 100kg 23.90-26.60 
(Märk) Dez. 206 20831 Tendenz ruh 

März 207 - 206%. | toesenmen 19.50 —21.70 
Mai 210% 2'0 Tendenz: matter 
Tendenz: Hau > o ns} lete 10-940 
Roggen (121g) 152-194 ° ‘ral EPN 
(Märk.) 15 165 — 1641. | Ro -genklele 8,10—9,00 
März 167½ 167 } Tendenz still 
Mai 170% Viktoriaerbseen 21.00-26.00 
Tendenz. matt Kl. Speiseerbsen 20,00 — 22.00 
Futtererbsen 14.00— 16.00 
Gerste Braugerste 168-178 ! Wicken 14.00— 16,00 
Futter-u.fndustrie 161—168 Leinkuchen 10,00— 10,10 
Tendenz: matt Trockenschnitzel 8, 
Hafer Märk. 118--128 | Kartoffeln. weiße — 
> Dez. 128 25 rote win 
„Marz 1290. 129 gelbe — 
Mai — blaue sed 


Tendenz: matter Fabrikk. %, Stärke 


Breslauer —ů 
18. Dezember 1932, 


Getreide 
Weizen, hl-Gew 76 uw Futtermittel 100 kg | 
(schles.) 4 = Weizenkleie 9-9, 
= 82 Roggenkleie 89504 
68 k m Gerstenkleie = 
Roggen, schles. * 2 14 Tendenz: stetig 
Hafer 115 t 
Braukdrets, feinste 190 | Mehl i pkr 
gute 178 | Weizenmehl (70%) : kA 
Sommergerste 170 Roggenmehl (70%) En 4 
Inländisch Gerste 65 kg 168 Auszugmehl a 


Winterserste 61/62 kg Tendenz: abgeschwächt 


Tendenz: schwach 


Berliner Schlachtviehmarkt i 


18. Dezember 1932. 


Ochsen Fresser 
vollfleisch. ausgemüst. höchst. | mäß. genährt. Jungvieh 16—22 
Schlachtw. 1. jüngere 


Kälber 


2. Aıtere — t — 
sonst. vollfl. 1. jüngere 30- 32 Donpellonder e 38—45 
2. Altere — Alb. . 
fleischige 24—28 miti Mask u. Saugk 5—23 
gering genährte 20—23 geeniga 1 8 
Bullen ere Mast- 
iüngere volltleisch. höchsten W . — — 
3 27 us 2. Stallmast 80—381 
Bergen mt a 7. 
— ei 
gering 9 1621 zur eeanbete Schafe 16 —21 


fleischiges Schafvieh 24—26 


Kü 
jüngere vollfieisch. höchsten | gering genuhrt. Schafv. 14—24 


Schlachtwertes 22—24 Schweine y 
sonst, volltl. od. ausgem. !8—20 | Fettschw.tb. 300Prd.Lhägew. — 
fleischige 15—17 | vollfl. v. 240—800 . 38—39 
gering genährte 10—144 ° 200—240 „86—38 

é Färsen 5 160—200 „ 34—36 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 30 f fleisch. 120—160 31-33 
volifleischige 24—28 7 unt. 120 Er 
fleischige 18—23 | Sauen 34—35 

Auftrieb 2. Schlachth. dir. 32/2. Schlachth. dir 91 

nder 1343| Auslandsrinder 3 Auslandsschafe — 

darunter Kälber 2956| Schweine 13095 
Ochsen 260 2. Schlachth. dir. — |z. Schlachth. dir. 


Bullen 409| Auslandskälber 104 seitletzt. Viehm. 2940 
Kühe u. Fürsen 674 Schafe 3881| Auslandsschw. 668 


Marktverlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber in guter Ware 
ziemlich glatt, sonst ren, Schafe rubig, in geringerer Ware 
jangsam, Schweine ruhig. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 13. Dezember. Roggen O. 13,60— 
1220, Roggen Tr. 30 To. 14,10, Weizen O. 20,75 
„ mahlfähige Gerste A 12,50—13, B i= 
Braugerste 14,50—16, Hafer 10, 75—11, 00, 
Magee 65% 20,75—21, 75, Weizenmehl 65% 
33.508550, ‚Roggenkleie 7,50—7,75, Weizenkleie 
7,50—8,50; grobe Weizenkleie 8,50—9,50, Raps 
4—5, Viktoriaerbsen 20—23, Folgererbsen 81— 
34, blauer Mohn 100—110,: roter Klee 90—110, 
weißer Klee 90—130, schwedischer Klee 100— 
120, Sommerwicken 13—14, Peluschken 13—14, 
ee für 1-kg- % 0,125. Stimmung 
ru 


gierungsblatt betont, daß die Kontingente, 
auf die die zollbevorzugte Einfuhr österreichi- 
scher Industrieartikel begrenzt werden soll, 
zwar eine gewisse Erhöhung des prozentualen 
Anteils der österreichischen Lieferanten . am 
polnischen Import mit sich bringen müßten, je- 
doch keinesfalls in einem Maße, daß den 
österreichischen Exporteuren eine. beherrschende 
oder gar eine Monopolstellung auf dem polni- 
schen Markt verschaffen und einen Einspruch 
anderer Staaten gerechtfertigt erscheine lassen 
könnte. 

Außer den Präferenzabmachungen, deren 
Inkraftsetzung von der Zustimmung der meist- 
begünstigten Länder abhängen wird, werden 
weitere Zollnachlässe für österreichische .Aus- 
fuhrwaren vereinbart werden, die den nor m a- 
len Tariftei] im neuen polnisch-österreichi- 
schen Handelsvertrage darstellen und auf Grund 
der Meistbegünstigung allen Vertragsstaaten 
Polens zugute kommen werden. Die polnischen 
Interessen bei diesen Verhandlungen sind auf 
eine Wiederherstellung des früheren Besitzstan- 
des auf den österreichischen Kohlen- und 
Schweinemarkt gerichtet, wobei die „Gazeta 
Polska“ nur von einer „Wiederherstellung im 
Rahmen des Möglichen“ spricht: Polen müsse 
sich mit der durch die Steigerung der öster- 
reichischen Eigenproduktion geschaffenen Lage 
abfinden, werde aber nachdrücklichst verlan- 
gen, daß seine Stellung auf dem österreichischen 
Markt im Verhältnis zu den anderen Export- 
ländern nicht geschwächt wird. 


Frankfurter Spätbörse 
Ruhig 


Frankfurt a. M., 13. Dezember, Aku 57%, 
AEG. 32%. IG. Farben 96%, Lahmeyer 112%, 
Rütgerswerke 42%, Schuckert 78, Siemens und 
Halske 193%, Reichsbahn-Vorzugsaktien 93%, 
Hapag 18%, Nordd. Lloyd 19%, Ablösung neu 
6,60, alt 59, Buderus 45%, Stahlverein 32%, 


Berliner Devisennotierungen 


Far ahii 18. 12. 12 12 
Auszahlung auf | Goa | Briet | Geld | Briet 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0 
Canada 1 Can. Don. 90076 9821 952 20884 
Japan ı Yen 0,879 0,881 0,879 0,881 
Kairo 1 Agypt. Pfd.] 14.07 14.11 14.12 14.16 
Istambul 1 türk. Pfd. | 2,008 | 2.012 2.008 | 2012 
London 3 1 Pta. st. 1 — 15207 18.74 1878, 
New Vor 1 Doll. 4 1 4,209 4,21 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,269 0.271 5209 0.271 
Uruguay 1 Goldpeso 1,648 1,652 1,848 1,652 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,23 169, 17 169,23 169.57 
Athen 100 Drachm. 2.308 28:2 2,808 2.312 
Brüssel-Antw. 101 Bl 58.39 58,28 58,40 
—.— 1 Lei 2,488 2,432 2,488 2,492 
udapest eng >e - — 
Danzig 100 Gulden | 81,69 | 81,86 8169 | 81,85 
Helsingt. 100 finnl. M. 6,024 6.036 6,034 6,046 
Italien 100 Lire 21,56 21,69 21,55 | 21,59 
Jugoslawien 100 Din. | 5,64 5,633 5.664 5.646 
Kowno 100 Litas | 41,88 41,80 41,83 41,96 
Kopenhagen 10u Kr. | 70,98 71.07 271,28: | 71,87 
Lissabon 100 Eseudo 12,76 12,78 12,75 12,78 
Oslo 100 Kr. | 70,53 10.67 70,78 | 70,92 
Paris 100 Fre 16,43 16,47 1543 18,47 
P. 100 Kr. | 12,465 12,435 12,465 12,485 
Reykjavik 100 fal. Kr. | 61,94 62.06 61,94 | 62,06 
100 Latts | 79,72 79,83 79.72 79,38 
wels 100 Fre. | 80,92 | 81,08 0,92 | 81,08 
Sofia 100 Leva | 3,057 | 3,003 40068 
Spanien 100 Peseten | 34,57 | 34,48 34,39 34.45 
Stockholm 100 Kr. | 74,88 75.02 74.88 75.02 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,599 | 11081 110,59 110.81 
Wien 100 Schill. | 51.05 2.05 51.95 62,06 
Warschau 100 Zioty ! 47,10 47.80 47.10 47.50 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 18. Dezember. Polnische Noten: Warschau 
47,10 — 47,30. Kattowitz 47,10 — 47,50, Posen 47,10 — 47,0 
Gr. Zloty 46.90 — 47,30, Kl. Zloty 


Steuergutschein-Notierungen 


1984 .. 90% Penins den. 18. Dezember 
185 85 1937 75½ 
106 80 198. 71 
Warschauer Börse 
Norblin 32,00 


Dollar privat 8,96, New York 8,924, New 
York Kabel 8,928, Belgien 123,70, London 9— 
29,06, Paris 34,86, Prag 26,43, Schweiz 171,76, 
deutsche Mark 212,30, Pos. Investitionsanle:he 
4% 100-—100,50,: Pos. Konversionsanleihe 5% 
40,50, Bauanleihe 3% 39,50, Dollaranleihe 6% 
58, 4% 52,65—53 50—53,20, Bodenkredite 8 
33,25—32,50. Tendenz in Akties erhaltend, in 
Devisen uneinheitlich. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: steti BUN 18. 12. 
Stand. p. Kasse ES 10-2 | "ofizieller vreis If 
3 Monate 289,8 — 2810 | i d Le 

Setti. Preis 28 inoffiziell. Preis 118, 11% 
Elektrolyt 381— 899 ausl. Setti. Preis 11 
Best se ected 30½—1½ 1 Zink: stetig 
Elektro wirebars 3344 gewöhnl.prompt 
Zion: rolig offizieller Preis 15/6 
Stand. p. Kasse 1405/1405. inoffiziell. Preis | 151/15 — 151/8 

8 Monate 150% 1507% | gew. entf. Sicht, 

Settl. Preis 149 Ottirieller Preis 15% 
Banka 1563% inoffizieil. Preis | 15%1— 16% 
Straits 1551 gew., Settl.Preis 15% 
Blei: stetig Gold 128/6 
ausländ, prompt Silber 178,16 
offizieller Preis 11 Silber-Lieferung 17% 
inoffiziell. Preis | 114—1116 I Zinn-Ostenpreis 155% 


* 


Berlin, 13. Dezember. Elektrolytkupfer (wire 
bars), prompt, cif Hamburg. Bremen oder Rot 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 46%. 

Berlin, 13. Dezember. Kupfer 3% B., 
G., Blei 15% B., 14 G., Zink 20 B., 19 G. 


35% 


